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Vorwort. 



Die litferarhistorische Forschung stellt die Aufgabe, in 
den Kreis ihrer Betrachtung auch eine nicht ausschliesslich 
um ihrer selbst willen bedeutende Erscheinung zu ziehen, 
insofern diese durch die Zeitverhaltnisse und litterarischen 
Beziehungen, in welchen sie stpnd, in den Vordergrund ge- 
rückt wird: eine solche Persönlichkeit ist Anton von Klein. 

Ich habe an der Hand reicher, vielfach noch ungedruckter 
Quellen den Versuch einer vollständigen Darstellung seines 
Lebens und Schaffens unlernommen, weil er in dem Lille- 
ratur- und Cullurleben der Pfalz unter Carl Theodor bis in 
die Anfänge der badischen Herrschaft eine wichtige Rolle 
gespielt hat Es ergab sich, dass gerade er geeignet ist, 
durch seine zum Teil nahen Beziehungen zu grossen Geistern 
des achtzehnten Jahrhunderts — besonders durch seine 
Stellung zu Schiller, Schubart, Wieland und Lessing 
— der Geschichte seiner grossen Zeitgenossen als Folie 
zu dienen. Somit erfährt auch deren Lilteratur durch die 
Behandlung umfassenden Materials eine Ergänzung und 
Ue reicherung. 

Im Hinblick auf das Zustandekommen der vorliegenden 
Arbeit erlaube ich mir an dieser Stelle den Herren Professoren 
Dr. Bernhard Seuffert und Dr. Ernst IVlartin meinen 
ganz besonderen Dank zum Ausdruck zu bringen. Von 
den grundlegenden Abhandlungen des erstgenannten Ge- 
lehrten zur Lifteratur- und Theatergeschichte der von mir 
herangezogenen Zeit bin ich bei der Abfassung meiner 
Schrift ausgegangen — Herrn Professor Dr. Ernst Martin 
in Strassburg i. E, memem nocnverennen Lenrer, om icn 
für seine mir allezeit gütig gewahrte Unterstützung bei der 
Drucklegung derselben zu e^ebenstem Danke verpflichtet. 
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Ferner sei mir gestattet, den naclibenannten Atistalten 
tür die Förderung meiner Studien geziemenden Dank ab- 
zustatten : 

Der Direction und den Beamten der Ka i serl iclien 
Universitats- und Landesbiblio t liek zu Strass- 
bürg i. E,, welche mir in ausserordentlich entgegenkom- 
mender Weise das meiste Material zugänglich gemacht 
haben, ferner den Vorständen des Grossherzoglichen 
Geneial-Landes-Archivs in Karlsruhe, der Her- 
zoglichen Bibliothek zu Gotha, der Königl. Hof- 
und Staatsbibliothek in München, der K. k. Hof- 
bibliothek in Wien und der Grossherzog]. Hof- und 
Landcsbibhothck in Karlsruhe. 

Möge meine Arbeit der litte rarhistorischen Forschung 
sich nützlich erweisen und bei ihren Lesern als der erste 
Versuch des Verfassers eine rreunuiiinc Hutnanme iinaenl 

Dr. Krükl 



DigiUzed by Google 



Dem Bürgermeister der Stadt Strassburg 
Herrn 

Otto Back 
Unterstaatssekretär z. D. 

ehrfurchtsvoll 

zugeeignet 



vom Verfasser. 



AbkOrzungen. 
Anz. f. d. A. = Anzeiger für deuUches AUerlliuin. 
□.L. A.KariBtnhe = Giossb. Bad. Oensral-Landes-Arcblv Karlsruhe. 
K. U. a. L. B. Strassburg = Kaiserliche UiHversiläts- und Landesblbliothek 
Sirassburg. 

L. L. = Littträrisches Ltbifn (siehe Anhang XXVII unter 5). 

Malltcn, ßibl. d. n. W.| = Mallcns Bibliothek der neuesten Weltkundc Aarau 
1840. 1. und 2. Band (vgl. Anhang XXVll). 

Sehr. d. d, 0, = Schriffen der deulschen Gesellschaft in Mannheim (An- 
hang XXVU). 
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I. 

Kleins Leben. 



1. 

Jugendjahre. 

(1746—1773.) ■ . 
.intou von Klein ist ein Solm des Elsass. Mols- 
h o i m , die freundliche Frovinzialstadt am Eusse der Mittel- 
Yogeaen, wenige Meilen westträrta von Stxassbuig, ist seine 

Heimat. 'WirkuiifravDll hebt Biet das alte Städtehen aiia 

dt'ni Wcmijplsindf flc^ liebhplioii Brcu?chthnlcs herviir. Dio 
Us. hvm<' crlifLltrin-i, St:i.ltm.iiipni iinfl (h- iiltcrtihiilicho Tln.r 

Ii. .|(t (ic^clm-htr Jil-.i,-- thirdi ^eiiic Be/ii-huiiiivn /.ii 

heim <\wch den Strasphiirser Hisehof Joh.um IV., Gi-;if 
vuii Manderscheid - Blankenheim im Jahre löSO, bald 
nachdem die katholische Geistlichkeit ans Strasabiti^g 
durch die Stürme der Eeformation verdrängt worden war, 
begann die Blutezeit der Stadt. Die Erhebung des Colle- 
giiuns zur Universität i. J, 1618 ^1 führte den Höhepunkt des 
geisrigen I.elieiis in Sldlsheiin herbei, auf dem es sich aber 

') Seil dem Anfang des H. Jahrhunderls. 

=) Durch trztierzog Leopold von OtsWrreicli, lii^chnf ;ii Slrnssburg 
und Passau. P.ipsl Paul V. halle 1617 die Universit^ts-Privilcgicn ver- 
liehen, welche Kaiser Malliias beslaligle. Paulsen Gesch. des gel. Unler- 
nchts S. 269. Berger-Levrault, Annales des Protesseurs CVIl [. Lorentz- 
Scherer S. 293 f., 322 der Litteraturgesch. des Etsass. 
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nur kuize Zeit behaupten konnte. Die Verlegung der Üniver- 
nität nach Strassbui^g i. J. 1702,') ilie Aufliebung des noch Iii 
MnlBheim ztmiokgebliebenm Colle^ums i, J. 1765, infolge 
der Ausweisung dor Jesuiten aus Frankreich, — Anton von 
Klciti biit diese Zeit in ifolslieim seibat miterlebt — , ntnl 
enillieh die Stürme der französischen Revolution besiegelteji 
das Seliiuksal des Stadtchens. 

Pranz Anton von Kloin wurde am 12. Juni 
lT4Gg(.' boren, als Sohn dos katholischen Bückcrineisterü 
Franz l^Ticolaus Klein nud seiner Ehe£iau Anna 
Maria, geb. Trßs tler.*) Er war der dritte Sohn der-, 
selben, es folgte ihm nach dem Molaheimer Tanfregister noch 
ein Bruder ^1 und naoh einem Billot aus Strassburg noch 
eine ischweater. für deren Unierhait und Erziehung er Soi;ge 
trug, 

i'^eino j'.iinni. weKuut m wohlhabenden BQigem der 
niiiiiT. >:iiiiiirii. wuii.si'jiU'U Aiitoii. iiu Gegensatz zum Beruf 
rissenBohaitliobe 

u IS DIL' <jri- oiiiMiuirnii Unterricht der Studt in den 

I ijiii'ii'ii M'.y .1 I- !i II L I. <}. II . <\c.ivii '..oilegium noch als Uebcrrest 
d. Die Lehrer desselben 
eu fniuKÖsisulien Jesuiten 
III nu'iisHijuvi:, wi;niiui miuwju: aj.v. aus der Champagne dort- 
hin gebracni iiatte. aie Kamen ans der Bhein-Provinz 
(provmce du Ehin supeneuri und gebrauchten mehr die 



>) Annales d. P. CXXXHt Wiein. Bdlr. 1777. S. 330. 

') Nach den Traunngs- und Tauf-Rcgistem der Stadl Mölsheim. Das 
Oeburtsiihr ist Usher, Im L. L. wie In allen iiltererischen Werken, irrig 
angegeben worden. Als einzig richtig bestätigt sicli die Angabe des Qe- 
bnrtstages und -Jahres lo De Backer Btblloth&que de la Compagnle de 
Jims 1. Partie Bibliographie, 2. Partie Bh^aphle. Nouvelle Edition par 
Sommervogel 1S93 Tome IV. col. 1103. 

*) VermatOch der im weiteren (Htera en^hnte Professor Klein In 
Mainz. NShere Nachrichten Aber den Verbleib der Eltern und dsa Schick- 
sal der Oesctiwlsler Anton von Kleln's fehlen ganzlich. Ein Vetter von 
Ihm war Bischof von Toamay. (Siehe Anhang.) 
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iii'nt>:^'li<' ^]>i'^i(')i<'. tv;ilircncl bei don Strnssburger Jesuiten die 
fniuzötiisL-liu hmiiiUch war.') 

Die Jesuiten, emsig bemüht, die besten Elemente der 
Jugend als geeigneten NacbwncliB für ihre ChseUschaft zu 
gewinnen, konnten sich den aufgeweckten Knaben mcht ent- 
gehün laagfin. zumal sio bei der \\ ohlliabenbeit des Vatera 
erwarten durften, ilnss er ihnen eine reiehe Aiisstintuiifj ku- 



1 iliiipii (ien Knftben 7. 



E JJ hl illjhlli 

an die besien Schuler auszuieden.") Damals schon legie 
sich ein fast krankhafter Ehrgeiz in dem jungen Schüler. 
Er war gewohnt, den ersten Preis davon zu tragen. Sein 
Ehi^eiz muxie zur Leidenschaft nnd quälte ihn so sehr, dase 
er einmal emen durch die UngnuBt eines Iiohreia ilmi zuge- 
teilten zweiten Preis zurückwies und infolge dieser bitteren 
E-f I f I 1 1 / 1 III 



Wii- 1111^ bcrii'liK ■ luv.l.'l iL.iMr er .il- Wi'lnil.'i' du- Clilck, 

dl 1 t I U k 1 

französischen Dramatiker, mit don Muatem der klassi- 
schen Beredsamkeit der Y raiizosen bekannt gcuiacht zu wor- 
den: CotneiUe, Kacino.Bossuet, Masaillon 
u. a. beschäftigten schon frühzrätig mit ihren Mebtcrwerken 
den Geist und die Fliaiitasie des jungen Ifannes. 



') Näheres bei Berger-Levrault S. CXLI f. Anpales des professeurs. 
*] Vgl. KeUe, die Jesuiten-Gymnasien in Oesterrddi 1876. S. 149. 



Ev vcix-Ll^iiij; \A-kfüy<- mit dri-^r An Tlcl-sliiiiigor. 

„Suiii Uuirit war in so lioLi^m Cwle von ihr eiilzütkl, dusH, als 
or spftterhin dieselbe luii ernsteren kiegejisiuiiuen venauaf^hen 
miisste. er sieh in du- Eibiiotliek seines Professors verstolileii 
diirdi em ausgehobenes Fenster einschlich, und an den Pro- 
dukten der berühmtesten franzoaisaheu Litteratoren eicli 
labte. Tivahrend seme Collegen lu ascebschen Betmohtnngen 
oder theologischen Grübeleien versunken \varen, die, wie er 
oit äusserte, seinen Geist auf die Folter spannten. " 

uaa irewübnbube Pi-ogramin der j esuitenscliulen. wei- 
de 1 e I I II \ bl ngs fe 
goiiau vui-.davibt, war dk^,->: Sm:h don /.«ei mm iVoviziate 

o l 1 11 l' 1 1 

eischeii Iviu'sns. welcher zwei jaliro eiioraerte. Er wai' 
liauptsHehbeh der Elietonk nnd latteratur gewidmet und 
diente als Vorbereitung auf die Xiehrchatigkeit an den 
j esuiten-Gvnmasien.') 

Weitere drei tjahte füllte die Beschäftigung mit der 
scholastischen Philosophie (nebst Mathematik nnd Physik) 
ans. ITaoli abgelegter Prüfung uuü Verleihung der htteran- 
schcu Grade aiireli den i-icneraj. folüte aie Zeit der ..Tte^enz". 
] 1er I i ä b 



.\ acji I i'^r Angabe der Bibliotheque de !a Com- 
iiairiiü! Ii,. .1,-siis soll Klein am 14. September 1764 
Kinn .vdviKiar iii .\rolsiLeini zugelassen worden sein. Wenn 

J vgl. Anii3ii:s dts Pioiesseurs; Schola Molsnemlana Tableau svnop- 
Hque des cours 1701—1765. 

■) Paulsen, Qeschlchte des gelehrten Untecilchts S. m. Schmidt, 
Encyclopldle des Eiziehungs- und Untenichtswescns. Kelle 71 f. 
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des richtig lat, ao mtisü er einige der normalen. ElaBsen als 

lieaondere begabter Schüler übersprungen haben, denn er ist 

i. .[. nnr. iiii^u'oifr.Ilmff liorHt? :\rad?tcr gcAvcsm. 

\ \ / \ Ii 1 1 r 1 p fe tstellon 

\ ^ I 1 I I ] \ I 1 ^ Ii. leamtcn 

(II \r 1 1 1 I w St ]t 



Wiiiintpii l.f^bersieilehiiie des /ogiinps iiiich Mainz gegeben 
haben. Jedenfalls laast Bich, die Zeit der Lehrtbatigkeit dea 
magister lOem wieder naher verfolgen. 

Sem Wett fuhrt« ilm zunächst im Jahre 1768 als offent- 
bclien Lehrer an das üollegiiiiu ku Mannheim. Mit 
diesem Jahre beginnt bereits die erste l'firiodo, in welcher 
Kloin als iiiniid'. eben den Stadien cniwaehpciiGr Jeamt 
entsehiRdouriL Arirfd an der l'.dliviekliinü der dcitgeben 
Spiflih, III I I rr t 1 t M 1 1 I ,idfiiz zu 

nehmen anfing. 

An dieser Slelle ln -iiii-e ieh niioli kurz von dem zu bc- 
iK'liteii. was uns bei der hiterariselicn Würdigung Kleine :in 
ZiiHnmnienhange wieder begegnen wird. 

lingeacbtet seines mgeiid liehen Alters von 32 Jahren 
hatte er den Hut, auf die Schaden, welche durch den 
Jeamtiachen Sprachuntemcht fnr unsere ^uttBraprache er- 
wachsen waren, hinzuweisen und drang sofort auf die Ein- 
führung der Lohre der verbesserten deutschen Sprache m 
fias kurfürstliche Gyrannsium und die lateiniseben Sehiileii 
zu Mannheim.-) 

l-r Hiichte zugleich auf praktischem Wege seinen Be- 
mühungen Erfolg zu verschaffen. Er veranlasste namlich 

') In Frankreich war die Aufliebung des Ordens schon ein Jahr vor- 
her erfolgt. Die Kirche im Elsass stand aber nur in losem Verbände 
mit der Kirche in Frankreich, sie war noch viellach an Deutschland ge- 
Ifnüplt. Die eine Zeillang gendhile Hofinung der Molsheimer. dass für 
sie eine Ausnahme von dem Edikt gemacht werde, bestätigte sich jedoch 
nicht Guerber, Liebermann S. 1. 

^ Sehr. d. d. O. 1, 10. 



bei dorn auBsorat religiös gesmnton Snpenor der Jeaniten in 
Mannheim den Ankauf einer deutschen Bibliothek der 
SHliriftsleller dos IS. J nlirliiindcrts. m welchem eine bedeu- 
ti'iulp hiiiLuiiü vpnvciidot wunlf. Diese Is euanachaf fuiigen 
eirc!;ten AiitWIicii. /.iiitiiü Klein diis Interesse des Publikums 
Iau Ii iKI 1 i \it t /i 1 Ii 1 ^1 1 f In =1 b 
iiiilt um I 1 I Ii lu il 1 1 ^ ^ lill 1 

rublikum ein i.outT C L'Mthtsknis darbot. 

„T)m \ oi'uitlieil erstaunte weit weniger über dieses 
ploUlich iLeiemdmigeiide Heer pretestantischer Schriftsteller, 
als es ubei die freüicti vergebens gefürchtet« Verdiangiing 
der Börner klagte. Dies wurde von einem jungen ScbnUehrer, 
der selbst noch wenig gebildet, aber voll Warme für das 
Gute, und nut Mm und aller SntsohloBienheic eines üTeuerers 
flusgenistet war. im Jahre i768 bewirket." — so berichtete 
Klfiii si-Ib;.t siehztAm Jahre später in einer öffentlichen 



Wiu- Klein iiueh selbst i,<>d, iiielit im stände, sieb in der 
ui'amaiiacuen Ijicutung mit Erfolg zu versuchen, so wohnie 
er mii um so grosserer Begeisterung als eifnger Zuhörer den 

glänzenden \-orsteJlungen der Hof bühne Karl Theodors hei. 
au weleber d.iraala die fraiizösisthe Komödie imd vor allem 
die italieiiistbe Ojier, beüonderd die Werke des Metastasio, 



Ihi iliT jnngi- Lehrer mit Eifer und mit Ernst seine 
iK'muiiiiiiueii uir nie v eriirrüiiiiiLr iier i^iunmur uuu uui 
isprachverbessenmg verirat. so naice er auoh eine ft""'l'l 
von Ittteransohen nnd wissensohaf tbchen Fehden zu bestehen. 



') Sehr. d. d. G. i, la 
>) L L. S. la 
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Die wii^hiigi-t Ic 11 J ! 1 'r „ak Jesuit 

und Magiater eben Iii ileiii I' nebe der deiUscben Spraoblelire 
und Hechtscbreibiing'' mit dem Hof kaplan und Akademiker 
Hemmer hatte, deren Folgen ihm der letztere noch nach 
Jahren nicht veraehen haben sioll.^) Hemmer hatte im 
Jahre 1769 seine akademische „Abhandlung über 
die deutsche Sprache zum Hfuteen der 
Pfalz" Teiöffcntlioht. Mag mm das gespannte Yerbaltnis 
zwischen den Äkadenukeru und den Jesuiten, welche von 
ihr Äfitgliedseliaft in der Akademie aiisg^sehlosaen waren.^) 
Oller personhclie Feinilscbiift die Gereiztheit der beiden Qe- 
Irlirteti gegen einander vcrschiirtt liaben : Klein, besonders 
prhnst, «Oll Ileiiinii^v s"iiic liiHlicntrcn Verdienste in der 
bpzoiclmeton AbliHndlnii!; t-iiitiicli iibcrgnngen nnd die Ge- 
lehrten der Pfalz im allueniemen heruntergesetzt hatte, griff 
die ^Teuerungen Hemmer«, namenthoh seme eigentüm- 
liche Orthograx>hie an, da sie dem Gtemte der deutschen 
Sprache Kiiwider seien. Verletzte Eitelkrät saheint dabtn seiner- 
seits hauptsächlich im Spiele gewesen zn sein. Denn in seiner 
bereits rätierten Vorlesimg „Vom Ursprünge der 
Aufklärnng der Pfalz" kam er vor der dsutsohen 
Gesellschaft auf dieap Icbdc wieder zu sprechen imd bemerkte 
zienilieli deiitlipli nbpr Hfiiiiiier: „Em Mann, der sicli 
griindlicbe Kenntnis der vaierkndiseben Sprache erworben 
hatte, schilderte ihren traiinj^en Zustand m der Pfalz mit 
etwas zu lebhaften l'ai'l>cii. Was emige Zeit vorher in den 
Schulen vorging, war dun unbekannt." ") 

Der Angritf Klcmn war das Losungszeiehen zu emer 
Ki'ilie vi')i hiri'jiscIiniu'iL, welehe über drei Jahre lang die 
allgfnieiiie Auliiiprk-:injki'i[ auf die deutsche Reehtachreib- 
n 1 S] nflif leii-klcn. 

Kein W under, dass dem jungen Gelehrten zahllose 



■) Vgl. von Stengels Memoiren. Helge], Zeltschr. t aUg. Gesch. IV. 
18B7 S. 448. 

') Ebendort S. 436. 
■) Seht. d. d. a. 1,12. 



diesen. ..dnaa er am Luuiertum einfuhren wolle. 

' CM Haag es glommen sem, dass Klom pjobdic 
marcirer senier iNeupninesuegierde", wie er BCibat i 



'iniii'« xruiLor ihm cm ircii^' Miiiiii iiiikm' i2iii\7. imdoroii iiin- 
etäiidon wieder in lüüsolbf Stadt cLiizop-, wolflior ei' jot^t 
Und k 

Sein Aufontliah wed..eUf wÜux-nd dw .im'li-lcn l,oideii 
Jahre liüiifig und läs^t «itli mir iinsithei- augel>e«. Er soll 
nmerhaib dieser Zcic m den istodten wurzburg. Erfurt. 
liftiDorecaac) und Heiligenstudt * > als Bocent gelebt hab^. 

Als er aas zwoii« Jalu-"! Ton Mannheim entremt war 
— er siantt geraao mmiiiiieihar vor dem Beginn der theoiogi- 
scjieu »Ludien unu uer ^nisoheidnng. nnwideirufhoh m die 
GeaeiiBchnfD Jesu auigenommen zu werden — da erfolgte 
auf Befehl des deutschen Kaisei-s mit Genehmiifung des 
Papstes Clemens' XIV. vom 31. Juli I77:i) die 

Aufhebung des .resuitenordeus in Dtiutjscrldiind. 

Mit PiiiiMii SdiliiKL' wiir iiiiiee Lehrer von jeder 
V<:<>A und \ <'i'|)fli('litiiii<i' h-jfmt. diü Soli ranken, welche ihn 
villi dor Wcl! :;flfu:,ut imd di,. freb Ezitivicklung seiner 
Oei^tcsjjiilicii gelieiiinit hatttii, wuitn goiallen. 

') Nachdem L L. S. la 

') In Heiligenstadt beMd äät «rfn JesultenXollttgium iür das kur- 
farstUch-malnzische Elchsfeld. Klelns Aufenthalt dortselbsl bestätigen die 
Gott. Gel Anz. 1776. 2. Bd. S.. 1216. 

') Siehe Srhr. d. d. Ges. 1, 14. 
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rnni- in dorn Dienste der Eirabe 
n.h anhnn seit Jahren die Be- 
I. TV issenscliaf ten nnd Kunsten 
\.nerbieten verschiedener geist- 
■locken, der einmal erlangten 
^Toch lebte inäehtie in ihm 
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srung über dip hmnea- 
iLm drohte, wenn er 
seine väterliche Hand 



.jlch. der leh das unschaj^zbare Q]"ck gehabt- ' 
eit an den schonen. Eunsten geheihget zu werd 
nnnerte er sich spater begeistert in dem ersten 
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Erste Mannheimer Periode. 

(Ende 1773 — 1775.) 

Zundclist machte er hier den Versuch, die Diplomatik 
ind die Hechte zw studieren. Es währte aber mir kurze Zeit, 



I Ii i 1 I i A f 1 1 Ih n 

1 k III I I Ed K 1 Tl d dm 
liciscziel so vieler (Jelehrtcn und Kunstfreunde. Oenüsse 
und Anregiiugen seltenster Art. 

Hervorragende Sammlungen, wie die damalB schon auf 
lOOOO Bande angewachsene knrffirstliehe Bibliothek, der 
berühmte Bilder- und Statuen-Saal.*) das Kupferstich- und 
llandzeielmungs-( abinet. die Altcrtumssaminlimg. das Natur- 
historische Cabinet ii. a. in. bai^n ein reiches Material zu 
wiascnflchaftlichen Studien. 

Trotz dieser Bildungsan stalten und der slänzendaten 
Kunatleifitimgen am kurturst liehen Hole stand es um die 
wisaenachaftliclie Pflege der Liiteratur und Eunst noch 
schlecht. Ifiemand hatte es sicli bis dahin angelegen sein 
lassen, an der Hand der vorhandenen Meisterwerke ein 
tieferes und allgemeineres Vertitandnis für dieselben bei dem 
Publikum heroiunbilden. Diesen Mangel hatte Elein schon, 
vor sechs Jahren wahrgenommen und war damals gleich 
energisch für die Pflege dentscher Sprache und Litteratur 
eingetreten. JNnnmehr konnte er helfen, sich bier ein truolit- 
barea feld der Bethätigung zn eröffnen und das seiner Zeit 
begonnene Werfe fortzusetzen. 



Er fusto eniBtlioh den Plan ins Auge, dah in Hann- 
Leim bIb Lehrer der Gelehrsamkeit und der schönen Künste 
niederzulassen. Zu diesem Zwecke setzte er einen Ent- 
wurf tiber diejenigen Oegenstände auf, welche er aus dem 
Gebiete der schönen Wissenschafton zu behandeln gedachte. 

Kin glücklicher Ziifall kam seinen Plänen zu Hülfe. 
Einer seiner Freunde (Freiherr von Weile r), dessen An- 
si::lit er sitli über den Entwurf erbeten hatte, übergab den- 
selben dein lli'rrn von Sicngel, dem Cabinets-Secretär 
Kurl Tlniidipi^:. Der Lotxtere, ein in den Wissenschaften 
und Ivünstfii erfuLrcner iMiinn, fand an dem Entwurf Ge- 
fallitn und miterbieitete iliti gelegentlich dem Kurfürsten.'} 

Derartige deutsche Arbeiten scheinen bis dahin nur 
selten in das Oabinet Karl Theodors gedrungen m sein; denn 
„die sonderbare Eracheinnng einer solohen Schrift in deut- 
scher Sprache erregte die ganze Aufmerksamkeit des Fürsten. 
Er verlangt« die Ansfühnug der Saehe und nun ward die 
Professur der schönen Wissenschaften ge- 
gründet." 

i^ics sre.'ciian zu ^'\niang ues janres nii') una erregte 
ooi tioic unn m aon geuuaeien Kreisen der scadi grosses 
Aiil's.dieii.''l 

Kleins Entwurf blieb entscheidend für den Charakter 
der Professur und c.-st-hien alsbald im Druefc. Er stellte 
sieli darin die Aiifeal>e. ..iuuire Herren, die Talente besitzen, 
7.M iK'ii ,'=eLiiiiLcii Künsten vorzubereiLen. una ihren versianu 

i tviLMi [1,11 III stiiicr eL-nannien voriesung ausanimicn nervorge- 



mit solchen KetmtniBgeii zu bereichern, von denen ne ihr 
ganzes Leben hiudurch Gobraueh machen konnten." Er 
wandte Bich aha an die All^rmfiiilioir, mAem sein End- 
zweck dahin piiff. uborlunLiit di u (lu.-^cliiiiack ui doj. schonun 
Wissensdiattf n zu bcf r I I 11 i 1 Un 

S, k II n iidit nii ^ II I I 11 

<n \l t I 1 1 \ 1 1 1 I TT, 1 

Ii 1 Ii T ^ I I \) I M 1 [ I 1 II 

hui, liigli: IT iIms Anwliiutcn hinxii; „Wenn diejenigeu, die 
Hich unter meiner Anführung auf die schonen Wissenschaften 
l>efleisen, Verlangen tragen, fremde Schnftsteller, besonders 
lateinische und französische Dichter und Bedner, in ihrer 
n b|iriR'lie /.n le.ii'ii. sii iverde icli mir eine Freude dllrans 

' Schwierigkeiten zu 



/ile Ii s 




an die [land 


zu gehen. 


,R hiitte er 


iibcr mini 


r h \ 1 ( 


^ f, ilii-l 


iiiiu /nl 


rem iin-1 


niiase litiben 


iverdc: k- 


inen lernen.' 


' Und ii 



L B li\ Lim Ii bcn nerJc 1 1 il 1 likniii 

linderen Stelle 

sagt er: „Der i.ntwurf meiner Vorlesungen machte nnser 
Pnblikuin aufmerksam ; allem man sah alles für em Phänomen 
an, das gleich wieder verach-ivinden wurde. Ich hatte die 
Unwissenheit, die Dummheit, den !Neid nnd die Bosheit zii be- 
kämpfen.: lind CS gieng nur. wie allen denieiugen. die es imter- 
nehmen. was gutes zu stiften." ') 



den Eltern erhaltenen Geldmitti 
en Anscnaffungen für sein neu« 



' ersten Zuherer hatten noch nicht das sechzehnle 
ilerong d. g. G. S. 9 und 11. 
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wendtin. in v^lehor er die miealichon UmBtaade, in denen 
er sich betiin(Jp. vorstellte und ..vegen semeB notigen Unter- 
lialtcH. wcgeii so vieler Bnchei und Instrumente, die ihm 
zu emem so weitechiclitigen und mitzliehen Werke notwendig 
waren." um ome hinlängliche Besoldung bat. 

Einen Konat spater wiederholte er seine Bitte, da keine 
Entscheidung erfolgt sei, seine \ ei-f a^isiin!: buit vim Taj; zu 
lag unbequeiiilicher werde, ein auiri^iiitin !nii.Äln;lii:a Werk 
fortzusetzen- da die schonen l\.™isr(' düui .iiuiiiiol iu uuter- 
I „ nf I I ) 

f \ II 

I Eo 
V01.1 6. Jiili 177-1 oinstwdkn auf itrei Jalire alliälirlich 300 
uuiaen auB den u-utcm oea euemaugen JM-annneimer tiesuiten- 
Collegiums zusiohera. Nach dem Terlauf des eisten Viertel- 
jahres kam aber weder das Qeld noch eine Anweisung, sodass 
Klein in einem Schreiben (vom 1. Nov. 1774) hierüber Klage 
bei dem Surfiirsten erhob. In demselben ging er aber zu- 
gleich einen Sehritt weiter: Es kam ihm darauf an, durch 
Beweise öl'iik^ü Eifere und seiner Verwendbarkeit die Be- 
rcflitiiiiiriir .■.ciiicr Anstellung zu erliarten. Er sehneb also; 
„Uen Nnla^u liu'izH-L- V.irleMin-eii. von dem ich dem Pnbli- 
kinii (Imrli ilic .".f fi.jitli.-liei. Priifiiiipeji I e t te 

Jiif;<'m! mit Jr.tj )illi..'),ir.iiu.ii Hcifall Ilk I I 

tiCKvbi'ii hab.'. allcnmoinoi-, und mkh 1 H 1 ( ] 
E. Kiihrfurstl. iJurclilaiiclit würdiger xn machen, bitte icb, 
bei Gelegenheit vorstehender Schulverbessenmg mich zu den 
Vorlesungen liber die BcliSnen Wissenschaften in den öffent- 
lichen Schulen gnädigst bestimmen zu mSgen. Zu dieser 
imterthänigen Bitte bewegen mich die Wünsche des Publi- 
kums und mein unbegrenzter Eifer fürs Vatterland zu 
arbeiten." 



') Ans den Akten des Q. L. A. Kaflsnihe, Prof. Anton Klein, welchen 
die sämtlichen weiterhin mltgeteillen Eingaben und dgl. entnommen sind. 



— 14 — 

Earl Theodur war ihm gewinn und erteilte ihm die 
Erlaubnis.') 

Eiern Boheint zm Befriedigung semer Bedürfnisse kerne 
bescheideiien Anbruche gestellt und von Anfang an für 
Beinen TJntermoIit eine Menge Anschaffungen gemacht zu 
hnben. Dpiiii pr liHt bcmits im Februar d. J. 1T7S uin die 
ErböhiuiL^ witifis (!<Oi.ilt.(^. Dieses Schreiben giebt ebenso 
iibfir dif! gptwhic^kt.' Art. auf «clebe er sieh seine StelUinff 

k if I 1 lg r t\ 

) It 1 \ k t \I ]l 1 1 

I ! 1 J 1 L f I i 

schönen Künste untcr.L..ninien und luit so aüfrenieincu Bei- 
falle bisher fortgesetKt habe, und deren Früchte das Publi- 
kum bei den offene lieben I'rulungcn meiner Scbdler mit 
so viel Vergnügen angesehen hat. mit allen diesen Be- 
. strebungen bnnge ich es mcbt dahin, dass ich auch nur zur 
Noth leben kann. 

Bisher habe ich mich mit Demjenigen unteistntzet. was 
ich von meinen Aeltem empfangen hatte. Diese Quelle 
ist nun erschöpfet : ich bin in die üusserete Xoth versetzet, 
und es tat mir kein Mittel mehr übrig, als dass ich mieh 
vor den Thron des all-cmeinen Vatters der Künste und 
^\ 1 f t 1 m I II h G d d 

Untcrstüteung flehe. War jemals ein Werk der Höchsten 
Unadc E. K. Durchlaucht würdig, so ist es geiviss diese 
Professur, die zu einem so allgemeinen Frohlocken wahrer 
Patrioten Ton E. K. I>uroIilaucht ist erriehtet 'worden, die 
einen so wesentlichen Einfluss in alle Wissensahaften nnd 
einen so ausgebreiteten Nutzen im Staate bat. 

Die answerdigen Gdohrton haben in ihren öffentlichen 
Schriften der Pfalz zu einer so erwünschten Stifttmg feier- 
lidi Glück gewünschet, und verschiedene von den berühm- 
testen Männern Deutschlands haben mir zogeschneben um 
mich zu dem grossen Unternehmen, als da die Beförderung 
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des erteil Geschmauka imd der sahonen Eimate ii 
Vatterknde ist. aufzniunnteni. 

Dieees und die Hoäanng auf die Hbohate Gnade £. K. 
Durchlaucht haben mir den 2£uth gemacht, in verschiedenen 
Ortea- wohm loan mioh benef. Professuren nut reichen 
Gehalten auszuschlagen. 

Welche Aufsieht mirdc es \>ci den Aualandorn niachen, 
und welcher 5Tftchthed wurde es für die \V issensehaf ten 
in dpr Pt:i]z sein, wimjii dieses wichtige Werk wiederum 
xi^rfalleii ^..illlis! I iii) mu- kiiiiii ea von dem Falle errettet wor- 
den, iiiclit, .lio liilforeiclieii Hände E. K. Durchlaucht 
,lnssoll,e üiiUili-üt iintcivtützcn? 

hl ilii-un Zfiten. wo die Ubeiisiidttel. Weliuung. Klei- 
<h,nii. HüHir r uM Kleinigkeiten so theuer sind, ist a 

uiiiiieglich. mit einem ganz gcnngon Gehalt zu bestehen; 
die Sollen drucken mich von allen Seiten her. und rauben 
nur die kostbare Zeit, die allein den Musen sollte geheiliget 
werden. 

Die schonen Künste fhehen den Mangel, sie smd Toch- 
ter des Vergnügens und des Wohlstandes, md wohnen nur 
unter dem Schatten des Thrones der Auguste. 

L. K. DurclilHuelit .-«md der gi-oBse und unsterbliche 
Itciichutücr der sclmiii'u Knnste. und es ist niemals erfioret 
worden, dass sie bei den 1: ussen E. K. Durchlaucht fleheten. 
ohne ihrer Bitte gewahret zu werden. 

Ich verlange keine grosse Besoldung, dergleichen 
anderswo den Professoren der schonen Künste bestimmet smd. 
o 1 de gl el n > I n ] 1 1 Ib le P f c 

t 1 1 II L I I I 1 

II I 1 k I \ Id 1 l 

d I S I bc t i k nen d E K 

Durchlaucht und dem Publikum nach meinen Kräften zu 
dienen." Im weiteren bat er um eine neue Zulage von 
800 Gulden ans den Gutem der Jesmten; ,^ei einem Fundus, 
wie der FunduB der ehemaligen JesuitengUter ist, so erklärt 
er, sind 300 Gulden sozusagen, unmerkbar; und wenn auch 
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zur Zeit etivHs miiss zugcectzet' werden, so tmit eich dieses 
bald wieder, iIh dieser Tiindus nicht al)- sondern ztmiiumt, 
ivic näiniich die Glicdei' der ehemaligen Gesellechaft nach 
nnd nach abgehen." 

In govandtor Wciso schlosa er seine Bittschrift mit den 
F('hiiicifilipljidi?n Wiirtpii : „Die scliSnen Künste werden dank- 
har iiiiii fiiv liic Ujisterlilidikeit V. K. Durclilaiicht besorget 
sein. .M(i(iic> Muse wWd es für ihro wesentlichste Pflicht an- 
sehen, J']. I\. Duri'hlniipht emg zu liuldigen." 

Xoeli iiL (Iciiiarlbcn Monat bü\vi]lii:u- iliii! der Knvfüvst 
i)is uiif andüi-müte Vfrartlnuüg dio Vundwichuiiü y.m jiibr- 
li.'li 300 (iuldcii aus der katUolisclu-n fimätH.'lu'L. Aduiiui- 
strutiuns-XiiKäc.') Obwolil dieselbe den Einwand gegen diese 
neue Belastung inadite und auf die geringe Anzahl der 
Schüler Eloina hinwies, blieb es dahrä. 

Schliesslich erhielt Klein auch (im MSrz 177S) ein 
grösseres Jjchrziinmer in dem ehemaligen Jesuiten-Colle- 
^ma zugciviescn. in Anbetracht der zunehmenden Zahl 
seiner Schiilor iiiu! tlor Notivcndigkeit, „so riele hohe Giön- 
iii;r, die ilini Pi'iif iiu^iii iifli'i'^ beiwohnten, nach Würde 

So war drts Zif[ cnvirlü, SriiR' Stellung war nunmehr 
innerlich wie iiiissrilii li gin-lii^r, -U- versprach eine sichere 
Existenz nnd balti"; ^igoii <\w y.u'-Ah-ckhca Feinde be- 

hauptet. „VergcbeiiÄ ividersctztc ^ieh betitelte Pedanterey 
und ünwiasenheit. Sie wnrde gestürzet, und sab mit Er- 
staunen die schönen Bifiten, die sie nicht in dem Keime ver- 
derben konnte" — so erklärte Anton Klein mit Stolz, als er 
zidin rTiilire s|i;itci- anf dipsm l-j'folj!; 7M spreebcn kam."} 

Aindi an Antiiiiiiitr-nin- vnii M'u Smroii Milt.- es 
dem iiingen Lcliror nicht. 

Aue der Zahl seiner auswürtigen Freunde, welche sich 
seiner mit Wärme annahmen, ragen zwei Manner besonders 
herfor; Wieland und Schuhart. 



') Laut Rescript ex coni-o. El.-). )nt.-o vom 24. Febraar 1775. 
■} Sehr. d. d. Ges. 1, 15. 
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Beziehungen zu Wieland. 

Schon in dem 3ahm 1772 Boheint Klein mit dem 
damaligen Prof esaor der FhUosophie und der schönen. Wissen- 
!whaf ten Christoph Martin Wieland in l^rtxat 
(Frühling 17Ö9 bis öepteinber 1773) persönlich bekannt 
geworden zu sein, als er an das dortige Ooiiegimn 
versetzt wurde. JSiichts mag dein nimgen Lehrer erwunschier 
gewesen aem. als der Unterricht und tue Bekannischafi 
F ht, 

stiiiid, iliiss KU'iiL Imia luidi s('iiii-r Itiii'kkchr von Erfurt ii.ioli 
:Mar,nhüin, au Wieknd einen v.,., deuwlben freudig aufge- 
nmiiHieueu Tsnef scnrieo. tum «asa Wieiaud seitdem mit ihiu 
eme Zeit lang omen bneflichen \ erkehr unterhielt, diese 
Vermutung aufkommen. Eumal fflem siah von Tomherein 
als begeisterter Verehrer der Wielandaehen Muse kundgab 
nna spater emer semer Nachahmer wurde. 

Klem hatte m dem erwähnten Briefe nut der Nachricht, 
dasa niim die ..Alceatc" m Mannheim ainfwiron woiie, aem 
HiL-h(!T eine besondere Freiide Cöuiaelit, soda^? dieser ihm 



einleitenden Worten über den verjj;aniifni'ii Honiti.er und die 
Aufhebung der Jesuiteu in der iuifiLniiiterndsten Weise zu 
seiner neuen oteiiung Gluck. Lr sunreioc foigondermasson ; 
„Wiewohl loli aas Unglück tiaoe, von oiuer Gattung Leute, 
die man auf französisch Oagots nennT. für einen bösen Men- 
schen gehalten zu werden: so bin loh doch im C^onde eine 
so gutherzige Seele, dass ich über das Unglück der iieBuiten 



■) Abgedmckl Im Moigenblatt 18% 2 No. 160 (S. 611). 



eben keine grosse Freude habe empfinden können. Warum 
moBS das Gewitter nnn gerade die Jesuiten treffen, sagte 
ich — lind erinnerte micli an das Sehicksal der Tempelherren. 
Welche hosondoro Gesellschaft, welcher Orden, welche Ge- 
memhoit hat. nnch dem Vprhnltniss der üraatände. weni- 
I I 1 1 I t I 1 S t et 



i I k I 1 1 I I I 1 1 I 1 1 

I 111(1 1 l kl I t 

kuiiduii: HO sage udi mit aller /ufnedenheit eiucs uber- 
Eengten Optimisten, ne sie qnidcin male, und wünsche Ihnen, 
mem hu lieiis würdiger Ex Jesuite, Ihnen und Allen, 
die Ihnen gleichen — muohten deren nur \iele sem! — 
von Herzen zu omer Froyheit Gluck, tob welcher Sie einen 
so guten Gebrauch machen." 

Auf clif Anerkennung, -u-eldie Wielaud iui Folgenden 
ili'iti Kiiiw^n-IV Kloius zollt und auf den übrigen Teil dieses 
\:v\rt:->. .Ii i- mir von der ..Aleestc" handelt, kmnme icli Iwi 
iiiiai-iTv (irlcirrnlioit wrüek. 

kill .h.\hv spLiUT. :un Kl. I III ber 1775. schrieb Wicland 
^ilii'i'iiiül.-^ Mcin.'i wi.4(lii-i- Ihm im Anglist d. J. einen 
I III \11 1 1 \ ff 1 d 

\l III WIM I I f 

I j II I 1 I I I MI 

\1 1 1 L \ I I 1 

Kroiseu nnr forderlich sem konnte. Auch hat or ihn wieder- 
hole um Nachricht aus der Mannheimer Gelehrten- und 
Kunstlerwelt für seinen Merkur. 

interessant ist iur iin- ucr Sl■lllu^- icT/itrwiumren 

■) Dieses Schreiben VJu'imii^ isi .ibu'iirikKi i-.u Mt.n[''rMi„n jnaj, 2 
No. 161 (S. 646) und in .\l;illi.-nB Bibliullmk der iitiicsltii \V,:llkiiiiüf IM4Ü. 
1 S. 380. Vgl. zu beiden Briefen Sclinorrs Archiv f. Lit1>:ralui|>es<:]i. XV. 
S. 2S5 unter b. 
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Bnefcs und die S'aobschnft desselben. Der ersiere eui- 
Iialt ein treffendes üiteil Wielands über die Begabung aes 
MulptTB Muller. welchem Klein ..recht viel ocbones in 
eeinem iM'anien sagen solle".') 

Das P. a. bezieht Bich nuf den erst kurze Zeit in 
W cimar anwesenden & o e t Ii e. Wieland schreibt über ihn : 

..P, ö. Das» G. Bübon über fünf Wochen hier ist, wissen 
Sie vennuihlieh gehon : una dass Er und Ich niehi; nothig 
f.i.iiiit)i uaiifu, c.iiiHiKtc'i- TU11T noc-Licd liiiLfc «iie läge an 

,i„l |.'r,.,iiid,' /II wciiii iu hriiurlic li'li i'ii,«in MainiP 
v,m lliior KiiLi.fiiiilmi^' ^v.,hl iiirlit iT.^t zu .^ngpii. Sctiipf- 
g h. a p n 

ihriiU-i- iimciitii, und sieb iik-lil in diiii Wunder finden künnon. 

grossie (iGiue imu Kiicieien einer uer neoenswuriiia'sien 
Menschen unserer Zeii: und Hemer und Lavater sind woht 
die Hinzigen. die ihm allenfalls die j^onigswurde der Geister, 
zu dieser unsrer Zeit, aiMtitig machen können." 

Mit dem Bnefe Wielands vom lO. Dezember 1775 ist 
das mir bekannte llatenal der Correspondenz Wielands mit 
Kloiii erschöpft: dieselbe ist offenbar bald ms stocken ge- 
raten, weil sieh zweifellos ein Confliot ztvischen Klein und 
Wieland entsponnen hat, der sich immer mehr zuspitzte. 

Dass Wieiand schon von Klems ..Ouncher\ uessen 
Tcxtbiiell ihm der Vi-rtWr jedenfalls zupesdiiclit halte, 
nieht u.olir erbaut war, beweist seine \i-ur^<'rw,v: au Merrk 



3. Okiober 1775 (Mallen. Eibl. d. n. W. 2. 36> und 13. Dtz 
(1, 385). 

>) Wasner. Briefe von March IS3S. S. loa 
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Uio ncrsonjiülie Bcrunnin 



dorn unglücklictien ßcsticli VVielan<ie in Mannheim aucli der 
voiiige Brueli mit Eiein eifojgt sein mnBs. ei^ebt sioh auch 
aiiB den Beaelmiigen aixf Elem in Wieianda ..Qesemcnte der 
jvüuemen". 



4. 

Beziehungen zu Schubart. ^ 

Als C br i t i n F ]■ i f .1 r i <■ 1, 1 1 : ,1 i c I S 0 Ii II b .1 r t 
ia der „Toutscli. I ( In I i I ^nnUm^dn Iii. m 
der Wehweislit'it und ^A\vm;i W issoiisclkiflün zu M.miihoim 
i. J. 1774 freudig beginsatu, kannte er den Inhaber dei- 



>) Wagner 1S3S. 93. 
Ö 1778. Z 188. 292. 

^ Vgl. zum folgenden: Strauss-Zeller Ch. F. D. Schubarts Leben in 
n Briefen. 2 Aull, und Hauff .C F. D. Schubarl' 1885. 
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sc'hir.iii hiTdIiinIrii I Irnnsciif oii in einem Seiireib™ bekannt 
/,H iniiflii'n, auf NVf'lclios f^.^lmbnrt mit einem Briefe vom 
:i. Oktober 1774 aus Augsburg antwortete.^) Dies war der 
Anfang emea langen litteranschen Yerkehia beider Männer, 
der atLch. des iceundschaftliclien Charakters nicht entbehrte. 
Dem feungen. patriotischen ochubart gefiel das erste Dchrei- 
ben Kteuis ansserordenthcli : „Ihr Bnef verrath einen ^nn, 
erwidert er ibin. der nicht erst seit gestern mit den schonen 
TV issonsenaf ten bekannt ist, nnd der siehs zur Freude macnt, 
für tlio Kbre ilor :\tnso m oiforu. Fahren Sie fnrf, nis ilcnt- 



Innen, schreibt er em anaermai, (Uhu. am 2o. August 
177a).") die für Ihre Zoghnge imd überhaupt fUr die Pfalz 
sehr heilsame Folgen haben kann. Em Mann. der. wie öie. 
in französischer Luft ivandelt. ohne angesteckt zu werden, 
verdient m der Tliat meine Aolitung." 

Doch hatte ochubart lur die deklamatorische IT'eigung 
]\ie:nri nientn uiinir: ..Tjouerdieas ist mir der Bnef [über die 
1 iii'Äir'ijniii.' -u-v AH-esteJ VM iLf kliiniatorisell. Eine Hand 



Emern Briefe n 



') Bei SchubsrtB e 



gekehrt. 

>) Abgedmekl im Morgenblall 1S20. 2. S. 919. Die Jahreszahl Isl 
verdruckt, wie auch aus dem inhaK des Bileies selbst hervo^clil. Nur 
Goedecke (Bibliographie zu üchubart) cläert den Brief, jedoch ohne diese 
Berichtigung. 

■) Mo^enblalt 1820. 2 S. m Nur von Ooedecke dtiert. 
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Boso ziirucksrckommon seyn. und wieder am Pult sitzen 
und scbreibcn und den Panzer gegen die Pfeile der Barbarei 

oiiirz iieriintur aus ji.oi<issenuinL 

fremder Barbarei! 
dass es brüllt — im l'alle brüllt, 
dass es Scbntt im Tbale so^. 
Führ den Jüngling an den Trümmern 
stolz vorüber — zeig ihm bald 
in Thuiskons Eicljenwald 
Hermanns Krone schimmern t — 
Zeig ihm dann den Silbermond 
wo cid ireiiirieb thront, 
^^■<, ,1,'r DclikiT l.clbni»-. wohnt — 

Fn.l Alf Well«! von lieni ültfii Khein 
Bchlageii Bfifn II brausend drein, 
Wann der Leliri^r Klein 
Deutsche fleht — sie sollen Deutsche aeyn. 
Doch die Verse 'wollen nicht gehen;, also lieber in derber 
Prosa gesagt, dass Sie Ruhm und Belohnung von Ihrem 
Vaterlande verdienen, weil Sie aioh der Erziehung deutscher 
Jünglinge so heiss, so TOtterländiBch annehmen." 

Seit dieser Zeit hat beide Dalmer ein freundschaftliches 
Verhältnis mit einander verbunden. Es wird über dessen 
Fortbcstehen in einem späteren Abschnitt berichtet werden. 



>) Abgedruckl bei Mallen Bibl. d. n. W. 2. 36 ; Strauss-Zeller 2. 
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6. 

Zweite Mannheimer Periode. 
(1776—1777.) 

Klein versäumte inzwiBohen niohta, was ihn in der Gunst 
des Kiirfuraton und dee Mannheiraer Publikums bofostigcn 
konnte. Als Knrl Theodor im Sommer von einer 

HC'liwi'roii Xrimklifit. Kfkcilt u"'^ Itiilii'ii ^uriii'kkdirte, feiert« 
I I 1 ( 1^ 1 t 1 1 1 l [ W ».f. Er beaaiig 

I II II <iii <) I I { I I I k t II I hiMi Collegium 
fi. i Ii I iit ! _i 1 kiliiti 

Ocffcntliclie Prüfiinüi'ii iimi die Herausgabe der Arbei- 
ten seiner Schüler m der .,S;iiiiiiilmi^- zur Aufmunterung 
<\es guten lieschmacks m der Pialz", trugen seinen Be- 
muhmigeu allgemeinen }jeifall eini „leh hatte Anfangs nicht 
mehr als acht Zuhörer, berichtet er, von denen man noch 
dazu wegen ihrem geringen Alter sehr wenig erwarten konnte. 
Allein ihre Fälligkeit, ihr Flei-^,^ imil die Art des rnterriehts 
ersetzten die Jahre, die Jie iineli iiielit crreichL't liiittoii. Sie 
haben vor einer ansei ml ii:lu*ii \ eiviuiiiiiluij^- gelehrter Männer 

der /ei' im liülieii mcIi meine Zuhörer vennehret, und es hat 
das Anseilen. i\U ivollte am dieser anfangs ao kleinen Quelle 
cm Huss entstehen." 

Schon ini zweiten Jalire zahlten die Söhne der angesehen- 
sten Familien und selbst Prinzen zu seinen Schülern. In 
der erwähnten Sammlung ans dem Jahre 177ft sind als Ver- 
fasser der betreff enrlen Aufsätze u. A. genannt: Joli. Uic 
von Steiifrcl. J. II. von Boekers. J. L. von Castell, Jos. 
I.:«inl). Freilierr btaell von llollstein, Joseph von Klein, ') 
Franz, t'erd. und H. v. Scherern, Joh, Bapt. Verazi, mehrere 

') Wahlscheinlich äa Sohn des späteren Vtiekanzlcrs von lOcin. 
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K„ik'ri<..ii miil i[ih-f;,.fli,.|ic. V^U-v Irl/l.'ivM Wf,iii,lcii sich 
:hil-Ii zwei llilr,'!', wüli'bc Kli'iii «'Ii. ,11 in .],;■ aHt.toii Klas.«o 
Uer Jc>yutviis,.|iitlc imtomdUct liatrc: l'ctrr W^ifln- ui.d 
Joseph WrcHcji.') 

Kaum hatte Klein die Gunst des l'iiblikunia emingeii 
und die ersten Erfolge erzielt, ala er aiifa !Neuo den Versucl) 
inaclit^ in Anbetracht derselben eine Verbeaserung seiner 
Verhältnisse herbeizuführen. 

Seine freund söhn ftliclicn Bo/jehungoii zu den einiluss- 
reichatcn Männern ili'-- Hufi's und der HoL'ii'vunf; knmen ihm 
.lilbei zu Hülfe, v <■ u II ,1 h „ . .Iit \-i>i>li li,n' di-r Wruiillinif; 
in Aiif,'elt'K<-i'l"'i'''" 'i''^ ''v\"~vhi-m-u .h-um;un:i<'U^, fllrdcrt..- 
iil.cTr.ii.liiirs (\r>nvU i. .! . 177(1 lim .M»r wHuti' Zulage 
iihcr dio bmvits ilnn zukouiincmleu jOO (uildeii, indem er 
das Zeugnis ausstellte, dass Klein „durch floissige und eifrige 
Verwendung, auch bewährte Geschicklichkeit bei der Jugend, 
durch Beibringung solch schöner Wissenschaften ungemeinen 
2Tntzen Tergohaffen und dadurch in der Folge dem Vatter- 
lande nnd dem Staat gute Bürger bilden werde." 

Daraufhin wurde Elein (im April 1776) Ton dem Eur- 
fürston eine Ztdage von 300 Gulden bewilligt. Seine Vor- 
lesi)ii>;eii hielt er fortan fi^nzlich nnentgeltlich, was er um 
»<i mehr luu'vorliob, als dieselben „öffentlich und frei waren 
unrf .rederiiiiuui wie und wann er wollte, bei ihm erscheinen 

Inzwischen war in iLiniilicicii i-'m neues bedeutendes 
L'iilLTuelinien zur l'ik-^v .Irr M i\ti-i;]i'.:u-\i(' und Littoratur 
ins Leben getreten: die deutai^lie (Sesellsehaft. 

Am 13. Oktober 1775 war sie von dem Eurfüisten be- 
stätigt worden und hatte noch in deuselton Monat ihre 
Sitzimgen begonnen. Klein war ihr als eines der ersten SGt- 
gliedcr beigetreten und nahm an ihrer Fortbildung lebhaften 
Anteil. 

Hand in Hand mit der Verwirldichung der Ziele der 
deutäehen Qcsollschaft gingen dio Vorbereitungen für die 

'} Sie hatten In seinen JesuRenschausplel»! mngewirM, 



Digilized by Google 



Emclitiing der denUulicii Xiitiouiilsi-Iiiinliüliuc, nn we.]c1li;ii 
Kloin ebenfalls böteilit^t goweaiHi ist. Ihiveh litltTiiriscli« 
und dramaturgische Arbeiten, besonders aber durch' die Ab- 
fassung des ersten deutschen Singspieles trug er zur Entwick- 
lung des Nationaltheaters das Seinige bei. 

l>ie Aufführung aeiuea Singspiels „Günther von 
hehwftr zburg'-imlanuar 1777, hatte emon ansserordent- 
lichen Erfolg. Derselbe leitete das letzte Jahr, m welchem sich 
lliimilieim der Anwesenheit des Hofen erfreute, verheissungs- 
vnll fiii- ilio /iikuiifl ilof aputM^licTi Ojier ein und begründete 
ih< (iliick (ler^ DiHitors. liei <U r Aiifführnne nahm man die 



i 1 1 J 1 1 i L J 1 t I 1 

Bülbeii Ehren anheim wie dem Kouipouisten. welolicr das 
Beste an dem Werke geleistet hatte. 

Klein erntete eine Fülle des Dankes und der Auazeioh- 

nungen, Ihe anwesenden fremden Fürstlichkeiten — es 
sollen deren dreiadc ire\vc?en sein — liborlinufteii ihn mit 
L b h bung n 1 1 1 11, F I Iura 

n I n m 1 1 II C i 1 

III i T 1 1 

11 11 1 I 

r I I Ii 1 1 1 1 I n 

1 1 ü t 1 1 II (, HG 

dicht oder em sonstiges gelungenes Produkt; semer Muse vor- 
legte, und von ihm stets auf das huldreichste ermuntert 
wurde. Zuweilen vertieften sie sich m belehrende Oesprache 
über Xunate. Litteratur n. dgl. Oft war selbst Politik der 
Gegenstand ihrer Unterhaltung.") 

Klein hatte sem Sm^piel auch an diejenigen der aus- 
wariigpu Fürsten einsesoluckt. bei denen er eine geneigte 
AufüHbrac erhoffen konnte- 

Dic Fürsten von S e b w h r z b u r g . Ludwicr füintber 
(_ltii[lolaIn(lt) und Ulinstian Uüntlier (^Souilersliauseii), deren 



■) L. L. Anm. S. 22" 



Vnrfiil.ivu I I- III M'ilu v nicliiiiii:.- verherrlicht hatte, zeigten 

.ii'li iiiiii br ..n.lri'.. .liiiil.lMr. 

1 II i 1 "\t k TO Smgsp 1 1 

M.ii.lcii und .lein lliclifi-r riiilimnUTt. Uidden ..als ein geriliKUS 
McrkiiNilil >h-r iiufricljtiguti l'Jrkemithclikeit" übersenden.') 
Ludwig Gunther lices ihm ein Service aus seiner fürstlichen 
FarEcllanfahnk sowie aein und <les Erbpruisen Portrait 
ubcrBchicken. Der Cabmetsehef dieses Fürsten G-. W. Wunnb 
schrieb ihm bei dieser (iek-enheit. er habe einen ..Einfall". 
1 1 1 II L 1 I- H ! I I 

I 1 1 I k I 1 h K ± I I II 

1 I I II 

II I II I I I I II I II 

( Icn I (, {. \ 1 I 

II 1 1 1 f l w i. II 1 d I&eb 

solches ohne allen Entgeld des nächsten zugeschickt werden 
soll. £w. Hochedelgeboren können Sich nur Steher anver- 
u'auen. indem wenn Ilinen dieses Conutiv nioht angenehin 
wäre, niemand weiter mn dioseni meinen Vorschlag er- 
fahren soll." 

Klein griff zu. und so erfolgte am 30. Juh 1777 seine 
Einsetzung .pn die Ehre und Whrde der Kayserl. Pfalz- mid 
Kofgrafen, so zu Latein comites palatini genannt werden." ') 



SammUIche diesbez. Schriftstücke In der K. U. u. L. B. Sirassburg. 

') Die Urkunde bcsit/l die K.ll. u. L B, Slrasshi.r^ (1., Als.it, 1107). 
Sie besteht aus 6 Blattern, ist schfln auf Pergament ^i:sdirii.'bi>T: und (r^gt 
auf dem Titelblatt das kalligraphisch kunslvol! aiisgeführli; Wappen des 
Verlelliers Ludwig Gunther, FQrst zu Schwaizbii^-Rudolsladt, und dessen 
eigenhändige Unterschrift. — Die Würde des Comes Palatlnus war eine 
damals übliche Auszeichnung. (S. auch Bei^r-Levrault, Annales des Pni- 
fesseurs S. LVI Dlptoma comllivae PalalD de anno 1491 dgl. 1555.) 

Die Kalligrapfiie und <Ue Buchdruckerknnst stand In Rudolstadt in 
grosser Biflte. Auch die Mehrzahl der dreizetui in Strassborg befindlichen 
Briefe von den schwarzburglschen FQrslen zeichnet sich durch kunstvolle 
Initialen und schone Schrift aus. Der Ert>ptlnz Friedrich Karl schrieb Im 
Jahre 1788 gelegentlich eines Buches seines Kammersecrelara Kämmerer, 
zu welchem dessen Bruder, der Hofmaler Kämmerer, die Kupfer ge- 
stochen hatte : .Das Werk ist hier gedruckt Die tuesdge Offidn, In welcher 
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6. 

Erbprinz Friedrich Karl 
von Schwarzburg-Rudolstadt. 

Die Äuffühimg eoines SingspielB vemüttelte Klein die 
ßekanntficlieft des Erbprinzen Piiedrich Earl von Sohwarz- 
burg-Biidolstadt. AU einer <ler atisv^rtigen fürstlichen Giäste 
liatte er der erfnlKrcii^licii ATiffiiliruiig des „CJiinther von 
Schwarzburg" bpigcn iiiiiit. Wiiliroiii! die regierenden Pürsten 
seines Hauses den Diclitcr diireli üirc Gnade auszeichneten, 
fasstf er selbst in jenen Tüf;en eine iiufrichtige Freniidsehaft 
zu deni-elU-n, ivcMie ei- in Ziikimft n.it treiwr Aiili:hif.lR'ii- 
keit i,flegte. 

Friedrich lüirl ') war ein fei »gebildeter, in den Wisecn- 
sohaften und Künsten wohl unterrichteter Fiirat, aiiegezeicb- 
net durch ein feines Teraländnis für die Poesie und die 
Musik — in beiden Künsten versuchte er sich a»icli seibat — 
und durch eine grosse Vorliebe für die I^atnrwiaaenschaften. 

In seinen Briefen an Klein offenbart sich ein empfin- 



Tag und Nacht ]1 Pressen beschäftigt sind, hat dJesen grossen Vortheil, 
dau dne sehr schone Schrlft-Gieserey, die man an den grOssten Orten 
Deutschlaads vemilsst, hier iKÜndllch Ist, die mit der Ldpilger Breit- 
kopHschen Handlung fn starker coouexlon steht; Uebechaupt deuchl mich 
ohne ParleyQchkelt glauben zu darfen, dass Pa^ei, Druck, Kupfer-StlCh 
und Band, unsem hiesigen KBiutlem kdne Schände macht* 

■) geb. am 7. Jnri 1736, gfst. am 13. April 1793. Er r^erte eist 
vom 29. August 1790 an, nahm aber schau wahrend der letzten Lebens- 
jahre seines Vaters Ludwig Gunther II. (1767—1790) an der Regierung 
teH Ihm folgte sein treffHcher Sohn Ludwig Friedrich n. (1793—1807]. 
Junghans, OeschEchte der Schwanburgischen Regenten. S. 376. Apfel- 
stedt, Oescblchte des Schwarzbuigiichen Hauses S. 122 f. Die K. U. u. 
L. B. Slrasshurg besitzt S e%enhand^ Briefe von Ihm an Klein, von 
welchen 7 aus den Jahren 1777—1781, der letzte aus dem Jahre 1783 
stammt. 



DigiUzed by Google 



cti'diW Oeiuiit') iHuI eine iiiisczwiiiiKPiif', her7.1ielip Art Hes 

Ii I I . i I Dil I 1 I I I II 

I 1 I I J) . m t 1 i Ii 

«■ln'iiiimgeii ziisotulcn und koniiTP stets iliror tretiiuilichon 
Aufnahme von Seiten des Futeten gcniss aem. Der Erbprinz 
«tiicUo dafür Eloin, welcher es an lebhafter Aufmnnlemng 
tiiclit fehlen Iiess, eine Zeit lang eigene litteransche Arbeiten 
Biir lleberprufung ein, musste aber schon i. J. 1778 zuge- 
stellen, tlas3 „ecinc Poesie allinälklich einroste". 

JJalcI nnch seiner Kücltreise vun Mniinheim i. J. 1777. 
\w v.v obwi ili.- l'VoutKlwhiift mit. Aiitna Klein ^^e^iOilossi-n 
li;ittf, wliricb <\ci- KrUjn-inz (am I. April ITTT). -nun über- 
tlonkc er erst in Jef Stille alle die vereiiÜL-Icn llTid füv ilm 
S( IcbrrciLben \\i^uiH U \\ 1 i ( II 1 tt 

des Verfassers neues tii))tcreu ient-clicu hn'ilcriiLiiinn-s kiivser 
OnntbcrH zugebraclit Ihilii.'"": ..Ancli üi'iich^c ich mih (lniik- 
barlicber Erinnerung an alle i'crfrmigtc ötimden l rttind- 
schaft und unTerdiente HoflicKkeit so icb in diesem geseg- 
neten Lande genossen, und wo genicast m ni Ihrer mehr als 
in iMannbeim. Ist diese Residenz unter der glorreichen He- 
gieruiig Ihres iveisen Theodors ein zweytes Athen, so ist Sie 
nicht weniger in Absicht Ihrer Lrbaiiitact. und von den 
Alten so belobten Hospitalitaet ein zwevtes f.flcednrmnn. 
Dieser nien^elipnfivuiullirlie Für^-r l„..nni..i -^<■h uh-U .illein 
III .1 II IL ] Umn 

S e II \ ^ I t I \l niid 

diL'iLm In an 1, Ii I \ I m„ I , < J hte 

l'anegjne.'" — bebcr I, e s s i ii i; . \V i e 1 a n d und Goethe 
macht der Fürst in (icni.-clben briete die nachstehenden zeit- 
geiuassen Bemerkungen: „An Ii. Lessing machen Sio 
eine grosse aequisttton — doch sollte mich es wundern, wenn 



') Besonder In dem Briefe vom 20. Juni 1778 und Iii demjmlgen 
aus dem Jahre 1788, in welchen er seiner l^uer Uber den Verlust zweier 
Verwandten Ausdrnck verleOit 
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sie ihn in Braunscbweig wegliesaen, so einen Bibliothecar 
liriegon sie zu ihrer vortrefl. Bibliothec nicht wieder, 

W i e 1 ft n d wird durch Göthen in Weimar sehr Ter- • 
drangt, wenn letzterer ein Gestii'n aTismndit, so gohörl er wohl 
unter die Licht- und StemBehiiii]iiiPii, iiiclir eine i'toile prrHnte 

wlruH' Wort.' ri.'l.tet . r an Kh\u muä<4n-h dv^ Vor- 
lu^t,■^, wMu-u MiLiiiihpiiLi (hirch dic VcTU-^fTiiiif; <U-v licHÜlcnz 
l\(irl 'l'lii'<iilors nacli München erlitt : „Das Scliicksal des armen 
jMuiinlieim, — su lieisst es in einem Briefe vom 16. Januar 
t77l) — welciies nebst dem lüssvergnügen Ihren theuresten 
Carl Tlieodor uiclit mehr so oft 2U sehen, auch des glänaen- 
dcn 'J'itels einer Iteaidenz verlieren soll, bedauere ich herz- 
lich. Es wird einen ^y>saen Einflnsa auf Eiinate und Wissen- 
schaft auf den schönen Ort und die ganze Uachbarschaft 
haben, besomlcrs wird die uuf^ektiiiitc Tciitsclic-Schniibülmc 
ihren Pr(ilf'i't<)n'iii und Xutritin-fiii voniiirtscn.'' 

CbaiTiktcrisrik S Ii iv c i t k c r % , ilc^ ( 'o7n|iiiiii'>t<>ii di-r 
„Itrjsuiiiiuidc", wertvolle BunuTkiinj: dorn Briofo dos 
lMii-.-,t,.n Vinn ^l>. Juni 17TS l'hty. finden. Der l-m:< sdireibl 
näniliob über denselben: „Sehweizer ist niiiiiiiebr wUrkl, 
Gothaiacher Capellnistr: Er hat den fürtrefl. Ton-Künstler 
den alten Benda dortselbat weggebissen; da Er geivohnt ist 
überall Oabaleu zu machen wo er hinkömt, eo wird £r sich 
aneh nicht lange an diesem Hofe souteniren." 
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7. 

Dritte Mannheimer Periode. 

(1778-1779.) 

1-iir MHiiiilioiiii uiul (Ho iraiizo Pfalz trat mit dem Beginn 
lies .Tiilin-'i 177.S cia giLiizlidicr rmyL'lnviiiis der Vt^rliiiltiiisse 

DczeiLiber 1T7T wiir Kjil-I ThiM[|i>r iiiif (inmd der KrbvcrträRe 
st'in X[iclif(il;;cT geworden. Ohiiu einen Tag zu verlieren, 
reiste er i^ofnrt iinch München nl> und kündigte gleiehzeitig 
die Verlegung des ganzen Ilnflagers in die neue Besidenz 
an. Mit Bestürzung nahm die Bevölkerung Mannheima dieae 
Xachriditen auf. Leidenaohaftliche Knndgebnngen vGrUeken 
den durch eine ungeheure Erregung in das UnmBfaige ge- 
steigerten Eefiirehtungeii für die Zukunft der Stadt iind 
des Landes gewaltigen Ausdruck. ' ] 

In der Tliat, von Allem, was Maiiiih,>i.i. y.n einer Quelle 
den Iteiel.tiiiiis ge.iiaelit und ilun den IJiif eines y.wi'iteu 
Athens eingeUraelil l,atTe, lili.'li fa-l nur die lliii, iieniii^' 
zurück. War mAuui das gan^r ötTeiil lii'lie Lehe.i auf das 
Härteste heti'offen, ivie schwer muHSte der \*erlust in den 
Kreisen der wenigen zurückgebliebenen Gelehrten und 
Künstler empfunden werden I 

3000 Seelen waren mit dem Hofe hinausgezogen, der 
grösBte Teil des Adels, die oiiiflunsreiehsten Männer, ja selbst 
die Künstler und Musiker iiutteii der verlassenen lJc>aidönz 
den Kücken gekehrt und wai-en ilireni lielien Giinner in einen 
neuen Wirkungskreis nachgefolgt. Was tnan au Kunst- 
schiitzcn und Einriehtungen hatte fortachaffen können, war 
mitgenommen worden. 



') Heigel, Siengels Memiriren, Zdtschr. f. allgem. Qesch. IV. 1887. 
S. 453 f. u. 549 f. 
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denn je ruhte jetzt die Zulninft der Kunst und 
ssenschaft auf der Leistimi; des einzelnen Mannes. Anton 
1 t h 1 I c r II hen r f p al 



.1 , I ! I I 

id ai I e ttr i I I IUI 
der Deutschen UeaeUacliaft. hlne ausgedehnte litterariaehc 
Correapondenz rerbindet ihn mit Fürstlichkeiten. Stautsnian- 
nem. Gelehrten und Uichtorn. 

Die 2«otwen9igkeit. seine eigene Existenz wiedi^ zu 
sichern und durch aiisaergewohnbche Anstrengungen einen 
frischen Zug in das geistige Leben der Pfalz zn bringen, 
brachte ihn auf firreaao eeachäftliohe üntemehmuneen. welche 
irouicn mii ihrem gincKiichen iTeiingen den Eigetitintx hm 
ihm immer mehr hervortreten Hessen.') 



uoiiiiünii oei iiannnemi. - j weicnor (las erforderliche K« 
Htüiien stiiire, am Li. Augusi i( (8 einen l ertrag, nach 
eiiem ocbmuiiing ais ivapsicrer unit jjiuiiiMnitpr nnfrp 
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uäolist 1000 U\i1deu im VoraiiB. Schon dieser Vertrag giebt 
oino Andeutung über den Umfang des Geschäftes, indem bei 
der VDraiit»(irtiielikeit erwiihiit wird, dass dem Kassierer jähr- 
lieli 24 (100 ;!0 ÜOO Gulden piriK gewiss iluivb die Hände 
lanfpu wi*rdi'i]. 

Die I li^raiij^ehcr lics(iri;lpii, dii!-s ihre SHnniiluJig von 
{;oiviiiiisiii'litipoii l.eiili'ii unter n'r^ehii'deueu Fm'uiiitcu Mcb- 
gi'driu-kt werden liöuiiti'; do^liiiilj kiiMicu sie uui ciii kitisor- 
Uidiea Privilegium ein. Tliatääcblicli wurde am 17. JnU 1778 
„dem Eeclce, Klein und übrigen Qeseilschaft" das ICniser- 
liche Privilegium impresaoriiim für die Sammlung der 
ollen klasfflschen Schriftsteller m Oitavo auf zehn Jahre 

Bereits im Oktober 1778 entspann sich zwiBcben Klein 
und seinem Associ€ Beclt€ ein vorübergehender Zwist, welcher 
iioidi (^tlieli beigelegt werden koniile. Aber da Jeder dei" 
'r('ilhiil)er vr iilleui auf soiucu i-i,L;oiieii N'urti'il bedacht 
"■ar, so währte der IViedo uielit lajise. ti<-hm\ im Jabre 1770 
Überwarf sieli Ivleiii uirlit nur mit Seliuiiilliiig, welcher kleinen 
Zahluuf;-vcr]jriielituiif;fiL uitlit uatli^ukoiiiiueu {jewillt Wiiv. 
sondern c- k;ii]i muli wälireud der X'erliaudlnu.üeii üIht die 
Abfiiiibuig iiiii. lieiHMdbeu ein vollHtHuiligi's ?.«rwürfuU 
Kleins mit seinem Aesocie Becke hinzu. Beck£, welcher mit 
seinem QewinnanteiL an dem Unternehmen unzofrieden war, 
Heliied ans dem Vorstand aus und trat in die Pfalzzwoibriik- 
kii^elie (jesellsebiift gleichen JTamens über. Zugleich suchte er 
dureh dii> .\ iijiabe, KU'iu liiiLie die Herausgabe der klaäaischen 

kandiert jL;irf( , -n ln-l imt ivleiii den lieclitdweg und betrieb die 
lilage mit allem Nachdruck, bis die Saehe vor den Kurfürsten 
kam. Die Besorgnis, des glänzenden Geschäftes verlustig 
zu gehen — nach seiner eigenen Angahe (am 10. Oktober 
1779) handelte es dch damals bei dem Verlag um einen 

') K. U. u. L. B. Strasabuig, L. Aisal. 1 106, unter den Briefen an Klein. 
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Gi'KPist""'' ™" IG 000 Gidden — hess Klem auf das 
Aüussorsto dniigeii. 

Der Kurfürst ordnete eine sclilouiDge TJutersuciiuiii; 
durch cmc CoiimuBsioa nn. Ea ItHin sogar zu einer Ilaus- 
sncliniir; bei Beeke. Bieser beseliworte sieh zwar, ..dass es 
ilri' I Jiri^ eines von dem hochfui'stl. AnspachiBchen Hof daliicr 
;urn ihrten Eeaidenten allzu nahe gehe" als Betrüger liinge- 
stellt zu werden, und dass man, obwohl er sem Niohtorschoi- 
ncn bei Gonclit vorher entschuldigt hatte, „demohngoachtct 
mit aotnaiio und Botten in seine Behausung gekommen eei," 
somit ein Hittel angewandt habe, „das nur gegen jene der 
Hucht oder sonst Verdachtige vorgekehrt zu werden pflegt" 
— aber mau horte ihn nicht. 

Klein verlangte, nm m der ZwiBchenzeit infolge der 
vaehsenden Verwurungen kerne neuen Verluste zu erleiden, 
die schleniuge TTutersiiehung vor der Commission remotis 
advooatiB, „da Advokaten hei der Sache nichts als weit- 
läufige Verwimingen iin-itiftcu kinuitcn. liio ganz gewiss 
alles verderben." Ja, cv v(?r]iiiii;lr' no.ili wahrend der \ci- 
handlungen. dass man. „ob -iiiiuiiiiiiL iii luiira pi'neuluiu in 
,\rannhcinicr lunl In ili'o Kiiiiikturti-.' Heii-h-^postzcitiinü' 
^\ 1 . 11 1 \ L ink 

I) III 1 1 1 l( ] 1 11 Tul \ n B 1. 

cigi^iiiM' Ilaml. gegen den Aiigt'k lagt eil /fugten, wurden «ut 
kurfürstlichen Befehl, um dem Schaden, welcher dem Unter- 
nehmen entstanden war, abzuhelfen, die Colleoteura durch 
em Circular aufgeklart, dass Klem der Leiter des Gieschaftes 
geblieben sei und nur die Sjiedition der tlassiaohen Sohnft- 
stelli'r au die akademische Buuhhandlung übertragen habe. 
Bci;ke';: lieclai.iMtiou ivur.lc »hgcvvipspn. wiewohl er in der- 
selben nicht mit [jurnclil ihr ( .i>u'Liiii-,ii.>lit l< iniwr- 
hohlen als den Anlas? ilc-; /f i niii iiii--i'~ li[ii-.ti.||ti. ■ 
wahre Absicht des KLiucr... i.= r uüd Ulcil,r innurr. mirli ■/„ 
Grunde zu richten, mieh wm uIIit B^'zinhinig df-s mi^ ge- 
burenden Anteils zu entfernen, und sich allem allen Vorteil 
zuzuwenden. Ein Baweisa davon ist, da er nur allem für an- 
3 
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ReLlidlo V(.Tlios«-niiifrc.i über ;tOI)0 (hiUhn ;iTirc.<^h)ift, wofür 
er iiiclit einen V,:.-a:u vi-A-dk-nt. U-U im (i (.-gi.iileil kiuiii l)e- 
AVfisi'i:, rtilS^^ i<:)i •h\h iiiiiiM Go-ch:;!'! i ri-i^'I.Tl, die Küllektünr.s 
angostollt und Siil)^c'ribcntc!i .iiiücwdi'brn. Gppion n\\ diwca 
Imbo icli von dem Klüger jetzt iLLi:lits iils Undank und Sehuden 
zur Belohnimg zu erwarten." 

Ton der Aufregung, m welche Klein dieser Process ver- 
setzte, und dem Umstand, dasa er an aemeii poraonlieben Be- 
ziehungen einen grossen Rückhalt hatte, gieht naclifolgcndor 
liriof flu Zyiia;iii^. iveleher wall rsehe in lieh an den Herrn von 
Weiler i-ertclUet wurde: ..Dk- Bnefe der Collcoteurs. die 
iiL dyr ausBezTsten \ erwirrunp suid, häufen dicli tnglieh. und 
i<-li bii) .-ehnn wirklieh in einen uue.-setzlielien Si'liiid.-ii i;(i,-^et/t 
Itli wd^ mir nielit nielu- zu helfen. leh war bey llerni -Minister 
II. ueh. fstaatä-h, lou bioiiifcl und II. g. Stauts-E. von 
Hertling; sie sahen alle mcuio traurige Lage em; aber olmc 
Eur. Hoehwohlgehoren war kenie Buttung. Das Bescnpt 
war Sonntags schon ausgefertigt. Jetst bitte ich Eure Hooh- 
woblgeboren uuteitharngst um Beyetand. Icli eende den- 
selben, WOB ioli in die montagige Zeitung habe Betzen wollen, 
aber ohne Eur. Hochwohlgeboren mobt hmemsetzen konnte. 
Die erste Zeitung ist das einzige Mittel, den Herrn von 
bteugel ') inid uueli zu retten. \veTm es nicht gar selion zu 
4.ilt ist. W'i-un i^h gerettc;t werde, wenn ich incine Gcaund- 
heit erlinlte. die nur der Kuniiiier /.m rauhen anfängt, ae Avenie 
ich es blofl JMircr ITocliwelilgMiovcn zu verdanken haben." 

Ivlem war nnzwcrtclhalt nur auf seinen eigenen mate- 
rieOen Vorteil bedacht. Er hatte auch allen Änlass, sieh 
Ueld zu verschaffen, denn ein Vorscbuss von 900 Gulden, 
den ei sich im Tahie 1777 auf behebige Zeit aus der kur- 
furstl. Generalkasse genommen hatt«, war noch nicht zurück- 
erstattet und blieb noch bis auni Jahre 1780 ausatandig. 

Ein Jahr lang hatte der unangenehme Proeesi Hedaiierl. 
und Klem musste darauf amnon, das Goscliatt dureli neue 
Untenieliniungon zu hoben, /iinachst dachte er an die 11 e r - 

') Derselbe war für Kleta dngetraten. 
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u u s s a 1. e oillPr rcbtH-si'l/.iiiiu; <1 c i- 1: f i 1 i c (■ n S <^ Ii r i f t 
\iikI subrifb (ieswogt-u au den Kiiifiustfii aui 15. Jum 177!) 
nachfolgende lungabe : 

„Bisher sind mehren! heils kaum erträgliche Uebersct- 
zungcn des neues Testamentes nnscrea Heilandea erschienen, 
oder in solchem Preise verkauft -worden, dass der gemeine 
Mann dieses für ihn iast einzig und allem nnteliohe Werk, 
das seyn taglichee Lesen sojn sollte, nicht kaufen konnte. 
Daher ca oft geschehen, dasa er seine Zuflucht zu Bihlen 
anderer Rehgioneii nnhiii, btv deiifii sl-Ijoii nielirer« Ausgaben 
um einen gcrinf^ii Preis <liiivli den IJcvschuss <lc-r Wolil- 
rliiltiiikrit sind üvniailit woi>l,.,i. Ks kri.iiiiit mir nirlif zu. 

I I ]i 1 ^ 1 1 1 l'r t iut<n 

1 Kill I I h kl Ii c II 1 t II Uli 
iiuögiibe dieses sii not h wendigen und heiligen Büches zu vor- 
austaltcn, die um den möglichst genngaten Preis (denn wahr- 
scheinlich wii'd das ganze Buch für 86 kr. verkauft werden) 
soll gegeben M'erden ; und da meine Absicht nicht mein eigner 
Xutzen ist, sondern auf Verdrängung der Yoruiiiheile, gründ- 
lichere £enntnis3 des Cbriatenl^nma und Terhessenmg der 
Sitten geht, so werde ich die Einrichtung so treffen, daas auch 
die Armen, die dieses Werk nicht kaufen können, desselben 
theilhaftig werden. Denn z. B. an einem Orte, wo 100 Stücke 
abgeeetzt werden, lasse ich 15 — 20 Stucke umsonst unter 
die Armen auatheilen. 

Damit aber diese su nützliche Unternehmung vor Hach- 
dnick und allen Anfällen gesichert, auch wegen der grossen 
dazu erforderlichen Kosten, eines guten Absatzes versichert 
sey : ao bitte ich Eure kurfürstliche Durchlaucht untertliänigst 
um eine gnädigstes Privilegium und zugleich um ein gnadigstes 
Hcaeript an alle Pfarrer und geistlichen Vorsteher und Seel- 
sorger, dass sie diese Heran.-'fiulie ihren Oeineiiidcn und .\iiver- 
trauten verkündigen und i'inpfolili'n, <lie Xiiincii ilor Bürger, 
die diese Kleinigkeit für i-iii ,so kostliaivs Werk verwenden wol- 
len, auf zeich neu, und samint cler Zahl der Annen Iii einer jeden 
Gemeinde an mich einschicken." Iilati sieht mit welchem Oe- 
schick Klein hier einen fertigen Plan in seiner, die guten 
3» 
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uiul (iiKLiit syiiien Vorteil zu verbimli'u v^rataiid. 

Dec Knrfüiat forderte von dea kurpfälzisohen 
rungBräten von Geigö", von Lamezan und den geistlielien 
&0I1. Baten Foller und Haeffelm senior ein Gutachten ubor 
die ZweckmasBigkeit des Klein'Bohett Unternehmens. 

-Kie Verbandlungen über diesen Gegenstand beweisen 
zugleich, mit welcher Pedanterie und Vorsieht die Vatliuhache 
SchlilverwiiltiinK ]0>vi- Zeit v.ir7,iiOTlii'ii iifloetr. lh<- oheii 
^enani tt \1 i 1 1 ^11 

Lommi 1 1 \ 1 ^ - Ii 



..Xiiid hierunter Iji .iii4ct mau mich seinerzeit die Heraus- 
gab eines in guter Xeutscher Sprach zaaanunengetragenon 
neuen Testamente, 'wobev die Vorgeht ohnumgängbch noth- 
wendig. daBS nichts zum Nachtheil unserer lieihgen Religion ^"l 

dahpy versehen werden iiiujit'. als« wozu die \ t'rweniJluiif 



1 I Ii uleitlu li, er di 1 I 1 I lIi 1 111 

gcbigsr verl>esehicden. allenfalls v.,ii llin-r Knrfiu'rf fliehen 
Durchlaucht gnädigst &ngc^vleaeu worden, dass er als faeatcll- 
tor und besoldeter Lehrer der schonen Wissenschaften, etwa 
Ixin m sein Gofaeh omschlacendos Gutes und zur Befähigung 
der Jugend nntzliciies Buch abiaseen. und damit seinen Evfer 
für d«s beste der Jugend bethiitigeii moffe." 

Infolgedessen traf am 11. September ITTs) ein alv 
schlagigor Bescheid vom Kurfürsten in Mannheim em, und 
Mein musste diesen Plan wieder aufgeben. 



Digilized by Google 



Babo. 



befrcuiKlcl. Dit (icisti'SviTwiiinIrMliüft liiiilrr ^NCänniT, lic- 
sondiTS gckciLiiKcii^lmft diirtii die ilircii diMiiiutii^i^hi'U Dit^ii- 
tliugoii eigL-nc Xuigung zum Jlisturitiuh-Xiitioniileii, nmjit sie 
schon früh zusamineii geführt haben, schon cUnials, als Babo 
bahi nach 1771 als Sekretär an die Mannheimer Bühne be- 
rufen wurde. 

Unsere litterariscbe OiiPÜe setzt allerdincrs erst ein Jahr- 
zehnt spater ein — sie besteht .ins oinigm ßripfeu Babo's 
welehe begreif liclier Weise .die erst uns der Zeit iiaeb dessen 



die Dichverfreundo teilen einander iure Tie\:e?reii \i erse im« 
Plane nut: als Litteraten unterstutzen sie sicu l'c jenseitig 
mit Rat und Tbat. Der erste uns zur \"erfüi.'iiny stellende 



Hofbahne, von Sleni 
allg. Geschichte IV 11 
weldie Babo zu Anst 
Obemdorfs Matresse 

gewusst. wo er denn 
befnrdem und Plane I 
versiandesvennOgen i 
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Bnef Babo'8 stammt am lUuncbon vom 3. November lY7ö.') 
Babo giebt in (Ipiiisolbcn zimacbst semer EntrQstimg über 
iniii> "Knrik rciiip^ T niiuTrtinplB (Dagobert dar Franken Konifc 
MnnL'litii 1ii!M Villi Si'itf'ii P. Weatenneders imd Baptist 
htnibl s - ) Aiisilriu'k. iiic er annh von Stengel, deren Freund. 

Aus ileiii woit.prpii fjeht liorvor. (läse Klein das Drama 
Efll..,'s f!;c-(lnic'kt. IUI.! vprictrt. hatte : ..leU bifto Sie. dem Hof- 
II 11 I ( I I a 1 \ 1 e 

I II \ 1, t I 1 

t, 1 I t Hn 1 

iiUfniflimen. Es ist iiKm \ uterlanü. Ijt^r Erlös ist zu einer 
frommen Pfliebt bestiiimit." 

Einem awoitpn läriefo an Klein (-München, am 10. Juli 
Ii 80)") können wir einige intercasonte Einzelheireii ent- 
nehmen. 

Der geniale Scbaitspicler Friedrieb Ludtvig 
Schröder war anf seiner grossen Gastspielreise i. J. 1780, 
welebo einem Triiunnbiiiitra dich, von Wien nach München ce- 
kommen. Hier hatte ihm Babo — der Otto von Witteisbach 
war eine «lanzrolle Sehröder's — Aufträge an Anton Klein 



saniinen gckoiiniieii sein miiss, so erfuhr Babo nichts von der 
ncuiigen ucoerormgnnsr seiner Nachrichten tmo scaneo an 
Klein am 16. juii: ..Ion nah Sobrodem mehr für laie auf- 
getragen, ais em Bnef werth ist oder enthalten kan: imu 



Die ganze Gtisellschnft spradi noch iiiil Eiil7.lit:l<L;ii und Buwiiiidi^runy \ 
aciirOiein. so wie ganz Mannheim, der vor acht lagen von liier weg vis 
{W. Kflrte. BHele 1. 416 Hl 
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mm höre ich kein wortl — was machte denn Sclivödev?"' Hiev 
folgt nun eine charaktenstischc Aeusseniiip; Babu s ubur bcliru- 
()er ; „Sub rosa von ilini zu rulen. Bomo Gimssc beruhet blos :iiif 
der Sehivaclie aiidcrev Miuuspulcv. Siiiu' Spifl^irt ist die 
leichte, simple, folgheb ^ute. k-li kciiin' wniin Aktcui', du- 
nieht eben duK si'in kimutoii, was it i^l, wriui >if uu-lil iii 
sebliiiLiiie llÜlidr L-rmtli,>ii mirfU- D.hIi ly.l ist. <-v der eMi:^ige 
und vfrdu'iil u'as l-v i'idiiilt. 

Sein iihnrakter Inntei-Lisst einen ubcin tieruch. Er ist 
ein doppelter, zweizungigter — gefahrbcher Mann genannt. 
— Die Prohea smd zu Wiena und hier. Der Gare hat ihm 
hier besser gefallen ale 9uek und Marschand. Das war ein 
Leanseber ahiisiiin! — Unter uns. — " 

Vnu sieh seilst berichtet Eabo; „Bald fang ich an zu- 
frieden KU sem. Ich erkenne, dass mein ScliicksHl für 
meinen linmor das beste unter allen mogliehen ist. — 
Haben hie den tcutsthen IIiiUä-\ atov von Oeiniinng ^1 gulescn, 
und haben hie ie wus ^eicliteroa gelesen ; was wird der !■ riiiiKus 
sagen, wenn er uns teutauhe so betrachtet, dass wir uns mit 
seiner Nation messen wollten! Kur ein teuttwber Diderot 
durfte das wagen — o Himmel luid Krdfi! Sattelt meine 

Pferde! Der Hof hat die anffuhnmg verboten, und 

die Exp. versiegelt. Der Verf. darf me denken, eine Stelle 
am hiesigen Hof zu erhalten, die Landstäitde erklSren sich 
öffentlich wieder ihn und der grosste Adel auch, waa ist 
da nun hesser zu thun als heimz\igehen und, wenn man noch 
kan, bessere Kinder zu maebeii die nicht Koiitreband amdl 

W issen Sie diiss leb iii 8 Wochen ULit 2 trau erspielen ') 
erselieineiL werdet Sie sollen Sie ppbeu. — Es geht mir nun 



') .Der leiilsdid Haiisvatti-. (Ur diü Itiilschü Schaubühne zu MUn- 
dien 17B0. a°. GoL-d,'kc -1. - Ollu Heinrich Freiherr von Gsm- 
miiii,tni,l P ^^ 1 H .tt l l ! ii 1 S M ir? I zi 

Hciddbcrü. 

gedieht m [üiil AkL'ii vuni Professor Babu. Frankeiillial. Gedriitkl bd 
Ludwig Bernhard Filederlcli Gegel, kutirplalz. prlvll. Budidtuckem, 17S0, 
und .Oda'. , 
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von der Hand, wie einem altea roturier. Stoff in die Fnlle 

für ein Sacnlum!" „Will der Hr. von Dallbere 

ilpim nielits von mir haben? ich mögt« meine zwei tranorspiele 
gern in Mannheim aiifgefülirt hahen. Man darf unftesehen 
gkiilicti, i\aes sie wenigstens besser sind, als das erste. 

Wils iiiciiien Sie, wenn ieb Reinold und Arm.') mr Oper^ 

In dem iiiiHistfii Briefe linbn'.s (hais .\FÜJi(!hen, vom 2. 
.Tilii.icr irsi)-) liiuidolt CS sii'k mit ihx^ Tran erspiel „Oda":^) 
,, liier i^t ü.iA, mit -hm Beding, dn-- mir llnllberf; meinen 
l>:iK<d>ert iiiil iiiui^rliender l'.>.-t sende. Wnn kirn ja dicfs eins- 
weileii uut'füLri'ii. Sidltü us aber iidt der ^\\iffiihrinij; der 
Oda auch lang anstehen; ao wollte ich'a auch lieber zurück 
haben. Sie Averdeu ein biechen ünwahracheinlichkeit in 
diesem Stück finden und einige Erzählimgen qiiibiis nunc non 
erat locus, aber es ist so. 

Empfehlen Sie midi Hr. v. Dallbei-f:, u-e.,i,s ei-Iiuibt wiirc, 
wollte ich ihm ein paar Zeilen über dif .ViiffübnuiK dnr 0<h 



(intlesmllen wie es nut Oda und Dagobert K'dien wiirl, was 
Dallberg thut, imü aonkt Oda war hier m a wui'IK'h aut- 

Die aieaem Briefe bei Malten auf a. iSli innzuf^efugie 
KostenaufBiiellnng gehört nicht hierher, sondern ist der An- 
hang -) zu dem naebBten Briefe an Klein, dem letzten, uber 
welchen wir bei dem beaehrnnkten Matenal verfugen. In 
diesom Briefe") (Münelien am II), hchnmr 1781) kommt er 

') Reinold und Arniida. Oner. comr. von Wintt-r. München 1780. 8". 

*) Abgedmckt In Mniii ci. lüiii. i( n w. '.]. ;.m 

•1 Oda. die Fraa Min /wn'ii .'.l.Tiin-m I r, Lii-.nii'l ia ,"> Aul?. Mflii- 

chen 1783. 8°. Im Jin]. 17M) [„ y, ] .■„ ,■ 

•1 Ich habe Utn^L-lliL'c: mi 0[.u MI \M.' f[ l;<-\ .nullten iiljL'ednickl 
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anf eine luMmgeneliiiiy Aiif-cli'goiilit'if, wahrscheinlich ge- 
BChäftliclier Natur, zu sprechen, die Klein mit einem gewissen 
Eckert ') wegen eines Journals (Pfälzisches Ifuseum?) gehabt 
hat. Schon im vorigen Briefe (Malten S. 438, vorletzter Ab- 
sats) hatte er eine Andeutung über diesen Vorfall . gemaclit, 
auf welchen sich auch die letzten Worte unseres vierten Erio- 
fes (Malten S. 314 f.) zu beziehen stlieiziMi. Den Ifaiiiitp'^'cn- 
atand desselben bildet aber ein Vurwlitag IJjiiios lui seinen 
Freund beziiplieh seiner iienr-Mi'n Wecke, mit ileiien es ihm 
nielit recht von Station i;rhen wollrc : „Xuii von etwas uiiderni, 
so selireibt er, das niu'li allein belrLft. Ith liab nun 
2 Tranersp. — die Biielihaudler sind Siiitibubeii und ich känie 
mit einem Vertag nicht zu recht. — Sie sind der einzige in 
Europa der die Wege inne hat mit Sicherheit so was zu unter- 
nehmen. — Können Sie beide Stucke gegen eine vorzube- 
zalendo feunime als Eigenthum übernehmen; Sie erhalten 
dabp all 1 \. tf b "\£ i \I 1 n 

etc e 1 \ II f pn 

^ — \ i 1 I 1 I — W 



lüOO Ex. übrig sind; so kostete es nnr einen neuen Titcl- 
bogen und Sie hatten einen Badd neuer rrauerspicle. den 
Sie 80 wohlfeil geben können. dasB jeder glauben wurde das 
alte umsonst zu haben, wiewohl wohlfellheit nicht so vor 
theilbaft ist für den Yerleger solcher Schrift, als Sie glanbeh. 
Jetfermann verwundert' sich über 18 kr, für ein neues 
Trauersp. 30 kr. ist beinahe so gut als Tase. Den Nachdruck 
verhindert die geschwinde Verbreitung am aichersten. Sie 
haben t'olleetenra \i'o Tliuater sind, da ist Abgang! — Der 
Band uiinle 2.5 liegen betriifren. Frsifren Sie Krülneni oh 



n Museum (1783) 1. S. 
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abgesozt liatte, wenn er iie auf der Stelle gehabt hatte. 
— Eine Bediiigniss haftet auf meinem Manusp., nämlich, 
dnas ilcr s^rai Scoai: iloii linf^ob. in Jlspt. >;uiii aiiffnliicn 
tumonsf. criiiiltc. Hi'ii Tiiir darauf luns ilu^ Stiu'k -oilnu-kt 
ereoliomt'ti, ihiit inclil?. ■ ■ - fe(in>;t i;ifbt 100 tl. tiiv c]ic 
Anffülir. i.'li will »Ik-v -n.Miiiitlii^' ■x<'y:ou Ibii m^Uk — Ii'm.ti 
Si( liL,(ri iiIm .l>lt I I III I II T II . 1 il I I 
»nllU ilbtr mit' Ii i i. ( i i i Ii i i \ 1 i I . ! ^ ii iii 
bis zum iniitlnjiasti)i(^li(!iL Eingang der (.'oliltT sehlagoti. — 
Xounen Sie und was konneu Sie gebeuf — Ihrem Verlag 
macht das Werk vielleioht kerne Sohaode. In eemer Torrede 
war ich gesonnen der Welt zu sagen, dass es Ihrer Denkunga- 
art keine beliamle mache. — Irei zu rfileu : iille Buchhändler 
amd Wider micli pur ( outre cuup. weil nlii^ a;cfi;i'ii Sic sind. — 
Wenn Sie es tiir g\it fanden den Band ]ier;His z\i «jeben, so 
könte imiu ilin. ei-dtfn Iknd neimen. doiiii bis dieser L'cdriiokt 
wiuv, M i.iii -'w boiiuiln- fertif;. Idi arlifitf W-t an eitiom : 
Otto v.)ii Wiilelsliacli.-) Weiiigstfiis Anfsidicii s<dl das yriick 

erregen. Sagen bie mir, ist es dt-tm wirklich lächerlich, 

wenn man em Werk ohne eigennutzige Absicht emem 

Freunde dcdizirt? Ich darf Ihnen nicht erat sagen, 

daas dnimatisahe Arbeiten nicht wie andre Bogenweise bo- 
roehnet werden, machen Sie also Ihren Ueberschlag so, dasn 
Sie keinen Schaden haben können, und setsen Sie nur Ans 
willkuhrhclie fest. Von Dagobert existirt nur ein üfspt. Das 
haben Sie oder d. llr. Dallh.Tfr. vrm Oda liali Ifh luirdi eines, 
dus sollen Sie liekoiiiiiieii. K-= .-(elit \huvn .la^ miwa- 
uleieh, oder nur die Hiilfte gli icdi. die ,iii.hv [lalfii- n>icdi 
■i— 0 \\ ochen zu geben, wio &ia iviillcn, aber, mein liel>ster, 
einziger Freund Sie müssen ohne Kücksicht mit mir 
reden, so Ton Herzen zu Herzen — gerade wie ich. 



') Damit ist das Fr.-it<nienl (Malten 2, 439} gemvlnt. 
*i Otto von Wittelsbach, Plalzgraf In Bayern. Ein Trauerspiel In 5 
Aufzügen. MOnctien 1783. S°. 
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Vierte Mannheimer Periode. 
(1780—1783.) 

Iß Klein dura Kurfuraten wiederliolt vereichorte. setzte 
a YorleHimgen niemals aus. Heute ist es nioht mehr 
1. dftn sranzfiti Umfang imd den Charakter dieser 



! \ 1 (, I III 1 

{ t 11 \ 1 I ! 1 t t d 1 

denselben zvm Geachäftsinann. Ungeachtet der Thatsache, 
dasB das privilegierte Verlagsnntemehmen nur zur Herausgabe 
der ausländisolion schonen Geister bestimmt y/ar, dehnte er 
dasselbe auch anf die meisten seiner eigenen Onginalwerko 
irnd Getegenlieitsschnften aus. Entschlossen ging er nun da- 
ran, dte Lebensfähigkeit desselben mit allen Mitteln zu er- 
lioben, denn es konnte iliiii als Sdir^ftHtoIlcr und Teilhaber 
doppelte Voricilc- Kyiii Clai. whi' dieser: ein 

mit einem KcliLit^f lü,iikiin-rii/. kvlia -.u-uU: Kr Iwiitf 

dübei auf dip l.mist 1(S Ivurtu ^ r Ii 1 i I i Ii 

vatcrliindifclie Boiliiutiiiig dtis LjUcnH-biiiciw vm- (illom in 
da» Ireffcn fuliTen und lunzufugen, eomfn eiffonou \ orteil 
dabei kaum anrechnen zu durfenl So mat^ilo er demi im 
Februar 1781 folgende Eingabe: „Das InfitLtiit. dor Heraus- 
gabe der ausländischen schonen Geister, das mit so allge- 
meinem Beifall in ganz Deutschland ist aufgenommen wor- 
den, das neue und verbeaserte Uebersetzungcn, die den 



orbergehenaeD 



lat Diaa meiirere Quuuerc ExemDJarien von x 
lg mit Gewaltsamkeit weggenommen. Aui gen 
ing beKannte man. dass tue ueoeTsetzung i 
lg unstreitig besser sei. als alte die ie vorh 
sma. und dasB man, selbst die BucherEomm 
aaes aie Dessem TJoaersetzungen vor den ai 



Er bat nämbcb. ibm ein Privilegium zu erteilen, 
Lsdruckbch angezeigt vmd : ..dasa der Kiihrfurai seinen 



Eifer 
gu n f 
Ilersiisir:!! 
Litterat.Mv 
fördern, i 



') ThatsächUch erwarb sich Klein auch noch das Kursachsische Pri- 
vucglum: Dem IV. Band seiner .Mannheimer ächaubuhnc (l7S2) isl dus- 
setbe vorgedruckl. wanrend es bei den ersten Banden nocli fehtt. 
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lung dar auBlBudiseliLn K-hniion liCi^ii'i' üiiii' L (ibi;isi.'iiunL: 
erschienen oder angezfiüt ist. ilass f\ne ersclieiiien werilt. tiiip 
andere von wem sie immer Lerauegegeben sei. zu verkaufen 
oder feil zu haben : wie auch unter derselben höchsten Strafe 
nichts wider dieses Institut und dessen Stifter zu unter- 
nehmen, oder dawider zu sehreiben, oder den Debit. auf 
welche Art es sei. zu hindern, oder ein Werk, welches ea sev. 
von semcni Verlag nachzudrucken. - 

1) I f 1 II t f ^ I 
S t, 1 1 Ji I ( ( I) kl t 

1 ,^ 1 S Iii I / I 



I I blk 
:i Bucbliändler Sehl 



forfertiget werden niögen.le L cbürsct^nniren auswärtiger 
oistcr in dem iiosamniton Umfang der 



K rf rs 1 I 



1 I I \ Ik 1 

I 1 I II I 1 I I I 
s 'Vorhabens ist. alle ausländische Erzeugungen 
n Deutschen durch Lebersetzungen eigen i 
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l I t t. Ifc 

^utzun daluu zu wirken, dasa Klein seine Werke nur in den 
Kiufuratliohen Landen drucken lasaen dürfe. Mit Beolit 
nmehto sie darauf aufnierkeain. oass man den rorhandenen 
Vorrat uer Buchhändler keineswegs wertlos machen dürfe tmd 
durch ein solches Privilegium der Verbreitung der Littoratur 
im Allf^iiiemcii nicht Scliraiiken actzen dürfe. 

^ 1 1 1 1 T 1 P 1 

und I l ]■ t Ii II I 

II III 1 III 

II \ 1 t I I b 11 I 

I t 1 M ) 1 II i 

1 1 1 I III I \ b 1 

C 11 fl 11 \ 1 I h h 

hing des tit. Klein ist dieses wirklich der Fall, in welchem äcli 
die Sachen in Sachsen befindca sollen, als woselbst seine so 
viel besser gerathene Febersetzungen, weilen schon andere 
geringere, aber pnvilegirte vorhanden sind, nicht verkaufet 
werden dürfen. 

Alto und neue auswärtige Werke des Wizea sind ein 
L'leLclLs.nLiii.es Eiiretithum der EepubUc der Gelerten. und 
billii; «nlltp oiiiein je<!eii unverbotten sein, sich mit üebei^ 
.-.■rzmiiim .birnii zu üben, und diese auf eigenen Ge\vinn imd 
\ cniisi uüKiinnt zu maenon. 

I V'lx'i- ilcu -Aiitrap Klein« — „dans auf {gleiche .\rt auch 
.Ifc Xm-li(truc-k solcher anderer Werke, die er etwa noch 
zu vei't'ertigcn und z.a verlogen Lust gemnnen mögte, imd 
der Verkauf davon verbotton werde" hiess es; „Das Begehren 
ist viel zu unbestimmt, und viel zu allgemein, als dase wir 
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1 II- h 1 ] Ib I n 11, 

ulä er etwa binnen den naohsteii 5 Jahren /.wa Druck zu be- 
fördern. Lust und JtÖgliohteit vor. sicli findet, vur allen 
Dingen nalimhaft. SO Wird ach alsdann überlegen lassen, ob 
ihm mit dem begehrten pnvilegio und in wie weit zu will- 
fahren 881." 

Die Comnussion net infolgedessen, das Fnvilegiiun 
zwar zu erteilen, aber dasselbe gründlich einüuseliranken. \ ou 
Stengel niodificierte die Atisfnlirung der Comnussion im 
mehreren Punkten, stimmte ihr jedoch im Wesentlichen au. 
\ or allein mag aber eine denkwurtlipe feelirifi des Buch- 
lilri-.-, Kc'), wan. welche derselbe bei dier.ei.i A.iln^.s im 
1 1 11 nll Alannlcn 1 1 \ oran- 

1 11 II 1 H 11 1 1 IS zn 
Ii r Till! ^ l •iiihil- 

1111 Iii! 1 \ 

k it 1 1 1 t 1 I \ 

hang beigegeben. Schwan nahm m derselben entschieden 
Stellung gegen Klein, im Interesse seines Berufes, und redete 
ome so deutliche Sprache, dass man annelimeii kann. Klein 
sei memajs mit imn in nanere porsoniioiie iieziennng getreten. 

Das Privilegium exclusivurn wurde in der 
That Hm 3. Juni 1781 \uiter Suaserst günstigen Bedingungen 
erteilt. Ifli füge es ebenfalls im ^Viibang bei. 

A\iL'luli'iiL Klein Avi'h dic^scs eivii^ht hatte, ging er daran, 
wiiwu \'.Thi!r ilurHi die. Ih'niiispnbc von H c- Im 1 b ü chorn 
KU beiTiclirni, Kv -rlivii.l. ,1,-luill- IM.-Ii i i,i .lülirf ITSI ni .■iuiT 

sevn als gute ScliiilbLielu;!', Au iiiclirs bat diis ticliiiKvei^'n 
im katholischen Deutschland und besonders in der Pfalz mehr 
'Mangel gelitten, als an eben denselben. Ich habe einen 
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fjroiicii Tüeil inc'inps T> 



n ► H / 

fneueiiiieii bezeugt,. i\iif bocUsi« üenehmigung bui ich ent- 
sehloBacn einige der nothwendigsten und nützlichsteii aohul- 
buclier zu verfassen. 1) Em Hanubuoh zur deutaclien Kochi- 
seiireibung »ehai einem vollswnüigeii zweeliiimsaif^eii Worier- 
b l "Vr r be e f 

(I 1 en 1 1 c f 

Dii.'s hty.U- Wn-k ist (liii-uiu iiii"CT>t iniiliii;-, woil iii.ni "hm- 



sieht, als (kT W'uiiseh, «ieJt^r üin sidicres Gtsoliuft zu 
iiiuchen, was ihn z» diesem Yorselilflg bewog; den Rest der 
m soinem Verlaga erscliienenen Taeao-Ausgabe,') welcbe itun 
teuer zu stehen gekommen war, wollte er bei dieser Gc- 
]pe;cn!ii':t nnlirmppn. 

Ili'r (. onimissifii: KCffünubLT ürklurte Klein: ..Bcv Aus- 
M-rxniit' des liorriiflilhc-lifu l'rc'iscs iuif die beste Uebersetüunfr 
I I t I I I I \ .1 I , 1 bitt 1 h \ i/u^lidi /ir 

Al.>.iclit. il.'i- -ni.llivii.lrii .hi^viid rill Werk iu dif ll.iud 
^ 1 I 1 I 1 t 1 I 1 I ti I lit t ± 1! 1 khi Ii 
sevii würde, uikI eins iHcsclbe vor den luoisteii auslündiechen 
sowohl als deutsclieD Dichtern ohne Gefahr lesen konnte. 
Sollten für jedes der kwoj Gymnasien allhior auf zehn Jahre 
nur 10 Exemplare ssu Prämien hestiinnit werden, so erhielte 
die studierende Jugend in dieser Zeit 300 Stuok zur allge- 
tiicmen Verbreitung ausgehändigt." hr meinte ; „Es kommt 



■) n. zw. der weniger gekauften mit deutschem u. Italienischem Texl. 
') Wilhelm Helnse's Uebersetzung hatte Klein als solche 
erworben. 
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blos darauf aa. eine IdGme Auialil Eücbrr -.mf ohiiii,'!! zu 
kuufen. und einiges Geld aiiMulcL'Pii. das douli nach und 
nach zu Ftanuen muaa venvendet irerden." Für den Eall der 
Gienehimgnng der 200 Exemplare, bot er der Commiaaioii 
an. derselben 60 Stnoke gratis ffar die armen Studenten beizu- 

AuB diesen Ansfoliniiigen spricht der Muge Oeechafta- 
mann. Die Herren Geiger, von Lamezan ]un.. Eoller nnd 
Bernardi bildeten die Commission. Man bezweifelte, ob Tasso 
f I gl g 1 1 ]J 1 1 fn g h l 



vorhaiidoiipii Rechtachreibimgen iind dafür 
erbuchem keines limreicbend anerkennet 
inter Aufsicht der deutschen Gesellschaft ein 



bfllLsiflltiL'tl'll Sdllllbik-lR'I-, 

nier biin-n unsere Akten in dieser Anffcleaenheit 
Es ist kaiun anzunehmen, dasa die betreffenden Arbeiten 
Drucklegung gekonuaen amd. 

Trotzdem durch seme Ernennung i 
der deutschen Gesellschaft (am 6. Juli 1783) grosse Vei 
bmdlichkeiten an Klem herantraten, arbeitete ei rastlos ai 
4 
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— Sö- 
del" Au Bgeataltung seines Verlages. Hiervon 
giebt sein Brief an den Begeuten der Pfalz, deu allniHclitigen 
irinistor von Obemdörf (vom 31. Dezember 1783) einen 
Beweia. Nach einem devoMn STeuiahrs-Gliickwimaoh. Hclireibi; 
Klein in demselben : „Eure Excellenz haben aus dem letzthin 



(inniiiiH uoroaoii. anna xeti tss iaiiri-n jic^. unn (Uitvii la 
Bcenreouiingen brachte man mich an (ins lainjc f i-nnKoi 
wo ich nun den nnersetzliGuen ociioden erlitten." 

Von Ohemdorf sorgte dniur. aass aer Kmfurst bau 
der »ache liörte. und Klein kurz daranf die günätige ] 



Kle 



abgen« 



ir Eingabe In Schutz genoir 
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als iliiii dtunaU von den Dniokereieu in 8trasabnvg geliefert, 
wurde. 

„Dio Verlimdung mit Fi-!inl;i?iirliiil hört uun auf, Bohreibt 
or wcitfsr, imlom miin imr kiiii Wnrt iri^hiilttn, und mioli 
in tiiLou uncrM'tzliclion .Schiuk-ii durch sdili't.'liteii Druck und 
Piipicr f;i'liriiolit. liii.t. Aucli war ich wirklich gezwungen 
dem l'raiiki'iiiliiilcr Buchdrucker bey dem Kuhrfürstlichen 
Hiifjrcrielit zu viTklngen, und den Druck wieder auswärts ver- 

f<Jlti-UlL zu liltStll. 

Ömniuc iU-hW- .Udnvh aiL-scr L-.n,<\ fli.scr." Vn.l iiini biit 
er nicht niir imi das Privüogium zur Errichtung einer eigenen 
Druckerei in der Pfalz, wo es ihm am fUglicliBtGn wäre, sou' 
dem auch darniii, ihm zugleich durch das hSchate Privile^uni 
nicht nur <lcn Druck seiner eigenen ^7erke zu erlauben, 
sondern auch si>lcher, die er, ohne die Privile^en der schon 
ciTichtct«n Pfiilzischen Druckereien zu verletzen, von ande- 
ren zum Drucke erhalten könne. 

Man sieht, me Klein mit klugem Geschäftssinn alle nur 
möglichen Vorteile an aich zu reisaen bestrebt war. 

Die Akiidoniip ') iviirdc zu Ente gezogen und prkliirtp, 
das« die ErliiidniiH zu ürteIl<'Li ^•.■l ohsh'ii-h <\i.- VcrvicltMlri- 
gung «ler liiiclidrMckiTricu in Iwin'fnb. niir-itli.-li u.i.l chrii 
deHWjj,TiL ein ^'Ici.'hr'-: I\.-^\k\\ <-y<l ■.<\v^i'--r],h'^<-i, wiinici, sei.-) 

iui.-h iHl^^^vih■Ti;^^■l■ rScIii'iftsiclli-r Arl.cilrii Avnrkcu riii.i;i- 
si'liriinkt wcnic," mit Aiis^chhi-s iiilor diurh liivniulcre Kor- 
fürutlichc Privilegien schon aii^gciiommoiicn und licr ^iifiilli- 
gen Dniekorbeiteii. Sie verlangte forner, ihm allen Büdier- 
verkiiuf, iiusgononinien denjeuif;en s(.'iner t'i^eiien Verlüjiii- 



'I .Denn dnrch die Verlegung des Kiiniirslliciien Hofbgijrs sei die 
mit grossen Kosten angelegte Hot- und Akademische Üuclidiuckerei oline- 
hln sehr gescliadigt worden.' 
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untci^iugt'ii, „iiui 1 
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L-Iit den •.linchiti hcIloii 
ii.k-l piii;i!ieli zu G 



\f 1 SJ f 1 l \ gc pfte 
I I I \ 

r \ I 



I I f-t 

\ I f. I { I Re 

^■rijit. ..uaäs äev lit. .klein zur lH'sK(>rcu licfonleriilig seiner 
Arbeiten eine eigene Druokereyui Knrpfalz. Landen, 
au einem beqnem finuoutien OrCli. mit dem aiisdruckliolion 
V orbehalt nedocli. anlegen möge, die bentehcnden Pnvilegion 
mcht zu verletzen tmd auch mclits. ah nach vorgangiger 
LeuHur in Dmeko zu geben. " 

Klein inuchte aber aueb de.i Vcrsudi. da? verlorpno 
(11 1 El I r 1 

I 11 ] 1 In 

e b Ic ZaI 

MIM!; viMi .11 iriiidi'iL ;L M 1 /i'Mii .liiiire. „XU cimgem üraatz 

HIV Mi-]i .--i-M^iiM-ii. «i-ii-Mi-M i-v .■mir sein \' erschulden durch 



1 bea c \ 

1 e I r 
/ \k da 1 c 

Ijfsiic-b aber, wegen J-.rlassung uer luOO Gulden dem bereits 
eingeüehlageneu ^^ eg Keehteiia zu uberlassen seve. welche 
\ criiifcimg auch in Absiebt des tit. Gegels stattfindet." -) 
Itass liltin un Jabrc i784 die Liebcrsetziuig und Ileraus- 
i;inji' (Ut 11 0 I I. n c 11 1- : t t meiier aui-reiiünimen hat, beweist 
< I I "\I 1 i e nen Z 

.-.■jiii-^ ,,/ME' jii iiM'iM-rMMu j 'i'McKi- {iiLiilanysL iibpi-setzier 



ufl ubEf seine ungeheiii 
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LDgai) ueraeiben an den gomeiuen Mann 
i'iti" vat. ii:it<(«>in(^ WLir(ii> iin nio i\.iir 



1 Hie Vor 
cingeuurger 



Digilized by Google 



itaiiKn. Auf Ysiiaugen wird »ev ivbiesnug una Beurtbeiiung 
pinfis Aiiiaatzea der Warnen des verraesera versehmegen. 
Miiimer von EiiisiHit und piiti-ii.ti^dioi,i (MiiUo ersnclio ieli. 



II der deutacjieu Geseiisciiaii 
renjigem Masse m AnBpruoh 



J die Zahl der 
len Arbeiten ' 
naEiirgisehem u 



mea aov (leulscjieu ivunsc emporsweg; 
Friedricli Sckiüer. 
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10. 

Das Verhältnis Anton Kleins 
zu Schiller. 

BaB IntoTcsse der litteracluBtoTiBcheii rorsohung, < 
i'ersönlicti ketten xn ermittclii, wek'lie in die Sohieksnle c 
iuiiL-eli SdiiDer in Mainilici.ii i'iiiL'i-L'riffcii haben, hnf au 



dl II Dl,] 1 i i 1 I 1 t . _ \Hli I I it i. Ml 
Giiistigeii l''i-cuiid*liiifl. für a.'ii iuM-cii, n.K-h iiulifkaimteii 
^[anulieniier llieaterdicUter iiiauheii. 

Wir werden aber am eliesten der Wahrheit auf den Gnind 
kommen, in wieweit w es hier mit einem freuiidaohafüiohen 
Verhältnis zii thun haben, wenn wir die Bezieliimgen beider 
lltlaiiner von ihrem eistep. Stadium aus verfolgen. 

Unsere Betrachtung miiss an das erste entscheidende 
Tinten Lehmen Schillers, !ii iriititilLeiiii festen j-nss zu fassen, 
ankiiiijifiüi : an diu h.rata\itluliriiLnf dar [{aulier am l.t. Januar 
■178Ü. W-\ w,-lclier Klein b.'ivits zu Schiller« Jiekaiinten zahlte. 
„Liu-rkHimt von ileni Piililikum stand Bcliiller im Theater, 
— so liLisst. PI in ,,&chillors Lehen" ^) — nur Freiherr von 



*) B. seufferl vcröflentliclile in der Feslschrift für Ludwig Uilichs 
WUrzbiirg 1B80 den Aufsatz: _Kk'in und Schiller". Feinet hat J. Minor 
In sein Wetk .Schiller" (II. Bd.) tbcnfalls diu Haupt2iii>c aus dem Leben 
und den Beziehungen Klems zu äduiler eingeflochten. 

^ Schillers Leben von Charlolle von Schiller (L. Urlichs) S. 39. von 
Frau von Wolzogen Cotta 1S5I, S. 21. 



Dalberg ■") und der geheime Bach Klum wiissten nm das Qe- 
hoiinnis."^) 

Noch lange Zeit, auch dann noch, als Schiller bereite 
standig in Mannheun weilte, blieb es bei dieser fluchtigen 
I^kanntschaft. Denn Schiller erwähnt mi dieser Zeit des 
öfteren in seinen Briefen, dnss er in Mannheim mit seinem 
ümg (, 1 — k h i 

I) 11 1 II I II V J 

iiifnge ii-li liil.h Xkhkml.I -i-inm" schrieb er noch um 

N I III \ k 1 TI 

\\ l ] 1 1 1 

II III 1 1 1 h 

! I I I I I k W I Ii 

Zeit auch ein Schreiben Schülers, vermutlich das erste, wel- 
ches er an Klein richtete. Es iat ein offizieller Baukesbrief 
(datiert: llknnheim 8. — 12. Januar 1784).') anlässlioh der 
Aufnahme Schillers in die deutwihe GeeellBohaft. 



■) Mit Dslberg scheint Kiän auch Ober thestriHsdie und geidlUt- 
Uclie Dinge coafeiiert zu haben. Klein hatte Dun .zum Nutzen der Theater- 
kasse den eigenen Verlag der für dk Mannheimer Buhne beaibeileten 
Schauspiele- vollschlagen. Schwan an SchUler. am U. August 1781. 
(Jonas. Schillers Briefe 1. 4a) Vgl. Dr. R Waller. Archiv and BibBolhek 
des OroBsh. Hof- und N.-Theaters In Mannheim I, 458. 

*i Vgl. aber die Ankunft Schllleis auch Schwan an Kömer 14. Juli 
1811 : Minor, aus dem SchlUeraidilv S. 14. ' Kldn konnte noch In seinem 
letzten Lebensjahre, 1810, die Eitnnerung an diese Begegnung milScbiller 
in der Gesellschaft der Wttwe des Dichters In Mannheim wieder aufleben 
lassen: Er Ist Jener .Freund', welcher der Qatlin Schillers , mit Rührung* 
den Platz Schülers Im Theater zü^e, wie aus Ihrem Briefe an Cotta am 
26. August 18ID(kuTZ vor KlelniTod}heivo^ht, In welchem äe schräbt: 
.In Mannhehn sah Ich SchfUets ältesten Freund, Qehämerath Klein. IMeser 
zeigte mir Im Theater seinen PIstz I es war mir so dn trautig wehmlltlger 
Anblick — dort wurden die Raubei zaerst gegeben.' Briefw. zw. Schiller 
u. Cotta, hrsg. von W. Voihner 1876 S. 563. Vgl. ChaiMte von SchUer 
(L. UrUchs) S. 89. Kldn hat sich der Witwe Schillers gegenüber offenbar 
selbst als ältesten Freund ausgegeben; dieser war aber Schwan, der damals 
noch lebte. (Gest zu Heidelbeig 1. J. 1815.) 

^ Jonas Sch. B. 1, 162. 

') Ebenda 1, 170, siehe auch die Anm. S. 485. 
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Klein hntta nihiilii'U .ils iIctcii flraHiJiflsvorwcscr un 
Schiller, aogleioli iiiieh ilfsstii Aufjiulinic, ijcwips iiit-lit nlnio 
seiner Eitelkeit ku soliiiieielielii, eine etitsiircclieiide iiitteihiiig 
gemilcht. 

Das ^'ordienst Klein;', dasrt er in Heiner crwühnten Eigen- 
Echaft iui Einverstiiiuhiis mit den übrigen. Voratandamitglic- 
<leni dLT üesellsohaft inwh in diesem Talle den imineehiii ent- 
eehcid enden \'ürs<;liliifj mT Aufnahme gemacht hat, folgerte 
den Dank Seliillers heraus.') 

Dieser und wdtnrhin der iiiflit iniinli r ■.viilirirlieiiilii'lir- 



lass CT in acincr JLUiiiaii 
eina tnatiger FrennaacD 
s »chilier über den Fiei 



lerseizung udcf anuuatnigisoiir 
und Meinnnf!« Sehillera. welch* 
aeutacnen ueseikcnaft musfäUiff 



scnuicr sertul ilamnte nncli nh -wini' 
war duch der enteie ein liocliani>i 
Praddent der GesellschaK! 

>) 5. Juni 17S4 Jonas Sch. B. i, 



) I I I J i , I g nz Ce eil 

I it II I k ) S I 11 I ttet 

It 11 Ii 1 t I 1 s+ 1 

III 1 \ I 1 t Ii I 

t ^ I i 1 1 t Inj 1 I 

tra t M ko ^ tili eilt 

Klein ineoleat genug, das !M(i]miV('i'<i)pt i:i dor Sizzung tags 
(larauf x\i rcfeneren." Dct i\i>Lns»i'ui' heuni^ulnib solle Klein 
die Handschriften im Auftrag 1 lalbergs abtordem und so liabe 
Klein nicht Zeit, einen schlimmen Gebrauch mehr daron zu 
machen. 

Der Brief, mit wi.klK'iii Seliiller d.iiui am iiSelisteii Tag. 
I T I \ ff I I 1 !) Ilerp H Kle 

I j,i I r t I I I i S 1 II Map 

i I f II ] I n t, I It Inr c p 

\ 1 I t 1 Vif I 7 t 1 1 

I II 1 T I Ic 1 1 ( 1 t 

II I 1 1 c 11 I W II 

(igen. sdili<!.sst L-i' iiv-n IJrief mit den Wnrtfii: ii'li 

wollte einen grossen Schritt zur Beförderung des Theaters 
tlinn. und hehalto mir vor. Sie bei memem Pinn zw omer 
^üannhcnner Dramatui^e als Freund und <iuasi \ erleger um 
das !&ahore zu erfragen.') 



0 Vgl. Jonas Sch. B. 1. 187 und ISS. 

*) Die AbsIcM, dn periodisches dramaturgisdies Werh zu unter- 
nehmen. bescMfUgle Schiller schon sdt dem Prah|alir 1784. (Sctilller an 
Reinwald 5. Mai 1784. Jan. Sch. Br. 1. 186.) Vgl. auch Im folgenden 
den Schluss des Briefes von Schilter an Klein vom 5. JunL Am 26. Juni hielt 
äcniuer in oer aeutscnen ueseiiscnati seinen voru-ag uoer aie acnauounne. 

^ Jonas, Sch. B. 1. 187. 

') Die Kennbüs desselben (Jonas, Sch. B. 1, 188 1) wird zum iol- 
genden vorausgesetzt 

') Dieser Plan schellerte; vgl. ScblUu an Dalberg 5. Juni 1784 (Jon. 
Sch. B. i, 190 f.) und 2. July 1784 (ebendoit 1, 203 fl. und 1, 199.) In 
letzterem Briefe teilt er seinen Entwurf der Mannheimer Dramaturgie mil, 
Im Herbst d. J. nahm Schiller diese Arbeit wieder durch die Herausgabe 
der Rheinischen ThaUa (Ankündigung am 11. November 1784) auf, welche 
er auf e^ene Subscrlplion herausgab. [Vgl. An Henriette von Wolzogen 
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Weise darüber, wie sich seiner Meinung iiach die deutsche 
Geselleehaft an der Hebnng der ITationalschaubuhne be- 
teiligen solle. Dabei streift er oiich den Charakter der Stel- 
lung, wülclie ur und .^echs der Sache kundige Mitglieder", 
(unter diesen nennt er auch Klem). bei diesem Geschäfte 
einnehmen sollen. Wahrend die letzteren als PreisriehtOT 
der eingelaufene 11 L-iriul,-i> mul hi^nrrciler der Aufführungen 
einen Ansscliiias l>il.;.n -..|:-. >i >■.<■ h,. Schiller mit dem Prä- 
sident^an Dalberg eine .-..r.h i-n i iml: .■innehinen. Am Scblnss 
dBJ Slll 1 nlknt 

IV d 1 } L 11 I I II I I 1 

gleiclisaili il I s IV 0 1- Ii L' I L' 1 ; I u' i- i; > i- k r l ;m r . dii' 

S 11 Rse le D ( Ii I f I II I II 

Antworten oder Anfragen des lezteru der (jesellscbaft refe- 
rirea zu lassen. Auf diese Art wurden beide Oollegien durch 
mich in ZiiBammenhang gebraebt, und auf eine solenne Art 
mit einander verbunden.- 

Abgeseben von den Cef abren.^) welche mit der Ausfuh- 
rung dieses Planes verbunden ge^vesen waren, musste der 
Ihi'iiierdiehter mit dem Vorhaben, eine etwaige Anstellung 
uls bekreiar zwischen der Theater- und der deutschen Qesell- 
s:?haf[ neben deren Gesehaftsverweser zu erlai^n. Klem sebi 
uugelegeu kommen. 

8. Okt 1784. Jon. Sth. B. 1, 211. RchTer Chronik d. Groash. H. und N,- 
Thealers 1879, S. 80.) 

■) Jonas Seh. R, S. 189. 

^ Vgl. Minor, Schüler 2, 253 t. 
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macht in cii.tiii Briefe .111 Körner. Schiliers Freiiinl. (Ilpiilcl- 
herg. 14. .11111 iKiii. t'iiit' Bemorkung. welche als Beireis acs 
oben Gciwgtcn augenciion werden kann. Er schreibt: ..Bev 
aem Mannheimer Theater ist lachiiler nie angestellt goMoaeii. 
wohl aber war man damats willens, ihn bei der deutschen 
Geseilsciiafi ais bc»tan tilgen Sckrccar mit einer anatanuigen 
Beaolaiinfj niixiistciion. wciriii'- aiii-ii ircsiMiphen wäre, wenn 
nicht aci' Kxicsuir, Baciini riücr 1 inimieciLi'nnram unti soge- 



ochiller hatti 



überhaupt in der Iioiiin 
Theatenlicliter von Dali 
ihm vielmehr ifitte de» 
nächst dem Ilofrat iüi. 
><oiner meuiciuischcn atn 
Iviein moehtfi zwar 



ziinickzukchren. ') 
i Oesehaftsvorweser in ochiller 



') Auffallend Ist es. dass »hiiler nie einen Preis von der deutsdien 
Oesetluhafi erhallen hat and auch sein Votüag aber die Schaubühne Irotz 
seines bereits beinhmten Namens, nicht in den äctiilflen der deutschen 
Gesellschan abgedruckt worden ist: Klein hatte beides am ehesten be- 
wirken können. 

*) Vgl. Schiller an Dalberg. Jon. Sch. B. 1. 190. 

■) Sdiwan an Kflmer 14. Juli 181I. Minor. Aus dem schiilei-Archiv 
ä. lo unten 1. 

•) Jonas Sch. B. 1. 198: Minor. SdiiUer 3. 22a Auch Schwan hat 
.Schmer immer geraten, die Medidn nicht ganz bet äeiie lu setzen, «in- 
dem diese als ein sicheres Broismdium weiter zu cuiiivieren. die Dichi- 
kunsi aber nur nebenher zur Erhotung und ais eine Nebenbeschflfligung 
des Geistes zu treiben.- Schwan an KOmer 14. Juli 1811. Mhior. Aus 
dem Schiller-Archiv. S. 15. 



Diglllzed by Google 



II 1 \ in I 

er — HO erzalilt er selbät ') — gerade in dieser Zeit Seliiller 
..cntliDsiastiscIi" anfeuerte. Eemeii dichtenschen Beruf nicht 
£11 Gimsten der Brodwissenachaften zu opfern.*) 

So iiiae es cekommen sein, dass Klein sieh Schiller von 
1 / II n 1 e 1 11 l h J W 1 d 

ii.ioii ein Kiniifchlun^^bripf Schiller* .in Klein für den 



\l Ii 1 



■ II:' 



I I I \ H 1 1(1 

iTivllwat'i^um'g, eine Ji.urie uu JVli'ui uul Umi iuuuiguu Auiieni 

Bon Jonr, 

Xiui liebsu-r Fr. wi,. IniUen Jiio dfnii auf Ihren Günther 
gOM^hLifeii? — ■■ 

Aue den SehluHsworten dieses Uriefea f,'eht auch hervor, 
wediirch die freundliche Stiininnng Schillers venmlaaat wurde : 
diuuli Kleina „gütige Verwendung" hatte Schiller von der 
denlacheii Gesellschaft einen Wechsel von 133 fl. als Vor- 
achuss erhalten.") Schiller erblickte seitdem in Klein einen 
volilthütigen Freund und siiclite sieh mit ihm auch Über 
litterarisehe Vorwürfe zu verständigen. Er schickte ihm noch 
in deniaelben Monat eine Partie seiner Tlialia und bat äch 
Kleina „kritische Sileinung recht sehr" darüber aus .... vor- 
züglich über „Don Carlos". Auch fügte er die Bitt« hinzu, 



■) lin Voibtricht zu seinen Dramata(0schen Schtlffen 1809, S. XIIl. 
') In si'intn Vorlesungen eiferte er oft gegen die ausuatimslose Pflege 

der BrodwiSEmathaflm, 

') Di^r AnsiL-lil, dass crsl luil dem Jahre 1785 i^ine freundschallliche 
Anii.ilRTuriK /wiSLhtii Schiller und Kitin stattfand, ist audi Emil Homer; 
vgl. seiin:n .AiH5iit( .\iiti>n Klein in Wien. Forsctiungcn zur neueren Litte- 
lalurgesciiichte 1898 (Festgabe flLr R. Heinzel), S. 267. 

') Jon. Seh. B. I, 224. 

') 5. aucli L. L S. 145. 
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Klein möge iliiii seine ausgebranchton SulireilunaU'i'iolion 
„rouroutiren" lielfcn.') 

Wir hören seitdem von keiner Seite her molir etwas über 
uen Vcrkeur beiaer Männer. aiiBser dass ^nton Klein selbst 
m seinen lacunften aus Eiteikeit in spateren dabren oit sein 
Verhältnis zu Schiller als das intimste hingestellt h»t. da^ 
iiiiui »ICH nur iienKeii Kann. in<i joscii wir m iirr vnnviiti ^ii 



III \ erDinuung gebiiebeu: aiieiii von seiioii 
m vm- dnrcn nichts aui ein Foribestenen der , 
;" Buimerksani gemacht. Immerhin bewahrte 
im em freündlicnes hindenken, ois er sich « oni. ;i 

am die ernst dnrch Kiem emiHaneeiii! imj 



1 Tag zuvorgekoii 



iiiiiüi juM tiiiue »WM» 
atte CS schon für aie 



a deutschen Cesellschsfl, welche hlerfDr 



■) S. RepertorJum des Maanhelmec Nalianaltheaters Bd. Hl. S. 583. 
•) Jon. Seh. B. 6, 385. 
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Si it ^rl,-!.- Dil! Ucrl'lisioli iI,-ss,.|1k.]i iiIiiM-lk'ss CT 
G,»-t\n; wrlclior .111 ikui Wci'ku smtit: Jvi-itik ') rikkliiiltslus 
uusübtt.-J 



Schubart. 

(Fortselzung.) 

Am IS. Ifai 1787 war der imglückliclie Dicliter C'li. F. D. 
Scltnliart. mi8 spiiior znliiijührigcii Haft ntif ilcr Fcafc 
Holionnsporg ejitlasseu worden. Xacli langer ITntcrbreclumg 
tmt wii'der ein lebhafter liriefliclier Yorlielir zwiaelieii iliiii 
lind Anton Klein fin. Fremli- Itesfü^^te dieser die Befrei- 




iiicii. \Liitei' deren Xai'liwirkiiiii; er in meinem njfli^toii Uviffe 
^Stuttgart, den 7. Dezember 17S7)") eine fömiiielie S;'iu- 
patlik'kiindgehung an Klein niederaehrieb : „Aber mm trotz 
dem aerscliinetterten ;\rme, der tmthätig in der Seldinj^e 
ruht, schiitt'l ich den'StauL uUer Lebcnssoi^gen von mir, inid 
dictirc diesen Brief an meinen Freund Klein, den ich selion 
14 Jahre so innig hoehsohäzo und liebo und mit dem mich 



') Jcnaischc Allgemeine Literatur-Zeitung 1805 üio. 38 (S. 304). 

^ Ausser den im BriefwechsEl vom 9. und 12. Mai 1802 und duicli 
die erwähnte Krillk gegebenen Daten, welche auf keine nähere Sehannt- 
schalt Kleina mit Goethe scliliessen lassen, äaä mir nur noch liekannt 
geworden: Ein Brief Goethes an Klein vom 17. April 1789 at^ Weimar, 
In welchem Goethe von seiner Iphigenie spricht (abgedruckt IkI Malten, 
Bibl. d. n. W. 2, 383) und ein Brief Kleins Im Coethe-Schilier-Archiv zu 
Weimar vom 17. April 1802, mit welchem er die Zusendung seines Hel- 
dengedichts .Alhenor* an Goethe begleitete. 

^ Malten, Blbl. d. n. W. 1, 384; Sfraus^Zeller 2, 251. 
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Sviiipatliie luiil Syinpsidiic so lirUderlich in ünander schlingt. 
Sic lieben Ihr Vaterland ; ich tkuch. Sie glühen iüi die heilige 
Wahrheit; ich auch. AU Ihre Nerven Idingen wie ein O^lok- 
kenspiel zusammen, wenn der Bosenfmger der Schönheit sie 
nur leise berührt: auch mir Itlinirt das Herz, wenn Venus 
I IIIS If Ldnkblh l 



L N 1 h I t 1 I D 1 

hinzu, da er iu seinem edlen Eifer, wo immer es dem Wohl 
der deutschen Litteratur galt, wieder auf eine ^enge von. Oe- 
danken und litteianschen Planen fiu: die Pfalz gekommen 
war. zu deren Venvirklichung er Klein aufzumuntern hoffte. 
Ix.'bhHft seiKiG sich die Correspoudenz über die htterariBchen 
hiinvurti! fort. Schon im Fobnur de« nächsten Jahres nahm 
hcluibaiT \ eranlassimg. in einem abermaligen Antwort- 
scbruibcu Klein in der besien .\bBichi neue Anregungen zu 
geben. Iis lautet:') 

Stuttgart, den 8. Februar 1788. 
Edler lUanu. beeter Freund I 
A'crzeihen Sie mir. dass ich Ihnen anf Ihr lezteres 
bchi-ciben erst jezt ant^vortc. Da ich meine rechte Hand 
noch nicht gebrauchen kann, und mich meine Amtsgeschafte 
bis zum Schwindel herumdrehen : so muss ich die Augenblicke 



') Mallen. Bibl. d. n. W. 1. 3B5; Sirauss-Zeller 2. 251. 

-) Dieser Bnei ist hici wieiiergogebcn — er Imdel sicl^ itn Morgen- 
hlalt i. geb. Sta. 1820. 2 S. 970 - weil er bisher übersetitn worden zu 
sein scheinl. Denn weder in den Biographien von Strauss und Hauff, 
noch In der Bibliographie Qoedekes whd seiner irgend welche Erwähnung 
gethan. 
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nur oracltleioheii. wo ich mich mit meinea Freunden Eohnft- 
lidi unterhalten kann. Fiirs Erste empfangen Sie meinen 
vollen Dank für die treffliche ii Schriften <ler deutaclien Ge- 
sellschaft, womit Sie mich beehrt haben. In meinem näch- 
ten Clronk t k II 1 1p1 i W 1 h t ^e a 
preisen. Welchen Dank ist Ihnen nii=cr Vaterland sehnldiR! 
Wenn es jeKt killt nud undankbar irc^pn Sie wäret so ivird 
drich der l^nkpl ynfstehen. an Ihren Denkmulen weilien. und 
Ihren \ erdieuEten Gerechtigkeit widerfahren lassen. Die 
späten Belohnungen sind herrlicher als die frühen: diese er- 
halt oft das falsche rauschende Terdienst: jmie ist eme 
Fracht des ISschdenkeiis nnd fidlt also immer anf das wahre 
Verdienst. Fahren Sie getrost fort, nnserm Vaterlande nütz- 
lich zu sejn. und trösten Sie sieh einstweilen mit dem süssen 
Uewoaatseyn, gross und edel gehandelt zu haben. Für den 
ersten Band Ihres unsterblichen ^Verkes') erhalten Sie hier 
durch mich voif Ilen-n deneral von Bouwinghaiipeii eme 
Kar 1 lel 1 off e 1p i f b 11 1 



Ol k 1 L ^l I 1 n b II e 11 I tr 

tischen Versuche bereits Tansende gewonnen, da Sie jezt hej 
uns Tausende verlieren. — Mochten Sie doch auch noch den 
grossen Plan ausfuhren, uns die Tlebersetzuiijien der Alten 
III chronologischer Ordniinp zm liefern, po wir fiie lahriznis 
msei glln II 1 11111 i It 

Mit \ ate Fl k 11 1 De 

CKt^ E I 1 1 1 1 1 II I k 

dieses gi'u.-si-n hflilff.-. Inn- ?a\-i-v|i' iiiiiI dvinf hiind : ilie 
n ade I I 11 I I [ 

Buclerg I I bl I I k 11 J I ' 

musaten archäologische. iischeLischr und andere erhiiirerie Be- 
merkungen nach Art der Ebertschen hinter lounirs lva.elit- 
gedankon zu stoheu kommen. Der vierte und fünfte Band ; 



') Leben und Kldnisse der grossen Deutschen. 



iVw Odyssee wu-li Vn.>,.i,~ lii rrli.luT rrlH r-ri/niij;. Da sein 
KoiiimeutJir iiätlislen.-; lii iMii-kminnri, wirj- s>, klmuh- iimii 
selbigen bev den .Aniiii'ikiinLTTi utiiiiiir'ii umiuweii. uer 
sechste B&nd enthielte soaaiin die BatrachomToinacliie nach 
WillamoT und die Hymnen nach dem alten Grafen Ton 
Stollberg. 

Aiif diese Art könnte man mit den grieehiHchen Dichtern 
f O H I Cd 



rLvtTlLi'li ai.e:-kaiiiu ist, \},-}^cu> Amikivon, (ie.iik.'V l'iiiUiii-. 

T r. 1 B gl 

rragiker nach i^»>ilbcl^g. Alxinger. Toblcr und dem hieu- 
gen Frofeesor 'Nast. der ^wMich den Eunpidea metnaoh nbei- 
sezt. So konnte man mit der ganzen Literatur der Griechen 
fortfahren, und das Tiretuge Fehlende gar -leicht ergänzen. 
Wenn aie, Freund meines nerzens. auch ra diesen Plan 
hineingehen wollen : ho wni ich 8ie nach ansseraien Kräften 
nera n E L n 

Literatur wiodor unxn- uMsev,, l.and^leutoi, wcfken, sonst 
sinken uir uiedeL- i.i die alle Rarlwie.V znrä.^k. Wen.i Sic 



Sie mir dadurch einen neuen Beweis. Ilirer grenzenlosen 
freimdschaft geben, ich mochte sogar gern alle dieienigon 
Produkt« bcyeamnieii hab^. wodurch sieh die Mitglieder der 

«.raten deutschen Geselisciiaft so nthmvoil auszeichneten. 
Und ivie sehr freue idi iiiic-h auf Ihre Gedielite liiii. v.iii 
denen ich bereitü selL-,n s »u<:h<-n einzelnen Funken bewun- 
derte ! Auf die Eplicnierideii X. Ilireri Theaters bin ich sehr 



die Nachrieht erschreckt, dass Sie Ihi'eii freffliclieu Ifflai 
verlieren sollen. Es ist gefanriicn. wenn solche oteme a 
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[Irn Hill tischen Olvnipos orlöaehun. — Kfnumen sie oft zu 
Moser.') ihospin grossen dentsoheu Patnoten? Sem patno- 

ti^ehf.^ Arcbiv ist mi^in Scclenfost. Doch wie viel hält' ich 
Su. KU friij;pii. liurKigev. liobcr Klein, aber um Ihre Geduld 
.lii'lit i-.li (iiissliraiiclieii: unisdiliiig' ich Sie mit den Armen 
1 (ist Iii 1 h rii I n f II Iii )t ui 1 d 1 Telns 



adiauderii. llirem Dalberii. der den ^llmell i'.xcroUejiz iiut 
so vieler Wnlirlieit tragt., empfehlen Sie uuch tief imd mmg. 
Dem tneduni, trefflichen, thntenstrabenden Sclnvan schreibe 
ich «elbor. 

Kwiit Tlir Sthubart mit 
der krHiikcu Rechte. 

Wie viel Auteil Sidiubart an Klein nahm mul \vie sehr 
er sich damals mit ihm in (jedanken beschäftigte, geht a\is 
dem Anfang seincB nächsten Briefes (Stuttgart, den 16. Apnl 
1789) ücri-or: ,.Beurthcilen Sic mich ja nicht nach meinem 
langen Still Bi'!n\'eiü:eii : denn ich bin ein vemveifelt zahor 
Briefsteller: s„ndi'ai Inniilbpilen Ki<' iiiic-b vieliiiclir u.ieb dem 
Gestiiiidtii^i^. d:is i, li Ihnen vie eineu l'Äabii Kujiiudlze. dass 
\M iii:^i' I :iL'i' vi isji'licn. wo ich mich nicht mit meinen httera- 
ri-ibfn I- von Ihnen unterhalte, emem Manne, der 
ii;i< l. k-i|,i i.inl 11(1^ emen so hohen Bang in der Gallene der 
Patrioten l)eli»uptet.-' 

Sein Sohn hatte damals Anton Klein emen Besuch m 
Atannheim abgestattet. „Für alle dos G-ate, — so schreibt 
er iin selben Bnefe, — das Sie meinem Sohne erwiesen, den 
ihr edler Karakter ganz entzackt hat, seegnet Sie mein 
GeniuB.'- — Zwei Jahre darauf sah Anton Klein andere 
Glieder der Schubart'sohen Familie bei sich zu Gaste. Scha- 
bart hatte seine Tochter, die Schauspielerin und Sangenn, 
verehelichte Kaufmann,und semen Schwiegersohn, den Cello- 



') Friedrich Karl von Moser. Staatsmann und pslclotlsclier Schrift- 
Steuer, geb. 18. Dec. 1723. gest. 10. Nov. 1798. Allg. D. BIort. 22. 76*. 
<) Malten. Blbl. d. n. W. 2. 169: Stranss-ZeUer 2. 268. 
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Vil'tiKisou KHufiimiiti, auf ilic Ttühn gcscliiukt iitul iliiicti einen 
Buaucli Mamilieiins ciiipfolileii. Wie Ih'I Si:!nviiii,') sn Iiiitto 
er auch bei Antmi Klein lüc Ankiinfr 'riirlitci* tlnicli 

oin Schreiben uii-vl;iiinlii:r : „Voiv.ii-li.'l, r.in|if;ilil U-h ihr. y> 
sollrieh er an lijtKii'icn utu 1 1. Ajiril i Tiio -') - MiiiLliciin. wn 
Dnlljerg nnd K\viu die "Muh m Xckkur nn.\ lilii iii aiiV- 
fiiiirt, unil ihnen <]>-u 'IVinpi'! in I liniisi-Lliiinl crriditct 

haben. Wer knii .sii' iih-y ^iclicrrr /.um '/AiAr führen, uikI wat 
ihr treflicher Ciceroiio soiii, als Klein, cli'i' Vorti'aute jeiler 
Kiinetn loh empfehle also mein Küchlein Ihrem scliattendon 
Flügel." 

Klein hat sich seiner Schntzbefdiilenon in der freiiud- 
lichaten Weise angenommen und /.i'iclitR'tc sich nn ilircni ('<in- 
eortabond durch besondere Lieljciiswihdigkoit. uns; 
heimerrath von Kloin, (so berielitct eine redfieliiro Brief- 
sühreiherin) ') fidirtc die MinlauK' KHnt'umnn im Tlic^Uor, 
schritt durch den Suiil ai\( das Oivlic^ter und Alles iliinlcrH' : 
Daa ist Sclnibarta Tm-Iitcr ! Hie inii^ iiiii Kli'id vmi rosa Atl!i> 
mit schwarzem Peiz verbrünit und sehr holii' I"'o(lcm, weil 
aie sehr klein war," 



') Das h'mpfthliingssclni^iben an ihn ist im Faksimile abgednickl ir 
Priiilridi dm, Ot'lkhlu Schallen, Mannheim 1858 No. II. 

■) Der Brief isl abgedmckt bei Malten BIbl. d. n. W. 2, 221 und 
Slrauss-Zellei 2, 280. 

*] Louise Pislorius, geb. Schwan an EmlUe von Gleichen. Bdefe ai: 
Schiller, hrsg. von P. Urlichs 1877, S. 
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12. 

Reisen nach Wien. 
(1783—1787.) 

In den Jalivoii ITS.! l>i« 1787 liat. Klein mehrere Eeiaen 
nai'li Wien unfernoiiiiiien, welelio licreits (lejjenslünii einer 
Uesonil ereil Abliandliing geworden sinil.') 

-Vaeti (lieser weilte KIcIli in den Uetreffendcn Jalircii 
melir in "Wien in der l'fdz. Undi will Mi von vondii-rein 
dfiL Zweifel Unstern, dasa Klein iVe<>:en limnu-iM'lu'l- Arljeiten 
vmd seiner VerkgsgeselLiif te in diesem .Zeitm\im *o oft und 
immer so lange in der kaiscrliclien Besideuz gelebt hat, als 
es die Ilatiptquellen des Biigcfuhrten Aufiiatzea') angeben. 

Was seine Verlagsgeaehäfte in Wien betrifft., ao wird er 
aip die liinia;rfte Zeit des Jnliren über diireb seine t'olloctenrs 
nnter seinem Xiiiiieii luilien besoi-frorL Ijis.si'ii. Kloin war Jn 
ein «ebr fii^seliiektoi' rnrern-Oinu-r, dem man eine solche Ge- 

getbaii. Ferner ist ani'li die liäiifige AendiTiiiig der Adresse 
seines Verlaga in deu Anzeigen des WienerblattchenB ein An- 
zeiuhen, dass es sich hier meistens weniger um einen Domicil- 
wechael Kleina, als um die Verlegung des Geschäftsiotalea 
seines Collecteurs handeln wd. 

Wir können auch sonst nicht annehmen, dass Klein von 
1783 bia 1787 fortwShrend zwischen Mannheim und Wien 
bin niid bcr troi'' is' ^i'in ^olh di'nn er hatte in diesen Jahren 

Lillcraliirgi'sdadUc, l'fslgd>t^ fiir Kictiarcl Hi^inzel, 1 898 S. 261 fl. Jen 
Auisatz: Anton von Klein in Wien. 

*) Die Anzeigen im WienerbUttchen. 
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111 Miiiiiihciin ^fW-^i iIuitIi m^hu- \ orlesiiiigeii, durch 8om Amt 
jii .Icr t\< \UM-\\cn (u'S(;lls<'li>iit iiiul itiamche Pnvatarbeit vielü 
Vc4'irflii'lHuu-e!i zu erfülliiii.') 

I'.iiillii'li fallt in diese Jahre der Aufenthalt Schitiers in 
MiiiiiiLi'iin, ivdcher viele Anhaitapunkte über das \erbleiben 
Klfiiw bii-tfit. 

I II 1 ) 1 II 1 k I \^ r 
II I II i I \l 1 t I Si W 

1 1 g It rs II I I 1 I n n B r \ t 

Hätz in nersolbeu ..mit einiger biclierheit" zuweisen laset. 
(S. 385.) Wie kann ihn dann dioso Zeitschrift so oft nadi 
\\teii gerufen und dorl so luiige fest^relialton babenf Ea 



r I Si 

t I \. 1 
/ 1 t 



U I dl 1 I I 1 ii I j, I 

hpion verraten uuU auch in dem V erzeiclmia seiner Werke 
vom Jahre 1808 seme Mitarbetterachaft mcht erwähnt. 

In dein Wienerbkttchen taueht Mems >iiiinc zum ersten 
Vnl z \. fh i^Ok bo 1 f I 1 ! II f I 

1 I I I ( ) 1, II 
1) k I 1 fal 11 ) I I I 1 II 1 

Htheiiiliub Uli Herbst 178:1 nach Wien gekommen aein. um dort 
den Vertneb der „Analundisclien schonen Geister " und ande- 
rer l\erke seines \ erlagea zu organisieren.") 



') Vgl. meine Angaben aul S. 54. 
*) Siehe S. 52. 

■) Sebi Freund Babo hatte ihn schon tn Beinern Biiei vom 16. Juli 
1780 aufmerksam gemachl, dass seine Verlagswerke In Wien noch un- 
bekannt waren. Eibl. d. n. W. 2, 344. 
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In welcliem Masse 
wschnft ..Der Spion 

Dicht feststellen, 
itcr als eine Eeclai. 



L I \U J II M 1 t 1 1 dm 
nach München,') — ob er von dort nach Wien wiikLoh weiter 
reiste, iat nicht erwiesen.') 

Ich nehme an, dass Klein von München hald vieder nach 
Mtmiibeiin zurückkehrte. Hier trat er dann wieder mit Dal- 
berg lind Schiller in regen Verkehr, wie die Briefe Schillera 
vom Anfang* Juni an beweisen. 

iliifiir, dasä Klf^iii iiu Oktober des Jahres wieder 
selbst in W'ii'ii guwescn siiiii siill, ist. mir die Anzeige im 
Wienerbiattelieii iiiclit Ucwcis f!''""fJ- T^lcin iiitcvssicrlj;' sieb 
gerade daiiiala für dii; l'liiiu- Sibilli^r-i, ili^asoii lllii'iniscbe 
Thalia er in seiiiL-m PfülKiscboii i[u«'iiiii boduudors warm dem 
Publikum (.mpfalil Am (i. .lamuu- iTt-.') hat er aiU'li der Auf- 
fülining seines „Clüiitlier" in Mamilieim beige w()bnt.*) Wohl 
aber reiste er nach seiner eigenen Erzählung gleichzeitig mit 



>) SeuSerl. im Am. f. d. Allerthum S, 292; Minor, Schiller 2. 238. 
■) Schalet td Klein, Mitte Januar 1784, Jonas Sch, B. 1, 170 f. 
(Anm. S. 485). 

') Schiller hatte das eigentlich wissen sollen, er versprach aber nur 
.nach iWUnchen" za schr«fben. 

•) E. Homii! bczcichnti dicsolbf irrtümlich als die erste AtiHBhrang, 
wahrend dicss: tis^rdls jim 5. Januar 1777 stattgelunden hatte. AmO.Jan. 
1785 wurde das Singspiel aileidings zum ersten Male hn Mannhämei 
NalionBllhealer gegeben, and auch Schiller sah dasselbe bd dieser Oe- 
legenheit zum ersten Male. 
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dem Weggangs 8ohiIlc>rB von Meniiheim (Ö. April 1T85) 
wieder nach Wien,') 

DicKPf Allgilbe Tfleius sclieiilic icli mehr filniilien, als 
di'ii Aii/i igi'ii lies WienprWiitfi'lieiin, niLinal Kloiii iliese für ihn 
Urilont^iinic Bogehr ii hei t sielicrüeli <leutlii'h im (icilücllfllis 

Klein; imili Wien 7.11 liiiif^iivni AntViilbiilT mit ik'-^tiniintlieit 
wachweisi'ii : imdi dem Wiunerblättelieii war di'f-elliE; diesmal 
sogar fast auf eiiL Jabr bercciinct. Dii^s ilii* Abreisi^ Kleina 
nach Wien nicLt vor Eude Juli ITH« erfolgt ist, gelit aus 
einein Briefe der Erbprinzessin l^ntse von Heiden (35. Juli 
1786) hervor. 

Was Klein alsdaim mit seinem „Uudolpli" in Wien er- 
lebt hat, wwle ieb au andrer Stelle benebteu. Hiev mepe 
iioeli dns interessante (Jesprach Kwiseheu deui l^aisev -l("h^e|)li 
tnid Klein einen l'Ialx finden. Es int in tler Nummer de,-^ 
Wieuerbbitteben.-! vom iB. Juni 178T imtseteilt uuil scd! un- 
fiefiilir felf;eiiden Wortlaut geliabt haben: 

K. Jiiseiih; Mit was besehiiftif^n Sic sich itzt hnupt- 
^iieblieh; 

l'r. Klein: Mil I](T!msiri,|,(. .U^^ Werks: Leben nn.| Bild- 
nisse der grossen 1 tenti-elu'ii. leb iiiil eriuiluii das Werk, nn. 
etwas beyzutragen, dass der Geist iler alten deutstben llieder- 
koit und Ta,pferkeit imtor der Kation wieder erweckt iverdc. 

K. Jos^b: Da haben Sie viel zu thun. 

Pr. TTleiu: Bessere Köpfe, als ich, thun nur was sie 
kennen. 

K". J.iseijli: rnsere fnuiÄierten Herren \verden n.i^lit 
viel (.ienebniaek daran finden, 

l'r. Jvleiii : Und just sind die frauKÖsicrtcn die Klasse, 
van doDOn das Glück des Werkes abhängt. 



') Vgl. Vorbericht zu seinen dramahirgtechen Schriften S. 15. 
■) K. U. u. L. B. Strassburg L. Alsnt. 1106. 
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gemeinsiea AuadruoKen orationuar. iiad am Deutschen üatten 
noch nienis besonoers geleistet. Eure Maiesiai;. erwiaerte 
icu, Jiaben doeti als Deutacher zwött »ohlaotaten gewonnen." 

Zn aeu mieransdien Aibeiten Kleina wahrend dieser 
Wiener Periode zahle ich noch die Herausgabe der ..Wahr- 
belten in Emst und äclierze" und des »nottgedichtes ..Der 
(Innimdop Domiu im .\. N," 

uiiongens nai er sien zwciioiins am seinen Eeisen naon 



auf welcho er gebofft Utte, hatte er allerdings uiclit, dur<^li- 
tri'Mii/.t. icn iiutiiiiu Uli. ditus ämnn .iwrens iivimn die .vi.ittc 
Mai Li&i enolgt lei. aenn BtmieBiena nni oie Mitte aee ma- 
nats mvsB er wieaer m muncnen gewesen sein. Ein Oeaioni 
in aer AusgaDe vom üanr Lisa o. r tragt die ueDerscnriit: 
„München, den SOsten Wonnemond 1787." 



') Auch zwei andere sdner Oedictile (Au^abe 1793 S, 42 und S. S7) 
weisen schon durch Dnen Ute! darauf hin, dass sie durch die Wiener Reisen 
Kleins veranlasst worden sind. 

Knigge wussle ihn zu Anfang Juni wieder in Mannheim. Malten 
BIbL d. n. W. 2, 31. 



13. 



Fünfte Mannheimer Periode. 

(1788—179;!.) 

Im .Iflhrc I78S ') führte Kli'iii die TooliM"!- des kur- 
pfiilziachcii YicokaazlerH und üeli. itates Freiherm von 
F i c t ala üattin heiiii. 2f aeMein er schon früher gesohäft- 
lifh mit dem ^'ieokaiizlcr \-erlcelirt und dessen TJntorstülaiuig 
bei iler l!ct;ii i'Miif! gefunden hsitre, ^»h fhit- jalirelaiipe Ee- 

i-ezeiclniete.i Vei-hiinliiii;;. 

In ilciii er-teii -hibiv s.,i.M.v Klic liattr 'l:is Tii- 

fräclitliclLC'ii Vc'rlii-,1 allen Seiten lim aus und machte 

sich zum I )e>;eii^raii<! ;i)lgemempn Bedauerns. So schrieb 
ihm die Pfal/j^rÜfiu -Maria Ainalia von Zweibrücken ani 
21. Januar IIS'.) : „Des Horm Ptre. durch Uiebstahl erlittenen 
beträchtliclieu Verlust habe ich mit Bedauern Temommen. 
Ich wiiuiüche aehnlicliat dasa, gleicinvie ein Theil vom ge- 
stohlenen (juth schon wieder clngclanget ist, das übrige auch 
bald iiachkomuien möge," Und in der That, zwei Jahre nach- 
her fand sidi der Hest der ;^rnubton Kunstgegonatände 

dir Kurfui'^t Klein bei jeder Gele-erilieit .ein Wohl- 
wollen heuie-ei, li;iite, imd dessen lie^ieliimjxetL zur Itegie- 
rmif,' dureli seinen Se l:\viegervatei- auf das Beste vermittelt 
wurden, konnte die fürstliche Belohnung seiner Bemühungen 
nicht »usblfliben. Am 20. Jnni 1700 macht« er in dieser Eiv 



') Nach dem L. L S. 148, da das Geburtsjahr Anton von Klelns 
daselbst iirtflinlich auf 1744 angesetzt ist. 



V07I iiic'lircvcii lluiidcrrtiiiisciid (miIiIi'il <tiireli die 
A iispiljü dor ^nisliiiidischcii ■choiicii (k'i.stcr und anderer 
Werke, aus ihm Aiisliiiid üi dif l'fiL^ gf;l)rai:lit Imbo." 

Am 13. Juli 17110 crliidt er aHraiifliid diitvli i-iii l^iilt-nt 
des Kurfürsten das Prti((iL-iit tincs kiirpfakisclicn H ni gc, - 
i'ichtsrata. Am 14, Juli erfolgte eeiuc E r !i c bung in 
ilen erblich en Adelsstand. In dem Dinlom^l heisst 
es: „Wann wir nun gnädigst angeselieo. wahrgenommen und 



betrachtet liaben, das gute Herkom: 



. die adeliohe Sitten. 



I Wi» 



laft. dann ehr- 



ichaftcn. 



wurden, waamasaon dio Bcboi» 
Landen zu Pfak durdi aomo 
te« während lf>. Jahren u\if dcj 



\ II lud 
i 1 iitfitlNiiiigkeit vorgestellt 
i Wissenschaften in Unaem 
lelfache litteransclien Arbei- 
eiiipn Seite giite Fortschritte 
■osse Siimnieu auf der andern 
iliche Anstalten durch die in 



T 



Hellt 



imd Jülduisse der grossen 
Li widmete namlich den- 



■) Das wunderschön auf Peigament geschriebene Adelsdrplom mit 
n In Oold. Silber und Farben gemalten Wappen Ist Im Besitz der K. 
u. L. B. Strassburg (U Alsal. HOB). 



DigiUzed by Google 



in „ i I I j- j- A t Kl ipiii 

Mvh mit einer Qaba ein. dun^ll welche er zugleich die Hiil<b- 
gung der von dem Kiirfiiroten beschützten Ximste zum Äus- 
<lnick liraclite. hr gab dem geschickten Zwoibruekischen 
II<.fi,ml<'i- I'itK die Aulcitui.!^. niitor dL-iii lilldi- KÖniir 
VI Iii I II / I W I I I I 

I ( I k 1 f,k I I t I III n f 



Mit. (III Lt!lit.f 
feile AiiaUlt luiiL geiuitclitu J'.iiiviubtntJg. niLuicr unter König 
Admeta und riiosBHiiens Bild, in der sclionsten Anordnung 
.iiiid kunBtliehsten Aiisfnlimiig zu seht'ii !lv^^■esc'n aein. ") 

Anton von Klehi reifte sclion v,ir dein l'Vst.^ iia.'li ilun- 



II t I II 



I 1 1 1 „ t 1 h II ! 1 tu Le 

falls vorzulegen.^) 

Mit der Herauagabe des deutachenProvinzial- 
Wörterbuches in dem .Tnbiläiiinsin.lire Kar! 'I'liendors 



') Zu/ei diüsht^ug liehe Briefe ünci das Dccrct sind m di:r K, L. ii. 
L, B, SlrassbiHK. 

') DiL- Aiialv.qi; dts ;ii Grmät; liegtiideii Gedankens isl im 1,. L. 
S. 129 in der Anmcrkiiny ali^edriickl. 1792 ersclilen lu dum Bilde auch 
eiiii- «fitachtt-tifiye D.irslelliiii^i der styi^nsrijiclicn Regieriing Adniels. 

1) Nilhercs ni .Denkmal aul die [unfzigjühilge Regierung und Vcr. 
mahlung Carl Theodors-. München bei Johann Bapllsl Slrobel 1795, 
S. 77 II. 
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(l1^>ä) IIU.1 ihr Veröffciitlidniiig sciu.T 0 p .1 i c Ii I e (17fl3) 
erreichte die |>ri)iIuGtivc 'l'lintigknit Kleins einen viirliinfiftcii 
Alwirliliiss, welelier in den ü « s s c r ii V c r 1l ä 1 1 11 i s h e ii 
Bciiic L'rsuelm linttp, Kboinlfsliall) wimion aucli die deiitselic 
(lesellscliHl'i Htm um Aiciiiii'iiiie der Wi^soiir^dmfton bereits in 
iliroi. Diapi l;r. In Avr A k ,\ d c 111 i e «-ar scir 

ll.-nniicr \. 1 IT'.td) m,n- lialtr, hiiI.i'm'I^T l'.- 

bliebeii. . Kl K^v^■i weitere .Mitplieder, der 

Uoh. Itat von Gunter unu ucr Hietoriograph von Xcckcr ge- 
atorbon 'Ovaren, bat die jikadomie, wcnigstene dos liistnriBolie 
Fach meder zu beseizen, welclie* Xeeker ein Gclialt von 
ÜOÜ üiilde Ite. Vun Traittenr. Anton vi.i, 

Klein und Weciekmn wuriieii xw licsetKitng viirgrsc)ila;;c>ii, 
aber die '/ ■t\ bereits bellen lilieli, nnd der 

Kurfürst besetzte keine uer drei crltMligten Ötx'lli'n wiuder, 
sondern zog uio 600 Guiuon ein.') 



14, 

Die Kriegsjahre und ihre Folgen. 

(1793—1803.) 

Inzwischen waren die linkarheiniMhen Besitzungen der 
PfalK bereils vciu den i-e|uiblikunisi;hon TTtii)|>en überflutet 
worden. Die Uefnbr füi- die i-i-^i-n einen .\iigriff nicht ge- 
nügend gesieherte Stiiill MiiniilLeiiii iviielis liestündig. 

Klein war inzwiselien wiedcrinn nach Jliiuclien ge- 
reiHt und schrieb von dort noch am 15. Februar 17i)<t nn den 
llofrat Larney : „Uie Xaclirichten tou Moiudioiiu imd dor- 



■) Aklen a L. A. Karlsruhe. 

^ Brieie an Larney, G. L A. Kaclsruhe. 
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tif?fii Opgeiulen werden immer wichtiger und iiuioheii luer 
vit'l AiifBcliL'iis. Indessen hofft iimn Iuit iiiipIi iiiimcr dus 
lii'ste für die Pfiilx mul xm^t-r jfiuiciigstcr Ucrr. der sicli stets 
III licslüin Wohlspvn behiiili'i. HXgtc, iiiir niii:li UufKlicli, Er 
fj)aiibo iii(!lit, dnss iriinnlipim otwus zu bofiirclitcn Imhe." 

Iii der 1 liiit friilubtt' der Kiirfiii-st in meiner SorgloBigkoit 

Iii r iiiii'li, <hi- i'tjil/ Wiiif iln'i' .Stiull sfUist genügend 

vi'rti idi;ri'ii um\ svliciiklc dem Drüiisi'n 'li'i' kiiMprhohen Grene- 
rali'. diu htiidt xii lipfcsl igen, kein delicir. 

Aber bald gingen die Fianzosen aticli anf (laa rechte 
Bhoiniiier nber und mit dem September 1706, eia der fron- 
zÖBiBche (lenenil Pichogrn vor Mannheim erschien, begann 
eine tmnnge Zeit fnr die Stadt, m welcher sie — ein S])i(!l- 
baü dea Krieges — ans einer Hand ni du- andere gf'f^hL-ii 
wurde. Hii' sidninpfludir Trphcrpilii' Miuinhcniis jiii Fifihettrn 
am 20. Sci.lruihi.r iTü', „im-lir,. A 11^1(1-.' ) liti XovmiiW 
desgelNi I hl] inier 

das /u I ^ i 1 I, 1 ni 

reichisclicii (k'hiTül \Vllnll^^el■, i..ni>ni,i..i Hduidon ver- 

UTBachte,') 

Der Krieg dauerte über deu Frieden A'on Cainpo Foiniio 
(Oktober 17U7) und den Bastatter (.'ongi^eHs (November 171)7) 
binanfi. 

Piaiziaeue. osierreiehisohe uikl iranzoeisono Besatzungen 



.uiixinijjuiii joseuii. 
E Maiuüiein] an nie rnin 
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Jinuler des aiii 1. Apni 1705 gcstorbcuon Ft'abgrHfeii Karl 
iiutruui von /fWeiuruuKmi. niiuu uio iMU!ioriiiii>: tininsiTüuiii. 

Auf seinen BofeH wurde die Deniolierung der Ztlanii- 
heimcr Featnngswerke tvieder eingeeteiii : tue aiAot xiei aoei'- 



Frialcik von Lunovil]u. 

Anten von Klein nat aioso Sebteonensialiro znt mng- 
siea Zeit in juannheun van ericut. Wanrena aerseiben trai 
lun auch ui seiner eigenen jiaiiuue mgtnclies HissgeschicK. 
oome V erwanaien waren aurcn aie Revolution una den iUicc: 
in das Unglück geraten.^) Er Boll ihr Soliicksal oft durch 
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lifi ilcjii orytt-n [Itmnn.ilion <ler frn.miseiL f 1 ü c Ii t e r e 
Ach Klein, der eben erst eine schwere KrankLeit überaUnilen 
hatte, nach Ulm. In diesen nnglückliclien VerhältniBsen ge- 
bHr ilim hier seine Gattin iiii M ä r z des Jahres 1 ~ 9 4 einen 
Sülm; KarlAugust. IClein Iiatte sich bei deni Herau- 
uahen des frohen Ereignisses an den Kurfürst und die Kur- 
fürstiii lim die Uebemabnie der Patenschaft gewendet, ^) 
welcheici Wimetlie nur die Kiirfürstin im fie^iebeneii Fiillc 

iiacliKiikuj tu vci-spriit-li. ^'jitb der (iebiirt erwiesen iiliw 

<ier llL-L-xof,- Kail A u f.- 1. s t v .> n Z w c> i 1. r ii c- k e il um! 
der^sciL (iciiullilili KU'iii ilic'M' A ii^/i-ii-liminu, iiidi'iii -ii' M'iiii'ii 
Hiiliii durch den lIci.'lifpi-MLinltfii FvcilifiTu v " (i II c r r ■ 
1 i 11 g und dessen f-'raii. fri^h. üriiliii v ii \[ i n n r .■ i . y.i\ 
Ulm über die heilige 'l iiiife heben lii';.;.eii. Kiuuii bienuif 
tiaeli Mannheim zurückgekehrt, -wandte sich Klein mit seiner 
Familie vor dem abermals heranziehenden Feinde in grosxer 
Bestürzung aufs neue zur Flucht.^) Stüter ent^g er aber 
mit seiner Familie doch nicht der Belagerung und dem 
f urohtbaroa Bombardement, daa iaet die ganze Stadt imd einen 
Teil des Schlosses selbst in Trümmer legte. 

Ein neuen L'n^liiek traf iliu, nls iliiii nneli «•iilii'ciu! clc's 
Krieges »eine Giitlin duri;h den Tml cntri^.'^en wurde. Sie 
hinlorliess ihm ein Iwtriielitlielies Vennügeii. 

Seine Lehrt liätigkeit lialte bereits ini Jahre 1T<S1 eine 
empfindliche E i n a e Ii r ii n k u n g erfahren, dn in diesem 
Jabre sein öffentliches Vorlcsungszimmer den Ijnzaristen eiu- 



') K. U. u. L. B. SIrassbliig. Btiel von Dusch aus Manchen II. 
April 1794. 

■) Vier Briefe von Plouguet aus Manchen, Februar un'l M9rz 1794. 
K. U. u. L B. SlrassliuTg. 

') Siehe Eüuelheftea Im L. L.. S. 148 i. 
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geränint werden und seine offeatholieii VodeBungen auf- 
hören museten. Aber aucii die Bezuge, welche er hisher ge- 
nossen hatte, stellten slcji mi<\ mcm mehr em, „Im dahre 
1793 hörte die Akad< 

richtet Klein selbst') . iht iiüMWi'iiiiii ui!siiii;-rhiii i. nie 

gnädigst bestiniiiiteti Gvu i>iiiiic 'iKii/iiiiii'ji. utii ikv.hl' iiiati 

seit dieser Zeit die inii' iii^ u<;sLiiii(iigi.nii i.Tt'fiiiiiuiisvtrwt!3i'r 
dn^oii aitgewie^eiieii jiih ['liehen l.iO üiiklen iiiiil ;I0 üiildeii 
Correspoadenz- iiinl FrHchtgclder iii^^ht iiiehr.^) Bald her- 
nach wurden die freyen ScUreibmaterialien und Wachslichter 
lon der Hofkanuner nicht mehr Terahfolget." 

Die UuterstnteUDgeQ, die er sich im l^aufe der Jahre 
voraohafft hatte, erloschen weder. 1795 wurde ihni aucli 
die Abgabe des bisher bezogenen Heizmaterials Terweigert. 

Wie es damals mit seinen Vöries nn gen stand, er- 
fahren wir !His einer Bittselinfl, Kleiiis an den Kurfürsten 
um :!, Xcveinber 1711.').^) DjiriTi hei,^^( es: ..Obsclimi iel. durch 
nirgend ein Keseripr V rirle-nngcii verhunden bin, sondern 
liliiH rüo Krliinlmls^. offen rlieiie \'(>i-leMnisrrii -/.n halten habe, 

griissiniitliifpiit he willig tun, weil liöelihhlieselben, laut mehre- 
ren Eescripteu, das Verdienst huldreichst anerkannten, das 
Ich mir um das Vaterland erworben habe, so begreife ich 
doch nicht, wie man Eurer ehurfürstliehen Durchlflncht be- 
richten konnte, dasa meine ^'(lrle^unf!;on itiin/.lich aiifiiüren. 
Xoeh Xifnumdi'n selilufp; ieli L'titerrielil /n irebi^n üb; neeli 

Tngeaehtet iiller M i"lielikeitcn Hiclite er Meinen iic- 
^ebliftliehen rntei'nciinuni^viL n<>ne-^ l.eUen zu rtrleihen. 
Er hiidc sieb bereiis iiin l^i. Oktuber im den Kurfütsten ge- 

') Iii der Gingiibe 1803 Akkn G. L. A, Karlsriilii-. 
') Vgl. dagegen SeuHert Anz. t. d. A, 6. 1830 S. 291. 
■) G. L. A. Karlsruhe. 
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waiidt, iudem er „die UusMerste Wichtigkeit, von welcher sein 
Geiverb bisher für das Vaterland gewesen bt," hervorhob 
und crliliirtc : „Icli liiii gcsuniidi, demselben durch neue Elntre- 
Iirisüu imJ diizii vci-wi'iiiloti' bi^träohtliohe Kapitalien einen 
ricut'ii ydnvung zu fjtlL'ii." Zu diesem Zweck tat et, ihn da- 
iliii'C'li zu imtcrKtützQu, diiss der Kurfürst seiner am 2. Juni 
17S1 privilegierten Bnclihandlung den Titel und die Eeohte 
einer Clnirfürstticheu H o f b u c h h a n d In n g erteilen 

Da er ohne iN^achricht blieb, wiederholte er seine Bitte : 
„Sollte wegen einem etwa sclion vorwaltenden Priyilegiiim 
exclusivtim es mit dem Titel raner Hofbuchhandlung An- 
stand haben, so 1>cgniige er nicb damit, dsss ihm für seinen 
bishengen Kunst- und Bücherbandel en gros die Beohte und 
der Titel einer cliui-fiirBtlieh pririlegierten Handlung ver- 
lieben werde." Obwohl der beauftraffte Ooniisunr v. Roicbcrt 
und die Kegieriiii^' M ilic Kilinilmiscriciliin;! befürworteten, 
meldete ein diurfür-llii lic:. licsn-ipr. v.nii 14. .\liir/ 179G, 
dass der Xiu'fih>l in ^citur .Stjult MiiTiiibeiui „.illädion 
hinreieheiul be-t(;lifuilcii l!iu4ibiLinlliiiiL;fii zu vcriiielirpii jinii- 
digst iiieht gewilli -ri,--) 

Wie e^ Kleii, i,i ile.i U-ly.U-u KriL-^-^jalu-eii rii;,iiigeu U, 
haben wir bereits erfiilneii. Lifnlgu der aligeinciMen Kv- 



') Bei dieser war damals ein .Vicekanzltt von Klein" Ihillig, 
welcher in der einschlägigen Litteratui wiedetholt zu Verwechslungen mit 
Anton von Klein Anlass gegeben lial. 

Grsl wenige Wochen vorher war dem Hofgtrichlsrat Georg Joseph 
Wedekind die Erlaubnis zur Errichtung einer Buchhandlung criellt worden, 
und neben dieser bestanden noch die Schwanische, LöKleiische, akade- 
mische und Benderischc Buchhandlungen. Von Reichcrl spricht in den 

Vorgänger Sc h w a n / namhaft : .Ein Privilegilfm esciusivum einer 
Horbuchliandiiing existirt nicht, denn der FfuTter Bürger und Buchhändler 
KniKh erhielt d. 23. April 1733 nichts als d.ts Predical eines Holbiich- 
h.lndlers nehst einem Patent dartlher, mit der Erlaubnis einen Biicliladen 
dahier auflichten zu dürfen. Nach dessen Ableben suchte zwar dessen 
Wittib fUr Ihren Sohn ein gleiches Privilegium mit dem Zusatz, dass keine 
andere Buchhandlung mehr errichtet werden dflrfe ; allein er echlelt unterm 
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sehopfung doa Landes, welche dieselben ^.iiriiiilKj.-iiicTi, ver- 
ordnete der Kurfürst im Juli ISO] Anfvcckt.rhaltuus 
d dwch d 1 d I I II 
liehen Fonds" d i <: V. i i, ^. : < Ii k u - s Ii ra iii t Ii c Ii h r 

PensioiiBn an. in -,i;,rr Llnual* vom Jahre ISOli 
1 Id T 1 III 11 d 

\ t 11 ! \] 0 11 t ge V 

1 1 1 ß P 1 Ini kli h 

1 il^d 0(11 IFl mm 

anderen l oud wurden zugetheilt werden. Ich sah m einer 
Zeit, da icli von meinem Vermögen, das sich, in den Händen 
der li'ranxoseu befand, nichts erhalten konnte, mir jährlich 
als«, von meiiiem Gehalte über 500 Golden entzogen. 

.Mir l>leibfii dOÜ Üiilden ubng. weniger, sie die genng- 
steil ötanrsdiciicr crlmitoii. imd dieser Rest wurde 4 Jahre 
nicht büziihlt. 



b I 1 13 1 f g m 1 g 

die Liste der QmeBcemeu. welches mich auf s ansserate 

krankte.') 

Auf meme .Toratellungen am Hofe ward ieh auf die 
bald erfolgende Organisation vertröstet: es ward nur Ersatz 
imd die Besoldung der langst dienenden und tbatigsten 

Staatsbeamten verheissen." 

Tiich iimssto c.v oi'sl die Kiitmukluiifr der aiisijcron 
\' V Ii a I I Iii r i'l.ir^iiirn. 



Digilized by Google 



Pfalü liiifsclu'ideii iiiuaste, Lpfuiiil sit'li iiuuli Klein, wie clie- 
tnala bei dem Wegziigc des Hofe,-; i. -J. 1778, uiitür den Miiii- 
nem, welche nocli im letxlen Aiit^iiibliik ilie ]■ ürsor^i? des 
Landeshemi für lii'iii aiif!;i-U''lii'iL. - .-u .■■■ui-un lioffteti. 

Er versuchte es, dii- ^[al■k^'l■:Ll■il] A in n . i r V .1 i] Ii H d c. n 
als Fürspreclieriii dtr VHterlÜTidisolifji tiaolio kii gewinnen und 
erhielt von ihr aus München am 14. März 1803 die Antwort: 
..Was den Auftrag der Fürbitte beim OhurfUraten für 
die Stadt Mannheim betrift. können Sie überzeugt 
sem. daaa ich voll warmer Theilnahme nut ihrem Schicksal 
inem moglichateB angewandt habe. iun etwas zu ihrem Besten 
vom Churfürsten auszuwirken, allein «He meine Versuche 
w re II-« 1 1 f 1 ] 

d m 11 P i 1 f II 1 



I K II 1 1 1 It k 

I !nU IS lllltbgrf 

da iSie unmögJioh von meiner Zuneigung und an dem Antheil 
d^ ich an der armen Stadt Mannheim nehme zweifeln 
können." 

Aber inzwischen waren die Würfel schon gefallen. Am 
29. Kovember 1802 war bereits der grösste Teil der rheinischen 
Pfalz mit den Städten Heldelberg tind Mannheim in den Be- 
sitz Badens übergegangen imd im Juni des Jahres 1803 
huldigte Mannheim dem Kurfürsten Karl Friedrich von 
Baden. 
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15. 



Die letzten Lebensjahre. 

(1803—1810.) 

Es ist Iv.Ki'ii'liiu'iia fih' dio [,(-l.i'iisklufrl„.ir Anton von 
Klch,^, diis-; ,.|- s..t..it -i'iii iKM'söiilii-li.-s Iiifi^rpsisr wahrzu- 
nehmen wiL"ti., iih .\ev Bfsit/.weL-lisel i» der Pfalz . 
vollzog. Olinii riiistiiiide imternahni er es schon am 30, 
Tebniar 1803 in einer groBseren Zuschrift') au 
den neuen Landeshert-n. die AufmerkBamkeit 
desselben auf sich zu lenken und die Hoffnung auf 
eine Wiedererstattiuig seiner ehemaligen. Einkünfte aus- 
zusprechen. Indem er diese Bittschrift mit der Be- 



gründung 
Bechens 
des Zwp 



nie 



für seine Pflicht halte. 



laft y. 



scliJie 



der Bitt 



seine erlittenen \ crhiftfx^ zu ersetzen und ihm eme mit den 
Gehaitern amlcrer pfiikiaehen Staatsdiener uu Verhältnis 
stehende Besoklnnp zu gewahren. 

Haue er zu Zeilen Karl Theodors acets ..daa Vater- 
LiTKlmclie [titeresEC und die schonen Wissenschaften" in den 
\ iirdiT^nitul !»'^<tel)t. so wiisate er ]etzt seinen Bemühungen 
<\:\-' .,\ crdifiipt t\i-i- Verbreitung der Aufklärung und Erho- 
hiini; i|.-r cdli-n ii Industrie" nachzurühmen, um das Interesse 
l\:irl !■ rEnlncli^. -/.u ciwgen. Es hat mcht den Anschein, daas 
dieses uesiich sogleich den gehofften Erfolg hatte, wenig- 



>) Akten O. L A. Karlsmhe, Baden Minnheini. Von Klein 1803. 
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Blens rühmt sich Klcia erst niplirore Jahre »irätor der 
Gunst seines neuen Landoslierm.') 

'N'jifb langer Ttu!if]mnrie trat Kh'm wicilor im .Tnhrc 
mit ■■iiiciu Work,- hu .Iii- Ocffcntliclikcit. Es u-.ir ili.-^ 
si'in {jrn.srii's (lodii'lit „A t Ii p u t> r", wclcliem er uoHi niphrcrc 
.liilnv ilfr rcl^frnrhcitmi- «■iihiK'tc. .Mit lürsor ^liHitcri-^i-lu'U 

kfs uiiiiiii <ir si'hw littui'Hii^^ho TliulisWil \yi<'<l<'i- »uf. ISII-I 
ci-schieii die z w e i t f Ausgabe des „AtlLcnor", ISO.'i der V. 
ßand der „Leben und Bildnisse dei grossen 
DeutscLen" und 1807 die dritte Ausgabe seines Gte- 
iliohta. Seine Correspondenz in diesen Jaliren Bezieht sieh 
denn auch im veaentlichen auf diese seine Werke, wie nna 
Briefe von Tiedge, Hottinger, Weisse, Pfe£- 
fel und Mozin ^) zeigen. 

Wnren zu den ..ciddoiicii Zritcu'' der Pfnlz AusMiHi- 
nunpou „nd klin^-.ndo rj,.lolmu,i^',.„ iiu Uob^.rflusst- untor 

t<.|i »II... w,.|,d„. d„,-l, .];,, !>,-,, t,"kli„iiswesen der pfäluisclieii 
UegK-niiii; /IL .\ Hi ll hiii;M Haren, bei den dnickenden 
nnsswii ( iii.rHiiiLi'ii iiu- i">ivi'ii]iLMi' /nnickhaltung der badi- 

"'•1» » »i'ii I"'- 

Dieser Mangel luiu uer Ijmstand. dass die Knegaialiro 
uie Bohnftstelleruehe iliutigkeit ohnehin gehenunt hatten. 



'Miane Zeil, gezcichnei von Pilz, radieri von 
'jzzi. entworfen und dem Durchlauchiigslen 
um« von Anton von Klein. (Grossh. Bad. 
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1U1U <ioii) ßoniiBsc aar aus Hiion Lanuem zuBammengetrageno 
Kiinstscnatze junzugeoen. ine» war schon lange sein eeur 
liebster Wimscli p;cwesBii, ziiiiiiil er mit vielen französische 
(icJRJirtx>]i III hni'rhelii'iii \ iTki'lir r^liiml. 



m dipior 
le Empie 



Igt 



') Biographische Angaben und die Charakteristik seiner dlplomatisclieii 
Thätigkeit giebt Dr. h, Obser: .Polillsclie Correspondenz Karl Friedriclis 
von Baden'. Heidelberg 1896 (IV, Bd. S. LX der Einleitung). Derselbe 
tritt der irrigen Behauptung der Nouvelle Blogr.Oäiir. (12, 801) entgegen, 
J. von Dalberg liabe nur dem Namen nach als Qesandter flgurferf, watirend 
ein anderer die Ocschäfte geführt habe. — Ueber sdne Heirat siehe GUz. 
Geliebte Schatten. S. 22 a. 

'} Siehe dessen Briel im Anhang. 

-) Nach Pariser Briefen im Besitz der K, U, u. L, B, Slrassburg, niclil 
erst im Juni, wie das L. L. angiebt. 

') Joachim Lebrelon. französischer Schriftsteller, (seit 1796 Mit- 
glied des Instiluts) wurde 1803 Mitglied der III. Klasse (hisloire et litt«- 
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M i M i II ■"■) uiul Dl- 



11,') 



üio EmpfL-l Illingen K m ;ii e i' i ü Ii J o s e p h v t> ii D a 1 - 
]) e r g H brachten Klein den grösaten I^utzen. Er scheint 
nicht mir in dessen Hans, welches ihn mit vielen LandBlenten 
zHsaiunienführto, längere Zeit als Gast gelebt zu haben,*) 
sondern er erhielt durch die Tennitclnng des kurbadisohon 
Gesandten auch Zutritt zu den höchston diplematischen 
Kreisen und wurde selbst bei Hofe aufgenoinmon. Auch der 



rature andenne) und bestandEger Secretar der IV. Klasse (besux-arfs). 
Nouv. Btogr. Univers. 30, 126. 
') L. L. S. 121. 

■) La soditi (de Paris) connue Bous ie noni de masie, ptil celui 
de lycfe en 1794, et enfin d'Atlien£e des arts en 1603 (5t. Laurent). La- 
iDUSse Grand DicUoniL du XIX e. siicle 1, 859. 

*) Brie! von Ducliesne K. U. u. l. B. Strassburg. 

•) Sehe folgende Seiten. 

^ Mlllin (Aubin-Loids), ftanzOslscher Alterfhumsforscher, geb. 1759 
gest. 18IS, Conservator des Cabinets der Antiken und Medaillen det 
NaüonalbibllDtliek, sdt 1795 Leiter des Magaslii eni^cloptdlque iOr litsto- 
lische Wissenschaften. Nouv. Blogr. Giait. 35, 53S f. 

•) De Qerando Josepb-Msrie, baron de, seit 1804 Mtglled der 
Academie des Inscriptions et Beiles- Lettres und General - SekreUr des 
Ministers des Innern, M. de Oiampagny. Nalieres Uber diesen hedeutea- 
den Staatsmann und ScbdfUteller Nouv. Blogr. Gtnir. 20, 142. 
K. U. u. L. B. Strassburg. 

^ Dte iseiBlen der zahlreichen Briefe der K. U. u. L. B. Strassburg, 
welche Klein betreifen, sind an E. J. von Dalberg adressiert Ich habe 
auch ein eigenhändiges Billet E. J. von Dalbergs an Klein unter dem 
handschtlCtllchen Material gefunden. 
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Kronprinz Ludwig von B n i c v ii ') empfing ihn 
nltp.nf und liiil ilin mehrere .\fiili' xw rjii'h ein,*) desgleichen 
(Irr Minister Inn^'rn I) v I ' Ii ii ni p ii ti y;-' | 

der firij-M'ii lIciiT-ii'licd". vim ivrlrlK'ni er nucli dio Kiipfi'V 
hesiiss, in Paris in geciguctt'r Ge^tult verwerten zu iiöniicn. 
Er fertigte eine verkürzte französische Prachtausgabe dessel- 
hen unter dem Tit^ „Galerie historique des 
illustres G-ermains^) an und erntete für dieaelhe 
den Dank der IVanzosen. 

Anton von Klein lieaa dcnseliieii ruhig iiher sieh ergchen, 
obgleicli ihm das Verdienst «n der Au-giihe iiltlit eben nlleiu 
oder in hcTvorriigoiidi'ni JIil^ise zuliiuii : die idni^ni liehe Ai-beif 
h.ille ci.i Aiidei'ei' f.elei^[^■L, welelief >i,di ii.icli Anton v.in 
Khdns TiHle nls den eigentlidieu liedaetor des Werkes be- 
kaiint liiit : es ist dies diis Mitglied des Instituts D e S a 1 e s 
welcher weniger mit Anton als mit dessen Bruder, dem Pro- 
fessor von Klein in Mainz*) inlini befreundet warj) Ein 
Auszug des l)etre£fei)deu Originalhriefes, in welchem De Salcs 
diese Eröffnung macht, ist im Anhang mitgeteilt. 

Klein hat nur selten mit De Sales correspondiert, obwohl 
er diesen schon seit dem Jahre 1776 kannte, in welchem 



') Am 1. Januar 1805 hatte sein VBler Max Joseph als Maximilian I. 
Joseph den Titel Kfinig von Balem angenommen. 

■) Drei Karten des Grafen von Reuss an Klein. K. U. u. L. B. 
Slrassburg. 

■) Jean Bapllste Nompire de Ctiampagny: Im August IHM von 
Napoleon emannl. Nouv. Blogr. Univ. 9, 620. 
•) L. L., S. 123. 

Jean-Baplisle-Jsoard Detisle de Sales, französisdier Schrift- 
steller, geb. 1743, gest 1SI6. (Siehe Larousse, Dicflonnaire du XlXe. 
^icle 6, 360). 

*) 1809 zum Professor ernannt. 

') Die K.U.U.L. B. SIcassburg besitzl 19 Originalbriefe von De 
Sales an den Professor von Klein In Mainz aus den Jahren ISOS— 1811. 
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i r voll ilirii in .Miiiiiilii'iiii Ix'siii'lit iviii ilc. Der E r Ti r> r i ii i. 

i 1 tl I I I I ft t II 

II I 1 I I II 1 ! W II 1 1 I 

I 1 M I I II II 
\l I) I 1 1 I III \ 1 

II \I 1 1 I W k i I 
M-iiieii Cluiruktct' Ix-kaiitiC iiiiil in t'raiikrciuh gcclii-t ist. iiiul 
(kti der Cuiiijiil huchaelitct. ]-:lirGiimaii». »ach dein 
grossen Snin lies ^\ ortes. An iven konnte icli e. Freund 
bei aeiner Durchreise diireh älannheim besser empfehle», als 
nn Omen unserer sehutzbaraten tielehrten, der jeden Frem- 
den und (Jelehrten mit derselben J-revindliehlieit empfängt. 

1 ( I 1 t n le A-I ^ 1- k e 1 tl 

De Sales war es auch, weleher wenige Jahre später den 
\ ft 1 n 1 1 In t I 1 T d int n 



110) 



mag. Uc läftics aohreibt uaiiilicli : „.Matl.e i«. baronne do 
W i III p f f «? n est de toutes lea persoiines q«i aTaient l'avan- 
tage de connaltre le o^lSbie Gh.er de Klein celle qui a monti£- 
les regrctü tes plns teiidants Iteiidres?] en apprenannt la 
nouvelle de sa peite.^) 

Dhh TTntemehmen der französischen PraehtauBgahe 
Keblug alrt'i' iiiK'li wieder zum Kt'^'hiiftlioiioii Vorteil für den 

ibirfti'. Der Ki'f.iipriii^. ■...ii Ü^iiiTii mw\ der Jliiiister 
D e (! h a in p n g n ,v ~ i-fn i i- ii ;nif eine beträchtliche An- 
ziihl von Exem]ilun'ii."; 

Letzterer M'hrieb Klein iii.i 28. JuH: „ votro 



') VIdorin Fabre leQte von Kldn I. J. 1807 die Adresse der Baronin 
mit. Malten BIbl. d. n. W. 2, 169. 

*) ae waren nur in beschrUnkler An/ahl gedruckt. 

■) De Champagny zahlte für fOnf Exemplare 625 Francs. 
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ouvragn, ipii iii'iiitoreBBe par snn mijet et ]>liia encore par In 
iiianiiTO »loiit viius l'avez traitc'. .T'aitnerai fi pii pnrlev ä S, 
M, l'eitipereur, lorsque bin? Ar limsi iiiiisf<fiil l'iilloii]iii;iii' i\ la 
rranCP qiii tin» sfiiit l'nuvrnL'c <\r Sn i[Kiji <t(' np 

peilt (jii 'fl|)prmiv<'i' la imlilicuriiiii d' im nuvraj;!-. ilorir Ic 
reBuItßt i=crii ilc iiiii^nx l'^iin i irrr ini:^ t'iiiuniis rc^tiuiiibli' 

tränt lou« Ii'.-; lumiiEii-i illustivs qii'MIc a ]u (iilnii-i," 1' ii. d i- I ;i 
Madeleiiie, der ( '(iiiscrviitor der Unedler, KilTttii und 
Qnmireu, maclite ihm bald darniif im Auftrage des Ministers 
ein kostbares Werk über die Feldzüge IN'apoIeons zum 
Geschenk. 

Wie Anton von Klein in die GeleSirten-, Künstler- und 
Hiplomatenkreiee der lletropnle des Kniserreieha Eingang 
fand, so war er auch gnii/ go"'i-is nls gewandter Geaeliscliaf- 
tpr in den Hiiliiiis der Sidu^ilieilen und j.-eisriTie.lieii Dnmen 

des fniuzüsisi'lieii ].)r:iinii*, fi;-.,uy. l.es.nuleis ziwiL,;;te. Di's 
Oeftcreii \v;ir L*r imler diüi Güsten der Vorstelluiijjeii auf 

E. villi Dalbergs Gesellsebaft ewirbien.^) itieacr war es auch, 
welcher ihm die AusKeiolinung verschaffte, von der Kaise- 
rin mehrere Male empfangen zu werden, ^aeh den Xarten 
der Madame De la Roche Foucaiild an Eramerieh 
von Dalberg"} gcBelnih dies dreimal. Eine dieser Audienzoii 
benutzte Klein dann, der Kaiserin iiacli der Messe in St. 
Cloiid seiiii! Pniebt.aiii^iialie vi )r/,ii legen. 

So war Klein Imlicr An-Kci' liMin^^ei! teilliaftig gewor- 
den und konnte ln^Trii-iliL-t ii;ir!i lu-iinnHiniil liehein 
.'Vufeiitbalte in die l'i-.iU ^un:fV!ic4iv„ 

') Vyl, i. :.„ .V I in, 

') Sechs Iiiniudiini,'ra zu diesi:n Vorülclltmgcn : K. U, ii, L B. 
Strassburg. 

*) Ebenda. 
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!ungsnv('i{ri' mitl ni'llcii'lii das ciiiKigc hcileutfiiilf: Activ- 
«ommci'L-i; niistrer btadt, weil aoiue Ji.innchtuug vorzüglich 
daltm gellt, für blose Werke des lleisaes und der Industrie 
Hemdes (leld ine Land zu bringen." Sclton vor zweinnd- 
zwanzig Jahren habe sein Inshtnt der Pfalz Niitzen gebracht. 
..Seit der Zeit, so fahrt er fort, hat es durch Untemehmungen 
von Auflagen vieler anderer Werke, als mit den vielerlev 
Ausgaben der Leben grosser Deutaehcn, mit den oehnften 
der doutHchcn Gesellschaft etc. einen sehr grossen Zuwachs 
erhalten. Aui-li erhellt die Wielitiijkeit meiner Uiitenieh- 



gc r III II ) 

lunj, \ n mm n c e I I t 

leh habe zu diesem Enik aiiis svnc im iictniriitiiciu'^. Kapi- 
tal dazu verwendet, über :;üiJ gystcii^liciic k\[|itc-r]iiHri('n ein- 
gekauft nnd Anstalten gemacht, iiielirere wichtige wissen- 
schaftliche, litterarische imd Kmut-Frachtwerke zu verlegen." 
Da clor Orossherzog. der ochutzer der Industrie, auch seinen 
I \ I t I o cl I Pc f II ^ 1 p k 1 obe 

II 1 1 I I \ e\c 



11 geführt werden könne, da er sich mit ( 
nicht leschnftige; sondern nur die opocnlationoii ent- 



') Er Obertrelbl: 1781 erhielt er das «sie PiWilegiurn. 



— 93 — 

werfe, die Fuuda dazu Bchieaec, imd alle seine Musso der 
Litteratur und den WiBsensehaften widme. 

Diesmal «"iirdcii seiue Wüiiselm erfullt. Der dross- 
lierzog bcaidiied. dii^s er seine But'li- und IviinsthaiLdliim; an 
ivie er solrhe (fernml betreilic. kAiiiflig iiiiiPr der l'innü einer 
{; rosslic r^l, pri vi I I. -irt e 1, Ilof-Tiuch- und 
K II II sr Ii i, n rl I ii ii ■!■ fiilirfii diirfc 

Dil I' I T \m1 I tl ih 1 i(1r I im II 1 ( L 
poiidfiLn Dill nuncm l'ri'uud<Mi ^iir tnlfjcf. aus weltlu'f be- 
sonders diejenige mit \mtoriu iabre') und D e 
S a 1 e s ^) anxnfübren ist. 

Im Sommer des tTahree 1307 erhielt Klein aueli von 
dem Athenee in Paris ein Diplom mit folgendem 
Seliroiben: „Monsieur, Le Conseil gcntTal da l'Atli6n^ de 
la Langue Franjaise me oliarge de vous offrir le diplömc 
ijn 'il voiis a destine, O'esf iin temoif^riage li'cstittia qii 'il 
ae plait a doiiner aux amis de la liinfriie et de la littcirature' 
fraii^aises." 

Die Tie/ieliiitigcii Kk-iiia y.n ileiilM'heii rielelirteii treten 
aber in ilieseii Jiihreii -cluni aelir vi 'rein zeit mehr ku Tu^'O, 
Tiedgc iiatte ihn n..(-li im .hilire IM)7 mit einem anstubr- 
liehen Sehreiben') orfreiit, das sieh über den „Athauor'' 
verbreitet. Auch coiTespondierte er im Jahre 1809 mit D e 
S a 1 e s , *) doch handelte es sich dabei ausschliesslich um 
seinen Bruder, welcher durch Sales' Vermittlung eine Pro- 
fesBur in Mainz erhielt. 

Die Schaffenskraft Anton von Sleins, welcher nun be- 
reits das Greisenalter erreicht hatte, liesa allmählich nach. 
Eiiiigi- wistreiite A ii f ii t z e , das J. esebiicli für alle 
Sliiiiilc (l^OS) iMnI fnillicli Jie Hei-iuisgabe der schon früher 
e7it>I^L]Hliii,.i, ,1 n, i u i- j ^ <■ Ii e „ K f I, i i f ( eil (1H09) 
sind seiiu' li i/tcu sebriri-ullei'ischcii .Vvbeiten geblieben. 



') MaÜcn Eibl. ü. n. W. 2. 168. 
^ K. U. 11. L. B. Strassburg. 
') Mallen Eibl. d. n. W. 2, 216. 
') K. U. u. L B. Strsssbucg. 
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Alh der SlHiilstmiimi und Scliriftüfi.lltr Ornf von 
llc II t /.f I -S t (■ riMi II ') iiu .laiin' ISOS iui<'5i li;ii!i-ii gc- 

K ,n- 1 - S t (' i> U II i I' - M u > !■ 11 III , wclc;lii;iii Klein in 
lir'/ic'luiiii;' ^,^;lllll iiiiil :il^ ilc^M^ii .M'itbctrriinilpr i^r bpzL'i(-liii(.'t 

Si'uv ll.iffiiiiiig.'ii ei-füllti-ii K'lrin, 4ils si,-li dns lu- 
t e r s u f Ii 1- .1 i c I. i 1 1 c r a t u r u 11 <l .1 i .1 « c Ii ö u l- ii 
Wisaenacliaftcn an raasstiebeniier Stolle ^vieder zu 
regcu begann. Hatte Bchon Bentzel-Sternau in 
seinem Briefe an Klein vom 27. ilürz 1809 darauf liinge- 
w-iea,'ti. <lass zur f;cdfililidieii I^Titwirklunsr ,lcr Wissen- 
cWe \ flgl( tlfi verle 

n leNlelll nick 

1 I 1 I 1 1 1 1 n o 

Pfl I 1 II 1 II 1 I II 1 

I llk \ J kl 11)1 

njals: ..BereiU vor eiiiigci. W.jclieu ist ein Beriehc in Jas 
£abinet erstattet, um dem JLunatsinu lu ^nnkeim einen 
Terenugnngs|rontt zu emotten. Ich verband damit mora- 
lisdie Zwecke um bey der zahlreichen atndierenden Jugend 
die Gefühle des sitthoh schonen aufblühen zit sehen. S. K. 
Herr von Eeizenatem wird m kurzer I rtet eme !Ehitsohei- 
duug vorsehlagen." 

i'aSü Anton vim K!ci:i -i-iiic \ n v 1 !■ ^ ii n k £^ n ilamaLs 



cummlSbiün und gLHintiu : I; ii • 
ward hier 1808 Mini=lL- iliiiu J::..- . i 
präsidenl zu MannlRirii. /.n; ,nli I!- 
aiaais- und Finanzmini--[ i .h - i rr. i - 
ihn als DichUt s, Alli;. [>,■ ■-, i- i: . i 
Klein abgedruckt lici I ii : : 

) e 1 
[ 200 ) ne d 
ist man tieuic luchl mthr untcmciiiei. 
') K. U. a. L. B. Strassburg. 
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Wiedel- &ii£geu()iiinien liatte. erfaliron wir ans cinoiii miilorcn 
Briefe TOn Tiirokhciiii'«.') iu dem dieser 'leiisellwu eiucii 
{, t 1 rtg. ufc 1 X 1 n I le o- 



11111 I II I I 

III i 1 \1 (, I L I I I 

sem Besitz an Kunstsohatzi'U. ili^' er im l.ante der Jahre 
eifng gesmmiielt iiaite, ein khukcs \ i-nimgczi. i na es geiang 
mm. aasseibe nuiimehr sinn sfiiisi, nun -/Mmvica zur Ver- 
sorgung aeines krankelnaeii oonnes nuizbar zu maciieii. 

Zu Beginn ues Jahres 181u niacute er der liegieriiHi; 
den Vorschlag, seine wertvollen Ivunsüsaminlungen 
für den oiaat anzukaufen. Zu Anfang Mai desselben jahrce 
wurden die Verhandlungen eingeleitet,*) schon am 8. jaai 
wurde aer Ankauf vom Groasherzog genehmigt. 

Mii grosser unigiien fnnfl -vnton vi>ii Klein bei tier iesr- 
SMiiiiinir UCK \ nnrii!i<n n\ \\ cni.-: .\ir\ii imi-. uiimk it sii:li 



öffeniliches \ orlesniigszimmer, dfsst^n er lange entbehrt 
hane. in der grossherzogi. Qauene seihst einräumen, irro- 
fessor iaohreiber in Heidelberg worde im jidi oeanftragt, ge- 
memBchaftiich nun dem Oallenemspektor »trassens die 
Kupfereticho sowohl, als tue Gemälde nut dem Verzeichnisse 
zu vergleichen. sodann nanm der letztere dieselben am 



. Stiassburg. V. TaicF 



*) Das Material enthalten die Akten im G. L A. Karl 



!l. Juli in EiiipfBiiK null Legiiiin die Aiifslflhiiif; iii (ior groas- 
ber/iiftl- (lallcric in Mh mibe im zu hisiirf;rn. Wio sipli uns 
<]ci\ im Aiiliiiiiü: iH'iiz'i'fiifrtcii \'('Vli';ii;'-ilii'-liiiimimg('ii or;ricbt, 

Antoii vim Kifiii hi-/.K, si-iiioii Hnlni aa-xii/iililfii hatte. Am 
22. AiiiniBt 1«H) scliricl» Klein yoll Eremle und Dank nn äfi-n 
JTinister (Freilierrn von Edelaheim) : ..Die Gemälde sind in 
der grossherzogl, tiallene zar Fronde Maimlicims \md znm 
tagliGteu GenuBS der iEremdeii aufgeatßllc. An Einrichtung 
des Tinpferatichkabiuats vnrd eifng gearbeitet und in den 
lli-rbstferien bejriiuien darin meine Vorlesungen." 

\l t I ! k / (11 



1 S 1 0 der Tod 



16. 

Der Sohn Anton von Kleins.') 

.\utcin villi Klein biiitirlio,-; inii' ^oineii Sohn Karl 
A II (j; n ?! t, l'"üi' den nocli iiiHniiinHpcii — er stniuJ bei dem 
Tilde (ifK Viilcrs im seeli/r-linteii i.elieiisjidire — ülieraülim 
der ilufgeritlitsrot M i n e t zu .Mauiilieim die Vormundscliaff. 

Ilarl Angnat hatte bis dahin dank der Fürsoi^ seines 
Vatflre eine aiisgezoiobneto Erziehung genossen. Sohon früh 
hatte der kunatbegeiaterte Vat«r das mnaikaliscbe Talent des 

'} Quellen: Akten des G. L. A. Karlsruhe. 

F. J. Fetis Biogfaplu'e Univeisclle des musiciens, p. 49—50. 
Larousse Grand Dtelionnaire du XlXe. Siide 9, 1224 b. ' 
Mendels Musikalisches Convers.-Lexikon 6, 93. 
Malten BIblloIheh der neuesten Weltkunde 1S40 I, S. 379. 
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Kindes erkannt und für dessen Pflege gesorgt. Mit dem 
aeehäten Lebensjalire erhielt der Knabe den Unterricht im 
Klavierspiel und bereits im nÜtbüten Jahre überraschte er 
seinen Vater mit einer kleinen Sonate für das Plant). Tm 
Laufe der späteren Jalirc folgten viele solcher Arbeiten, zu 
welchen aicli diu Oompoaition von Gesängen geaellto, deren 
Texte der Yater selbst verfaBst hatte. Im Jahre 1809 war 
der jnnge Kusiker sogar au cUe Aufgabe gegangen, die 
Ifnfflk zu dem von semem Yater verfaseten SEelodram: „Auf- 
ruf snun LebeiiBgeBiiae' za con^toniereiL 

Anton Ton Klein hatte aelbat Soi^ getragen, daas neben 
der monkalischen Atubildung der Untemaht in den allge- 
meinen Eenntniasen nicht TemachlSssigt wnrde. 

JSit "FieoAa hatte er doh anoh der An^be unterzogen, 
Beinen eigenen Sohn mit den lateinischen, fianzöüsohen und 
deutschen Dichtem vertraut zu machen und ihm auch in den 
Wissenschaften, besonders der Physik und Mathematik, um- 
fangreiche Kenntnisse beizubringen. 

Iis wHr ein grosses Glück, dass der Vater gerade noch 
vor seinem 'l'ude die iwf^iiiux deä Sohnes durch den Kauf- 
vertrag mit der JUgierimg sicher gestellt hatte, zumal Karl 
August bereits damab von einem andauernden, sich nie mehr 
veilierenden Knud^heitBÜbel, der Epilepsie, befallen wurde, 
velehes gann besonderer Fflegs bedurfte. Das Leiden, von 
der früh verstorbenen Hutter auf den Sohn vererbt, hatte 
sich schon im Jahre 1800 angdcündig^ gerade als sich der 
vielsntige Oomponist und Theoretiker Dr. Gottfried 
Weber (1779 — 1833) znni Lehrer des jungen Oomponisten 
erbot. Auf Weber hatte das frühreife Talent und die 
Intelligenz des jungen Musikers einen überraschenden Ein- 
druck gemacht. Die Krankheit binderte aber die Auaführung 
des vorteilhaften Planes. 

Der Vormund wie der Onkel, Professor von Klein in 
Mainz, zu welchem Karl August bald nach dem Tode des 
Vaters übersiedelte, sorgten für den leidenden Jüngling in 
liebevoller Weise. Doch hatten aie mandie Schwierigsten 
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zn iilier winden. Zntuii'list ^ichtitcrtp lU-v Vcrsncli iIüs Vor- 
muiKlcs, .Um Solln >u, .SielU- doi l.cil.i^iitis ■h-rrn A,i>/^ililung 
durch die llriegszeiteii ins Stocken geriet, von der Regierung 
eine verhältniamässige Domaine überti'agen zu lasaen (1813). 
Kachdem Sari Augast unter der Leitung Zuleh-nera'] in 
^inz den Unterricht in der Compoeition wieder aufgenom- 
men liatte, kelirte die Krankheit in solchem Grade wieder, 
dass diese Beschäftigung auf mehrere Jahre g^zlich abge- 
brochen ^ide. Erat nach langen Leiden und einer gedul- 
dig ertragenen Pflege, nahm die Schwere und Häufigkeit 
der Anfälle ab. Unter diesen tJmständen war für den 1814 
groEsjiihrig gewordenen Karl August die Beute des Vaters 
ein Segen geworden. Da sie bei den yerhängnisvoUen Zeiten 
nicht immer zur sofortigen Auszahlung kam, bedurfte es der 
ganzen Energie des Vormundes und des Onkels, durch 
häufige Reclamationen ^) die Rechte des leidenden Erben_ 
zu wahren. 

Endlich war Karl August wieder so weit hergestellt, daaa 
er im Jahre 181T nach Paris reisen konnte, wo es ihm an 
einfluasreichen Bekajintschaften nicht gefehlt haben kannl 
Er hatte das Glück, Etienne U^hul in seinem letzten 
Lebensjahre kennen zu lernen und dessen Interesse zu er- 
regen. Obwohl der berühmte Componist schon kriinkelte, 
würdigte er die Conipositionen des jungen Musikers einer 
Durclisicht und gab dcinsulbtiii eine glückliche Prophezeiung 
für seine Zukunft n>\l >,nf de,, We^r. Snlebes Lnb imd der 
spiUere Glüekwini^cli il t Ii -i v e ii s i,i ei„e„i "Uriefe über 
die quiitnora de vielou viui Klein, lioben die fiftlielien Ivräftc 
des begabten Componisten, desaen Kürper von steten Leiden 
gequält wurde. Der Beifall dieser beiden grosaen Zeitge- 
nossen setzte ihn über die Kränkungen hinweg, welche ihm 



') Carl Zulehner (geb. 1770. gest luch 1830). Compoiüst, 
Dirigent und Lehrer der Composition. S. Fetia, Bkigr. Univ. des niusi- 
ciens 8, 525. 

■} Die letzte geschah hn J, 1S17. 
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durch echiiv£e BecQnBioneii seiner Wetke in deutschen Zei- 
tungen wider&hron waren. 

Ueber seine weiteren Lebenasohicksale ist nichts bekannt, 
docli giebt die Zahl der W e r k o , deren letztes 1843 er- 
äphien, ziir Genüge Zeugnis, dftss Karl Autrust von Klein mif 
l'.rfolf; (reccn senie iiiTieruci Louleji und seine anssereii Feinde 
>,(.ku Iii I it 11 I Ii 1. 1 . \ri \ii ^ «oiden 1 t 
Seil W lU 11^1 Ii I V . i,r r Wiikimggewe en 

aem. Sie gehören :iiiiii grossoveti icile der Kammermusik an, 
der nbnge besteht aus Ouvertuien (damnter eme solohe zu 
Shakespeares Othello), einer Symphonie, einem Oradnale 
qumque Tocum, und Gesangen mit Klavierbegleitung. 

Schriftstellerisch hat sidi Karl August von Klem durch 
mehrere nmäikaliache Abh and hingen und Aufsatze bethatigt, 
welche m verseliie denen Zeitschriften meist anonym -) er- 
schienen, sowie durcli einen ..musikalischen Katechismus." 
(Bincen 1842.) 

In MaltRiig Bibliothek der neuesten Weltkunde steht 
noch im jähre IhiO das zeitgenössische Lob über ihn, dass er 
„als glücklicher Tondichter wie als Schriftsteller im Bereiche 
der Musik gleich ausgezeichnet sei." Damit hoien die ÜTach- 
riehten über ihn auf. 

Der Umstand, dass Karl August you Klein gerade die 
Mehn»M derjenigen Briefe seines Vaters, welche wir nicht 
mehr im Original besitzen, im Mot^nhlatt (1820) und in 
Maltena erwähntem Werke der Nachwelt überliefert hat, 
hat die Zusamineiistellung der authentischen Nachrichten 
über Anton von Klein sehr begünstigt. 

Das Geschlecht Anton von Kleins blühte noch fort. Sein 
Stamm war noeh 1863 im Herzogtum ICfassau im Amte 
BüdesheLm begütert.^) 



') Felis zaiilt deren 14 aul, weitere geben Laiousse und Mendel ai 
^ Einige derselben siehe bei Malten BibL d. n. W. 1840 1. Bau 
S. 379 L d. Anm. 

') Kneschke, Neues allgemeines Deutsches Adelsleiicon 5, 122. 
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II. 

Kleina Werke. 



1. 

Klein als Gelehrter und Litterat 

Entwürfe seiner Vorlesungen. 
Aufsätze und Vorträge. 

Mit Hegcistcning mnclite es sich der junge Profc&por der 
Weltwpislicit und di^r schönen Wissenschnften Anton Klein 
vom Jaliro 1774 an zur Aufgabe, der Pfalz die Lehren der 
Aufklärung in litteratur und Sprache zu Terkimden und bei 
dem Publikum ein allgeiasinoa Yerstündnia für die schSnen 
Eiinst« zu erwecken. 

Wie tief damals noch die deutsche Bildung in der Pfalz 
stand und mit welchen Verhältnissen der UntornehTiier einer 
solchen Aufgabe infolgedosaen zu rechnen hatte, wird una 
durch mehrere Schilderungen der damaligen Zustände ver- 
fTcgemvärtigt,') von denen ich auf diejenige eines Zeugen 
jener Zeiten, lies Miniaten Ton Stengel, ganz besonders auf- 
merksam mache.^) 

Klein kannte seine Aufgabe reobt wobl und legte in 
den jedeemal erscbieuenen „EntwÜrfen''seinerYor- 
leeungen ein reiches Material vor. In seinem ersten 

■) Siebe Senflert, Makr Mfliter S. 20. Aiu. L d. A. 6, 276 L, Lttte- 
nrische Bell, der Karluuher Zeltuig 1879 No. 27, auch L L. S. 11 und 
Klelns Sdiadening in den Sebr. d d. O. I. S. 3 ff. 

*} von Stenge MCDKrireii, Hdgel ZeUtdu. t sUg. Qaät. IV. 1887 
S. 448. 
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Entwurf (1774) bezog et audi nobon dor Oeaoluohte und 
Ootterlehre die Xaturlehre, Welt- und Erdbesolireibung, die 
Zeitrcchininn und die ^\ aiipenkiiiist iii sein Arbeitsfeld ein, 
wahrend von doii Pi^limipii Kniiarpii seihet m dem Entwurf 
nooli (iiG Jliilcrt!!. Bildhancrkiinst. Binikimst, Plastik, Ton- 
kunst, Pantoniime niid I aii/.kiuiÄt tolilrpn. 

Die Ilimiit^idie weiv Kk-iu der Uiit.cmdit in dor 'M n t ■■ 
tersprachc. für den ^cm snn?.cr l.clivplaii einffcnclitot 
wurde. Klcm stellte sich auf den popularwisscnaehaftliclien 
StaudpimkL Er ging von theoretischen Uebungen zu prak- 
tischen über und suchte durob iEbraursionen auf andere Ge- 
biete immer neues Interesse bei seinen Harem zu erregen. 

Von der iintterspraehe fjins er zur Naturlehre 
über, auf die er dtii grosston W ert legte. Es ist interessant, 
zu hören, wie er sich hierüber auasert: „Einer der aehad- 
licbsten Irrtümer ist, daes man glaubt, die Nainirlebre sei 
nur für den kleinen Haufen der Gelehrten. Es soll jeder- 
mann eine semem Alter imd Stande geniase Kenntnis da- 
von haben. Die Unwissenheit m rler Aaturlehre ist eino 
Quelle unzählbarer Vorurtlieilo. wid es ist eine bchaiide für 
die Menschlichkeit, dass so viele Mcusclicii sind, die von den 
Dingen, die um sie her sind, und mit denen sie f^lgli.Oi 
um};<'li,!ii, Kiir l^cii"' Kemitiii.-^ Imbcii. — Sjii,']iMiil \>niiiit 
niHii vMu-iu .UiiiLdiTigc die K.^nnl.iis .Hescr DhiL-r U.'v. vmi 
welriipii :^<i virl lii.ii.lm MrTiM'hon. iiiK-li von 'doni-n. die nicli 
für Gelehrte -.m-vU-n h-^-ivii. niclit-^ widseii. 

Will 1 t I I 1^ 1,1 \[, -Minus ml mm 
solle einen jimgeu ilenseljeii itj, 17. aiieh mehrere Jalire m 
der Unwiasenheit lassen, und ihn alsdann erst m dergleichen 
Sachen unt«rncbten, wann die Vorurtheile sieb gebäufet 
und fast nicht mehr aiis7.iireuteii sind. Das lieisst; einen 
Itensehen 1l> Jahre blind Inpsen. damit man ihn nach dieser 
Zeit seilend niaelie. . . . iiit dneiii Worte: soll ein iiinscr 
Herr von l:i und niebrereii .Iiilireii nicht im Stunde sevn, 
eine Zeitung zu leseut und wie viele trifft mau aii, die sieb 
damit rühmen dürfen!" 



Digilized by Google 



— 103 — 

Des ist allerdings eine etstaunücli kühne Sprache für 
einen jungen öffentlichen l^hrer, der noch ein Jahi- Torhei 
das If leid der Jesiiilcii Kctraffeii hntte ! Noch mehr müssen 
wir Ulis wujitleni, wculi w'w die Bililiotliek du reli mustern, 
wplclif der Juupp Kxjfsiiit cifrifi; stiidirvt. luitti-: Da finden 
wir die Schriften J. B. B n s e d n w f , des Keforuintors dp^ 
Erzirhiuips- und l'iitPiTicht-iwcsen:!, dcN Pii]iiiliirpliil(i:-<)|>lirii 
J. G. II. r d e r . de« i^ro^si^u V.up]im<.k-<-^ J .1 Ii 11 1. u !■ k e , 
des Vaters aller neueren Pädagogik, wir stusseii .uif die 
französischen Keforinatoren L. K. C h n 1 n t a i s . J. H. S. 
Formey. Charles Bollin und endhch Jean 
J a q u c H B 0 11 s s e a n. 

Der junge I'.xjesuir und ProfesBor hatte sich also zum 
Agitator der lictoriiibüwegung des Unterrichts- imd Erzie- 
hungswesous gegen das Sj-steni der Jesmt«nschiilen ent- 
xnckelt 

Besonders Boussoau's Emile und Kolllns 
Schriften waren sein Leitfaden für die Naturlehre, Im 
Sinne Rousseau's eiferte er iregeu die ITeherhürduug der 
K nde n t n tz) < U k /PI k 

seiner VorträRe über die Dielitkuust zog er die be- 
ruh t n D I 11 \ 1 E 1 e It 



gl 1 S 11 1 III I j I T! 

1 n^ 1 1 kl II ä M 

spraclie vor. 

Zur Vernunft lehre heinerkt er einmal: ..Zum 
Begriffe der schonen Wissenschaften ist die Yemunftlehre 
oder die Logik ebenso nothwendig. als zum Leben das Athmen 
unentbehrlich ist. Ich verstehe aber unter der Logik nicht 
die Kunst, den Veratand junger Leute zu verwirren, ihr Qu- 
dachtniss nut barhanschen Wörtern und Bedeusarten und 
mit ein paar hundert unnützen Distinktionchen auszufüllen, 
oder die Kunst, über nichtswürdige Fonnalitat^n, über 
Definitionen und Wörter zu zanken. Unter der Vemunft- 
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Iciuc vcrsloho ich <]{<• lüilist, riciltig z\i donken, die Klinat, 
die, \uiä lli^gflu git^bt, die Wakrlieit zu ontdeckeii, und die- 
selbe auderu luitzutheilen, kurz, die Kimat, den Oeist ku 
bilden." 

In der Theorie der Bohönen. Künste aohloas er sioh an- 
fangs an Herwig, dann an S u 1 z e r und Home an. Die 
Hebungen, welcbe er yoa seinen Sdittlem anstellen liesB, 
bestanden teils in kleinen äediohten, träls in Kdüken und 
Abhandlungen. Ein weiterer Gegenstand seiner Vorleanngen 
war die Bildung des Gesohmacka in Briefen — eine 
Leimaethode, die Klein noch von den Josui tonschulen ') 
her kannte. Die Not^vondigkcit dieser TJebimgen begründete 
Kleiu in liingerer Auaführnng. Welch einen traurigen Ein- 
dmek inaehe es, wenn selbst Gelehrte, erfahrene Männer, 
sich oft nicht zu helfen wissen, sobald sie einen Brief schreiben 
a ollen! 

'Klein gab deshalb Etmächst one „kritische Öe- 
sahiohte der Tornehmsten nnd merkwür- 
digsten Briefsteller Ton den Griechen und Hörnern 
an bis auf Geliert, seine Freunde, Nachfolger und Nach- 
ahmer." 

Nach der Geschichte folgte der TJnterriclit in der Kunst 
Briefe zu schreiben, wozu Gellerts praktisclic Abhand- 
lung von den. guten Üesdimack in Briof.üi, S t o c k Ii a u - 
ü e II s Jiink-Üung, und Ii a i.i I f r , von di-r llann->ni-' d.!s Slvis 
und rem der Schreibart der Briefe, zum Leitfaden dienten. 
Schliesslich lehrte Klein auch von den Pflichten, die man 
gegen das Vaterland habe. Sonnenfels und A b b t u. a: 
lieferten ihm den Stoff au seinen Vorträgen. Auch von der 
Verfassung des Staates, diT Staats in ssenscbaft und Staata- 
einriclitnng liaiideldi er an der Jlaiid von Aclienwalls 
Vorbereitung zur Statistik. 

Kleine erster Entwurf machte nicht nur in der Pfalz 
sondern auch anenartB viel von dch reden. Das Curiosum 
gefiel auch W i e 1 a n d , welcher anf die Zusendung des- 



') Vgl. Kelle, Die Jesuttm-Oymmsiea In Oestenddi 1876 S. 181. 
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selben durch Klein mit dem Komplimont antwortete 
(30. September 1774)'): „loh habe Ihren Entwurf mit 
ungemeinem Vergnügen gelesen. Er macht Ihrem Genie 
und Ihren Talenten Ehre, und spricht freylich eine in dem 
IfuDde eines ehmaligen Jesuiten, zumal in den dortigen 
Gegenden, so unerhörte Sprache, daaa micha nicht wundert, 

Forncr begrüsste S t ii n b a r t in seiner Clironik obenso 
freudig die Errichtung eines Lehrstuhles der schöuen Wisaeii- 
schaft«n in der den Musen geweihten Besideius Catl Theo- 
dtnrt, als er den enten Entwurf des Professor» selbst mit dem 
wohlwollendsten Beifall aufnahm.*) Auch A. Kästner 
gratulierte diesem zu seinem Unternehmen.*) 

Doch schon in seinem näahaten Entwurf („Etwas 
zur Aufmunterung dos guten Geschmacks 
in der Pfalz" 1775) gab Klein bereits mit allzu grosser 
Emphase seiner Freude über ilen ersten Erfolg Auadruck. 
Schubart, «elelier in ilcr dentschen Chronilt *) auch 
diesen Entwnirf bcapracb, meinte daher : sein gutes Herz und 
seine gegenwärtige Sitnation hahc ihn inelleieht verleilef, vie- 
les zu sehen, was andere Leute nitbt Beben. Denn Klein 
glaubte bereita in der Pfalz eine glückliche, vorbedeutende 
Gahrung zu verspüren. Seit einigen Jahren seien unter 
den Ffälzem Teräuderungen tot sich gegangen, die noch 
grössere nach sich ziehen müssten. Die Künstler kehrten 
auni Studium der K"ntur zurück, litterarische Gesellschaften 
seien eiti[Mirf;vljlübt, ju selbst das seböne Gcaebleebt räge be- 
reits die JliittiT.-ipraebe der fremden wieder vnr. Man lese 
die vortrefflichsten dentsebpu Bücher — und sie seicTi untei' 
ihnen allgemein geworden — Biieber, deren Verfasser rnnii 
ehcdessen knuni nennen hörte, Kiiweilen kaum nennen durfte. 
Mit Stolz deutet er auf den Dichter der „Iris", Joh, Georg 



') Moigenfabtt 1820: 2, m. 
*i Deutscbe Ouonik 1774. 54. Stadt. 
»i MsRen BIbL d. n. W. 1S40 1, 434. 
*) DeutBcbe Chronik 1775 5. 383. 
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prangen können, hr mag — nach dem Ausdrucke eines 
gcwiMon Oelchrtcn — expatnrt sein: wir eind stolz auf ihn. 
er 18t unser. Wir rühmen uns: seine Ins ist ein pfälzisches 
Produkt." 

Aber S c h u b a r t stini.nh- in M-im;- floulsohcii Chrunik 
n ht 1 t n I J I 1 t I I I I 

I I I ( h 1, I 11 I 1 

k I "\l k I 1 I r i 

III U I 

I g i 1 1 1 d I I I ht 

Pedantisnius an den Ufern des Bheins schreibet, und die 
werdende Knospe dei Schönheit zerknickt: so lasK« fntchr 
ieh die Vorzögeiimg des vollen Tages. Ttlorgenrötlie ists 
schon in der Pfak. und darzii wünsch Seh Ihnen von Herzen 
tu k I) \ 1 I I 11 d S 1 



Klein fuhr inierschrocken fort, mit Wort und Schrift 
der Aufklärung Bahn zu brechen. Unablässig erörterte er 
den Xutzen der Aufklärung in den verschiedensten Ab- 
handlungen, die er gesondert von seinen Vorlesungen 
erscheinen liess. Hctiicrkciiswcrt ist unter diesen diejenige 
„U e b e r d e n i: i n f I u ■= - .1 !■ s g ii t e u G e a e h in a k - 
k e B a u f d e n S t, „ a I und die K o I i g i o n", ^) in der 
er sich ganz an Sulz er aiiüclilicsst. Aber auch Abbt^) 

') Deutsche Chninik 1775 S. 383. 

') Sammlung zur Aufmunterung des guten Geschmacks, Elaleitung. 
^ Thomas Abbt, popularphllasophlseher SdiriHsteUer, geb. 2S. No- 
vember 1733, gest 3. Kov. 1766. 
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imdirendelsBohn,') Seelmann.s) Folbiger,') 
Würz *) 'urfd Sonnen fela liült nt 1iik.']i. Bei der Tnijiie, 
ob die schönen Wisse nachäffen der Itcligion gi'fährlicli sind, 
weist er für die Dichtkunst luif ileii ,, Messina" hin und 
offenbart aicii ah begeisterter ^'^•r^'llr^•r Klointocka : „Ans so 
viel tnusenil Ki-zeneiin{;i>ii. die der lielijiiun Elire mnclion, 
will leh Diclj iilli'iii lieiiiieii, Uli av:.-.,-- Mei:^l,.rs(iiel; der 
liien^eliliebeii \'eniiii,ft, in .leni irb .h~ UU,\ meines Messiiis 
finde. liist der Itidim der deutK'lien .Vatiim, die Zionie 

der Dichtkunst, und ein kostbares Kleinod der Itoligiou. 
Mit Bechte fpht der Flattergeist bei Dir flüchtig vorüber: 
er ist iinfaliig. Dich zu begreifen, unwürdig, Deine Sehön- 
lieifen KU empfinden. Du bisl der (iesiiiij;; der Ilinunels- 
l)ewiilmer, dns l,ielilief,'spedieht des ( 'liristlielieii Tliibiwi|ili<'ii, 
der. entfernr v^ni (icTÜiisebe der Welt, In vergnügter Kiii- 
siimkeir. piebipcrt am Ptillen Keifen uiiTer den Flügeln der 

ilie ^rus-;en i.tljren tr\viiget,un(l die holien ReiKe eni]ifiiidet.'" 
Mit diesem Aufsatz, auf welchen ich s^mtcr in dein Absclinitt 
über den litterarisohen Verkehr Kleina luit Schiller wieder 
zuriickkomme, eröffnete Klein die „Sammlung zur 
Au fmunteiung des guten G eBchmaoke in der 
Pfalz" — in welcher die Arbeiten seiner Schüler Te^ 
üffentlicbt sind. Sie enthalten natürlich in der Hauptsache 
KJeins eigene Gedanken. Die Wahl der Themen, welche in 
den verschiedenen Gattungen der Prosa und Poesie behan- 



■) Mnses Mendelssohn Populaipmiosopli geb. |2|G. Sept. 1739 
E«sl. 4. Jan. 178ß. Brief von ihm an Klein: Mallen, Bibl.d.n.W. 1, 473. 

') Joliannfs Andreas Seelmann, aufgeklarter, gelehrtet Gelst- 
Hchoi, geb. 1731, gesl. 8. Okt. 1789. Allg. D. Blogr, 33, 580. 

') Johann Ignai von Felbiger, bedeutender Schulmann, geb. 
6. Jan. 1724, gest. 17. Mai 1788. Allg. D. Biogr. 6, 610. 

*) Ignaz Würz, katholischer Theologe, bekannter Prediger, geb. 
28, Dez. 1731, gest. 28. Aug. 1784. 

*] Vgl. auch seine Vorlesung .vom Edeln und Niedilgen Im Am- 
drack" 1780 S. 6. 
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ilolt wci-dcn. VL'iTut noch deutlich die Vorliebe für don 
Ii 1 I fr« z 1 C h n k Da stehen 

H ü III e r . V i r i 1 . V o 1 t ii i r t- iiiul i-iiie L'anze Anzahl 
1 I i I \ 1 1 1 n L 

i d I 1 I I I 1 l Ja 

nischcD lind Franzosisphcj! und wurden erst nach mehrfacher 
Uebcrarhoitung seitens des Verfassers angenommen. Klein 
wies mit btok darauf hm. dass dies die eiste derartige Samm- 
hing SCI') und war nicht wenig erfreut über die beißillige 
Aufnahme, welche sem Aufsatz und die Frohen des Fleisees 
Hemer Soholer m den Gottiogei Oelehrtan Anzeigen "|j 
fanden. 

Von den theoretisehen Aufsätzen der Sammlung 
liüt dLTii'niiro von Stc-uL^ols ..Ob in Betreff 



Slam] inuireHsti tirrein. 

Wie Kleine ganzer Plan. Mannheim zu einem Sitze der 
Aufklärung zu machen, an Grottschede Thaugkeii m Leipzig 
ennpert, so zeigt er sich m der Art, wie er seinen ochuier- 
kreiB leiteLe. ganz besonders als em ITacbahmer des Leipziger 
Professors. 

Aus der Zahl der Vorträge unci Aufsätze Kleina 
hebe ich noch dcnienigen ..Vom Edeln und Nie- 
drigen im Ausdrucke" (17801 und ..Vom Ur- 
sprünge dar Aufklärung der Pfalz" (1785) 
herror. 

In dem crsteren handelt es üch um die Feststellung 



') Auch in den Sehe. d. d. G. 1, 16. 

T 1776. 2ter Band S. 1216. Auch A. Kastner (Brie! an Klein 
vom 19. April 1776) bdoble die Sammlung. Malten, Bibl. d. n. W, I, 435. 

•) Abgedruckt Rhein. Beltr. ]780, 2 S. 297 und LItlerar. Ctironlk 
Bern 17ae 2. Bd. S. 374 ft. 
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des Wertes einer guten Schreibart für nnsere Muttenpracbe. 

Dem zweit«ii,') einer uberaichtlichen Darstellung der pfäl- 
zischen Aufklanmg iinil der Geschichte der deutschen Ge- 
dUUft Ii 7111 T Ir 1 i 1 1- Q ir mmch vert 

1 lle^ elriht D i,<- ! r \i t tz KIpih-, % ii 
Ii r .s p r H II K e der A ii f k lä ni ni; d s; r P f a 1 z" in der 
einschlägigen Lutoratur hiiutiR hcraiigcKOKeii worden. Er 
verdiente uiisscliliessheh Lob. iveim nicht m ihm em wenig 
zu deutlich des \ erfasaors eigene \ erdienste um die Sache 
der Aufklarung beleuchtet worden waren. 

In der E. Bibliothek zu München befindet Bich eme 
saubere N'iederscbnft dieses Yortragea nut der Jahreszahl 
1785 (cod. germ, 3351). Bei dem Vergleich derselben mit 
dem Abdruck m den Schriften der deutaclien Gesellschaft 
ergeben sieh nur unbedeutende Abweichuiigen des letzteren 
von der zeitlich früheren iNiederselirift. Im allgemeinen 
handelt es Bich für den Druck um kleine Benchtigiinsjen 
und die MddeniJig des Aiisdnipks — auch wird hier der iffamc 
und das eigene Verdienst Klems schon nicht mehr so sehr 
m den Vordergrond gestellt, als es in der IlTiederBchnft des 
YortragB i. J. 1785 noch der Fall lat. 

Einige Auftatze Klema werden noch bei der Bespre- 
chiinsr seiner nhngen ^Verke erwähnt werden. Ich will 
hier uliriü-en!: iiiclit ven,i;n\vctL'fiTi. aasa eine der ersten Eeden 
Klems. das ..T> e n k m a 1 z u r E h r e K a r 1 T h e o d o r s" 
eni gni-ndezii srhreckhctics Maeniverk ist, an welchem die 
äussere GpsiüiIt. indem e» sieh in e'anz vorziigli ehern Druck 
darbietet, noch uas Erl reu lic liste für die Betrachtung iäL 

Die R e ü e n . welche Kiem im Casino zu Mannheim 
zum Gedächtnis Klopstooka und Schillers gehalten hat lind 
in Beute Sanunlnng von Biographien aufnehmen wollte, mnd 
nicht mehr erhalten.^l Ebenso konnte ich nicht ein Werk 
einseben- an welobem £lem noch m seinen letzten Lebens- 
jahren gearbeitet hat: ..Allgemeine Sammlung 



>) Sclir. d. d. a (1787) I. S. 3 If. 
t Seht L. L. S. 120. 
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niorulis(^li-.scliiincr HainUungcn ana allen 
/..■itoii; ein l.ucli für alle Stande. 1. und 

2. Tiicil. Mannheim IROS 8".'") 



2. 

Von Klein herausgegebene Samm- 
lungen, Zeitschriften und Biographien. 
Klein als Kunstkenner. 

Anton Klein hat in der Pfalz zwei grosse litterariache 

Unternehmungen ins Leben gerufen : Die „il annlieimor 
A n f! g !i I) e u l a t 0 i II i s e Ii e r K 1 a s s i k o r" und die 
Sanindung von (leutsclieiL l'ebei'^etznngi'U des „V e r I a g 3 
d e r A u s 1 ii n d i s e Ii <■ n s Ii V. ii n (i c i s t e r." 

Jlit der lI(Tinisir:ibe diT ,\] n ii n Ii c i n. p r (.arei- 
nisehen Klassiker unter .Mitwirknng vnn anawiirtigen 
Oelclii'ten luitte Klein scliiin vor 1778 hegonnen. Bevor die 
einzelnen Banue dieser verbessercen Ausgabe aer samiiituclten 
laieniischen Klassiker erschienen, iiess Klem deren Coraecdir- 
lioircn öffentlich ansstellen. Kr bezahlte für ieden Drnck- 
feliler, weldier dabei iioeb oiitdeKkt wimio, einen Dukaten.=) 
iiil' sind von der Siunuihuiü; nnr die Aufgaben luveiialis, 
Persiiis, Salvra der Hul|iieia, l.ivin«, 'i'i.eitiis bckiUiut s^wüi- 
deii, doeh niiisH di<> ( If.-iiiiiiinl/.alil der iSiinde weil mehr 
Se;ir{ri..tellei' iiiiil'>is>1 luilirn. 



■) J. G. MeuseL Das gelehrte DeuUchland Im 19. Jhdl. 5. AufL 
XIV. S. 301. 

■l L. L. S. 36. 

•) Siehe 1780 S. 503. 942 Zugabe S. 183 f. 1781. 1 S. III. 
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Wieland im Tentechen Merkiir ') gegenüber der Zwei- 
briicldBchen KlassilicrHiisgäbe ziirlitiligeEelzt. Gehren ilicüc 
nei-ciisinii welirle sidi Klein mit citior Krwideriiiifr in ilpii 
„UhcinispliPiL Beitriigpn''.^) Wicliiii<l bnidite s|iiitpr i. .T. ITSO 
alicriimls oiiie S«tW. im Ton t schon McvknV) wi'lclio früii^tifcor 
liHitcK- „Dil- zu JlüLMilLoim lii.'ruii-ii,'i.'ki>ii,nLon.^u =\h<:n Sdiilfl- 

genii Aufwiiiid \i<n kritiscIuT (Icli'lirsamkt'it iibgeiiriipkt.' 
Welche der Ausgaben Klei» selbBt redigierte, ist mir nicht 
bekannt geworden. In den BheiniBchen Beilxägen erschienen 
wiederholt Becensioncu alter Klasuker-Aiisgaben aus seiner 
Feder. 

Dass Klein der Auf fordenmg Schubarts, eine 
clironologisehe Saiimihmg von deutschen Uebersetzuiigen der 
gricL'liim.'lLL'ii und riimia<dieii Klassiker zu veröffentlichen, 
iiiicli>,Mki)iii}iii'}i ^t'H-illt war, erfalivcu ivir nirgends. 

Vii'l bi'drurpiulf'r als dio Ilcnmspibo dieser feamuilutig 
war das liiterarisulie Unternehmen des Verlags der 
Ausländischen schönen Geister (1778), wel- 
ches Kleins alleiniges Werk '*) war. 

Der Zweck desselben war, alle berühmten Werke der 
Aueländor, beaondersi der Franzosen ilud Engländer, nach nnd 
nach in guten L'oliersetzuiigcn um geringen Preis zu liefern, 
ilührlieh erschienen ungefähr 12 Biiiiile. Der Band wtinle 
auf K\ilwcn]Pliiin für "J4 l\reiiKei- ahgegi'liou. 

Kk'iii fiirdcrlr viele Ci'lclii'lc und Dioliter Kiir Mit- 
arhciter-schaft auf innl -.et^lc für ilie vurlrefflich^^lfu Arlioilen 
Preise aus. Die JOrrcilung derselben mathte er vun dem Ur- 
teil der deutschen Ciesetlschaft abhängig, da er ihr statuten- 
gemäss als Pfälzer alle in der Pfalz erscheinenden Arbeiten 
zur Begutachtung Yorlegen durfte.") 



'] 1778, 2. 188. 292. 

■) 1778, 2. 397. 

') 1. Bd. 1780 S. 35. 

') Vgl. Seht. d. d. 0. 1. 37. 

*} Siehe a Seuffert. OckU. d. d. a Am. f. d. Allert. VI 1S8 S. 290 f. 
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Zmii Vcrliig der Aiisl au ili sollen scbönen Geister steuerte 
Klein ■/.•.■.■t.-i S])£.iii:il:irboitfii bei: er gab die „Mann- 

h (! i m 0 r S (i ii ft \i b ii Ii n c" (17S1— 1T82} in 5 Bänden (in 
3 Bände geb.) beraua und lic^erte für dieselbe dio UcbT- 
sotzuiigeii ; „L y s i m a e h u s" und „ A lies für Lieb e," 

Die Mannbeinier Sehaiibübnc cr?fihion nach 
(Inn Vorbild ^Ywm. Hoinbiin-ü ii. ;l O. luid cuithi.lt dU: ;im 



ilau 



■ Xal 



laltli 



f I 



spriinglicb war aie als ..Neue Schaubühne der Ausländer" 
gedacht, unter welchem Titel zunaebBt em Band (der nach- 
henga dntt« Band aus Kleina Feder) eisohien. Der zweite 
erschien bereits unter .dem Titel ..Mannheimer Schaubühne" 
und enthielt äie Erklärung, dass man auch Onginalstncke 



Plan 



rolle.') üffei 



lalth. 



3randemng mit dem 
:li Klei 



c gesohaftlichen Seite im Tora 
laem Vertrag beabmchögte Kle 
! Dauer von seclw Jahren — 



IS sichern wollte.-) Nach 
a jährlich — zonachst auf 
von guten Schiiftatellem 



i'ollte 



auagabe 3. Bd.) ab. Die San 



mann" nacjl Galdernn. aus dem Originalst 
Adelaide" (von Dalberg) und aus Lustspiel» 



und Klein schloaa 
Bündchen (Buch- 
aus einigen Uefaer- 
,. Amtmann Qrau- 
]ck ..Walwais und 
n vnn Qenuuingen- 



') Siebe Minor, SchUlet 2, 1S5. 

*t Der Vertrag Ist abgedruckt In : Archiv und BIbL des Orosdi, Hot- 
uud NaüonalUieaters ia Hannheim (Dr. F. WalteO 1S99 Bd. I S. 458 1. 
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Iiauptsacblich, aber aus TJcbcrseizoDgeii englischer Lustspiele 
von Eowe irna beaondera von Fipiding.'i Im ganzoii »md 
63 IS iStucke. von cieneii v.kci. <iie Licidon des dritten Händ- 
chens. Alles für Lieüc imn i-vsmiiirlius i im Klein selbst über- 
setzt sind. Dies bestiititTt dm Vorzoklmis seiner Schriften 



t ueberactzor eines Dramas 
aie Ueuersctzunf; fast seiiu 



IJrvdiM.i^ „All Cor loi 
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hnnzung" der grössten Züge des Stückes, und er bedauert den 
Dicltter. das Publikum und gahliesBlich den Schauspieler, der 
1 dglm ndafdSlll 1 

Bf,lli (, Lbrs 11 1 

1 ! S k Iäs ! \ II 

trachten sei. die Einrichtung für das Tlieater könne siüli jeilcr 
BegiBseur von Qeschmack selbst herstellen, ^ach dem 
Grundsatz, daes, je kurzer die Fenoden. je gedrängter Ge- 
danke an Gedanken liege, deaio besser die Theaterapraebe 
sei, musBten manche Isnge Reden und Scenen noch mehr ab- 
geschnitten werden. Lnniitze Bilder und pöbelhafte Ana- 
dnicke hat er beseitigt. ..\ orzuglicb ist der Charakter des 
Ventidius. der pcgcn das EikIp durch falsche Hmterbrlngnnsen 
und i',rd:ohni:ii.'tri äidi E.'riiif(lrii:I. gerettet und ein paar 
Mensflicii. ili-rcii Tixl lui^ [ucbl weinen und nicht lachen 
KiHrlit. sniil \«-im l.cbri. <-yU\U-u ivordpn." 

I II I 1111 III 

11111 1 1 1 II I i 

I () lg 1 g g I t t b 1 b 

den wirklich dichtenaohen Ausdruck. Dabei weist die Uebeiv 
Setzung doch zahlreiche Irrtümer ■) und Fehler in der Tleber- 
tragiing auf- welche auf der nicht grundhchen Kenntnis der 
Sprache semerseits bernlicn — cm Vorwurf, ilcii t:r glt^iuh- 
wohl in seiner Vorrede den Hndt'rcn I lebcrsuiziTi] uiisluii- 



1 I 1 I 1 i 1 I 1 ! 0 II 

II I 1 1111—11 

1 1 I f 1 fa] 1 1 IUI f 11 

iii.:l.t : -/.. Ii. ..Hat er KerzV ..ungütige Misshandlung", „langer 
I,iel>haLtr". ..Du wolltest mich in Atlioni gelassen worden", 
..Eniiontmi". „leb überlasse Dir also, dir das tranrige I.ebe- 
wnhl zu sagen" anstatt: ..Ich uberlasse Dich abo Deiner 
traurigen Aufgabe. I^bewohll". ..im Zweifel des Lebens , 
im Bmne von ..wenn das leben bedroht ist ", „er ist derjenige, 

') Odavhu und Octavia weiden verwechselt, u. dgL 
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den die Oesetze denjenigen nennen, aber den die Liebe zu 
dem meinigen gemacht liat." *) 

Bas zweite Stück, welches Klein zur Hsnnheimer Schau- 
hühne beisteuerte, ist dae Trauerspiel „L y e i m a c h u fl" in 
fünf Aufzügen von De la Eue,*) aus dem Lateiniechcn über- 
setzt.") Wip schon iIit Titel besagt, ist also De 1 a Eue 
und melit H a r o n -) ik-r Verfa^'^cr des üvidiials. De la Eue 



: dci 



l 



dl i 1 I I 1 I \ 

rede die bis dahin vrm dem Stücke ..i. J. 1777 zu Augsburg 
erschieneue Ueberseizung" als völlig ungenügend. In wie- 
fern Klein semea Vorgänger überragt, kann ich nicht be- 
urteilen, doch ist in diesem Fall wohl zweifellos anzunehmen, 
daaa Klein als vorzüglicliei Ivouuer der lateiiÜFiclien Sprache 
hier nnvei^leiohlich bcsscros als iii ilcr l.cliorsfT./.iLiii'- ans dorn 
Engl h n el ef rt 1 II II 11 1 

I I 1 rs t 1 \ 1 II 2 

1 I III \ i I \ 1 

1 1 \ I t I I Iii ! 

üichtürs Baron erschienen ist. Es verdiente das Lob des 
grosaen Komeil. und wenn es auch, so wie es ist. nicht von 
ausserordentlicher Wirkung auf der Schaubtihne sein kann: 
so muss man doch erstaunen, dass so em Werk aus der Feder 
eines Mannes, geflossen, der seines Standes wgen nie oine 
Schaubühne besuchen durfte. Dieses Trauerspiel kann nieht 
ganz nach der Uebersetzimg beurtheilt weiden: es TOrhert 



1) \neUeicht ebi Druckfdiler, indetn Klein richtig meiiite: den die 
Gesetze den delnigen nennen. 

') Charles de La Rue, französischer Prediger (Jesuit) 1643-1725, 
u. a. auch von Pieire Corneille unterstützt. 

>) Siehe Bibliographie. 

•) Wie in Minor, Schiller 2, 185 angegeben Ist. Die Andrienne, 
welche im zugeschrieben wird, gii^ unter dem Namen seines berOhmten 
Freundes Baron in Sixne. V0. Nouv. Bibllogr. Gen. (Hoefer) 39 p. 700. 
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inuner sehr viel, ancli duroli die beste, wie Virgils Aeneis 
durch nedc Lehersorznng verlieren iniisa. 

\ f ffl st 

1 de 
imtcr ai'ii lliinilcii i-inos 'riie.itrrkpiincrs i.i ein grosses 



Zu ai.ii Wirki'ii W-vhx^ iliT IltTiiii'Jgeber der aiis- 
n a a. U 

(icr U(!iit^cii('n liosi'iwciiiiTT. iini wi^i^goKi-oiU ivnrdon. gehört 
Wiltiolm Heins,.-. T M> v s c t / u n g von Tas- 

K<> 's Ii.' I'ri' i I <' >MI Sil I.' III. 

Wilhelm Heinae war es mit dem Anfang dea diüires 
1778 endlich müde geworden, fur jonmale zu arbeiten. Er 
warf 8ioh damals ziinHCiisr. auf iias Sriniiuiii Antisi.s una über' 
e Ua J 

ilamiheiiiier Preisniis^^lireilicn i. J. ITTH »i mfore^sior™, 



nicht so ?.,hv dufiir, du..-. U^imc sich der ThiitiRkeit des 
Uebersetzena aiizu siüir nitigiih. ..Ein Feuergeisi. mein besi.er 
Heinse. wie Sie. — scliricii er <im 10. JaiiUW 1779.^) — 
Bellte sem teuer, seitut an dem göttlichsten fremden Ongi' 
nalwerke mcht vorschwenaen. sollte selbst ein. Werk hervor- 
bringen- würdig m allen opracheiu von allen Zungen go- 
Hungen zu werden. 

Heinse hess sich aber von dem Plan, den Tasao zu uber- 
setzen, nicht mehr abbnngen. Auf seiner Khemreise im 
Hnmmer 1780 kam er aneh nach Heidelberg und M ann - 



') Erschien in Hannover 1782—1785, 4 Teile. 

■) Arn- f. d. A. & 266. Klein halte es einEach unter die Ans- 
schietbungen der deulsdien QeseDscIiaft gesetzt 

<) Briefe zwiKhen Oielm. Heinse und J. v. Müller, nrsg. von Wi- 
helm KMe I. 391. 
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siiiorc iinvcu jmuiii mt^nr^i wunio, 
zenn Oesange unter der Fresse, 
ticiii uui-u Hinten sccuseiiiiwii iin 
TasHO. Tiutsn. Dein bufrcvlea Joriii 



mg» Heinse sehi 
luiiuiis uerei[s i 



>1 PfOldaches Museum 
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^'iTOsfcii l'iitiilitatcii, wie er ilcnii schon am 14. Juni in voller 
Vciwcifluiif; iiliov i'iiioii inrnscbliobencn Wechsel .Tacobia 
wir. Er i.i und Dnuigs»! ein gepfeffert imd ein- 

gü^ükyti." „MdiK- n;uii>ob!ift, A'liN'ibl an J. Jucobl am 
14-. Jimi 1781, ei'hlnikt >ii4L .il.'lil weit iiiflu', iksa 

ich die zwei letzten (iesiinge vom Tasso, die luli hier vulieüdet 
und fertig gemacht habe, weil mii die Zeit zu Eoloffna diiKu 
7,n kostbar war, fortachioken konnte." . . . Aber noch 
im Herbat bekam er das Geld nicht von Klein; am 15. Sept. 
echrieb er an Prifcs Jacohi, dass er Klein schon von Florenz 
ans beauftragt habe, ihm die Gelder für den Tasao zn über- 
senden. Diesen Winter gedenke er noch einen Band Novellen 
in den Xikditen v.w ci'/lildcn. Vielleicht ^he er sie auf eigene 
Kosten i-lii-]:i";Ll'- .l iL-i'li KIfin Iierana.^) 

Klein li<^-- llr'iiiM' aber noch lange warlen. Er scheint 
ihm, soviel iuis dem hiiiulscliriftÜclieii Fragment eines ISricfes 
von Heinse an ihn'') (geaclirieben am lü. Januar 1782 im 
Vatican) hervorgeht, von den Unkosten vorgejammert und 
veraiicbt zu imben, Heinses ^litleid wegen der ihm damals 
durch die Concurrenz bereiteten Kabalen au erregen. Bä 
dahin war ilun Heinse noch ^oundliob begegnet; als aber 
Klein mit weiteren Umständlichkeiten antwortete, strafte er 
ihn mit dem energischen Brief ab, den ich im Anhang wört- 
lich uiciler^elie. T)a.^ Original des Briefes, der noch nicht 
veröffentlicht ist, befindet sich in Strassbiirg.*) 

Dei- Offfentlichkelt gegenüber verschwieg Klein geflis- 
sentlich, \vas hinter den Conliasen vorgefallen war. T)ic Aus- 
gabe der UcberselKiiiig") nennt anf dem Titelblatt keinen 
Verfiissei-; uucli uulvv ik'sacu Vorbericht fehlt sein Name. 
Tliilicnisi'bcr Text und dentsehe Uebersetzung sind weh gegen- 



') PiOhie S. !56. 
•) Ebenda S. 159. 

^ In der K. U. u, L, B. Strassburg, L, Alsal, llOfi. 
^ Ebenda. 

f Das befreyte Jerasalem von Torquato Tasso Mannheim 1781. Mit 
alleihOdialem kaiserlicben und höchstem kulufUcstlichen PrivUegium. Im 
Vedage äet Herausgeber der ausUndlsdien sdiflnen Geister. 4 Binde 8°. 
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übc»goiitellt; die letztere eiscbien auch allein. Erat am Scblnss 
dos vierten Bandes finden wir eine Erklärung Kleina, mit wel- 
cher er die für ihn unriihmliclie Ängelegenlimt auf die un- 
befangenate Weise erledigt: 

Ein Wort des lleransgeliera an das Publikum. 
J[it <k'iii "■amiptpii Eifor für mein deiitsclios Yntorland 
den Fri^h .Luf dii- ln-sti' ('i'licrf etzuiLR 

dii'Si-i;r<lirlil> lli'iiixczi.s Wc-i-k lic^ferf i-^i iils di.- Ucsti- unter 
der .Mcnjic V,.i-.-,i,li,.ii, dio mir hiiid ciiif.fis.'lLi,-kt. worden. 
WpiiJi dio Urtheile, die gefüllt werden siiUeii, aus diesem Gc- 
sitdits] milkt, iiml iiiis ji^ticni clcs Uoliei-^oUinv;, iils eines be- 
riiliiuten deutselieii Sei iriftste Hers, gefällt werden, Eo entscliei- 
den sie vieles über den Geschmack in Deutschland überhaupt, 
über unsre TTebemetsungsfBhigkeiten, nnd selbst über den 
Keichthum, die Biegsamkeit und die gegenirörtige Erhöhungs- 
.■^tufe nnsrer Sprache. 

IVifeHMor Iflciii. 
Da der V o r 1 a g d e r a 1. s 1 ä n d i s e 1, e n 9 e h H n e n 



') Bis 1733 erscliiencn: Shakespeares samt I. Wetke. Eschei 
bürg (verbesserter) Frankenthaler Nachdruck. (20 Bde.) Dazu erschiet 
Oabtiel Eckert nn das gelehrte Publikum wegen der Manniidmet Herau 
gäbe der Werke Shakespi^arcs 1780. Popens poetische Werke (8 Bde. 
Yoriks emptindsame Reise (4 Teile). Youngs Werke (3 Bande). Miltra 
wiedererobertes Paradies, Tassos beircilcs Jerusalem (Heinse) (4 Bande 
Mannheimer Schaubühne (5 Bande in 3 geb.) Ossians Gesänge Ubers, vc 
I':. H. von Ihinilil in 9. Aufl. 1.] Iltli.l 1/ Ilriid' viii Marold in di 



K. U. a. L. B. Sliassburg, L. Alsal. I lUö. Uen Druük der üsslanstheii üe- 
sange Übernahm O. Lichtenberg; ein Brief von diesem ebenda,] Zumeist 
mit Lebcnsbeschrcibunecn, Porttaits und Tilelkupfern. Die Potlraits wur- 
den auch einzeln zu 16 kr. verkauft. 

') Urkunde der kurfUrstl. Spezial-CommissiDn (Hofkammerratfie Grua 
und Mlcheroui) 11. Juni 17S4. Akten des Q. L. A. Katlsruhe. Sfebe 
audi Sehr. d. d. a 1, 38 tmd L. L S. 133. 
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hl ihv Folf-OKi.it liiit sivli iiiidi ik-r Kiiipilic Klfiiifl i. J. 
18ü;t ') ilie Zahl (li'L- liiiii.lc lu.rli iÜx i- di.s I >.>|,|iclt,' viTiiii'hrt. 
I>i(! Veriiiittliiii^' /u-isclii'ii X'itUi^' luirl FuLlikiiiEi sti^lti- si'i(. 
dem Jalire I7WT ein cififiic:* ,,A 1 I f; o ui c i :i ^ S n b s c r i [i - 

über dessen. Zweek Auafülirlielics itii Pfjil/iselifii illustuni 
bekannt gegeben MTii'Je.') Iii der Aiikiindigniig wird auch' 
zur Sicherheit der Stibacribentcn daranf hingewiesen, dass der 
Verlag grosse Waaronniederlagen in jeder betrachtlichen 
Stadt Deutschlands besitze. 

Der grosse üiusatz der Anagabeii in der Pfalz und im 
ganzen IJeieh beweist, dass die Werke, ZHinal bei der guten 
Aiisstiittiinf; niid dem bülifioii Preis (■2i kr. der Biiiid), reis- 

hreiniiif.' iler \V<'ll I in enitin- \n ueirrreii Kri-i^'H Leiter ni<;vii 
hat. Zndem bat er ia der l'falz reihst, in MiulTilloim liiiil 
Eraiikenthal, eine förmliche Industrie boscbiiftiel:, welche dea 
inländischen Dnickereien, Papiermiicbeni, Ilnmk'ls- und 
Tnlirleuten, gerade seit der Verlegiiiin des lloflagcir», eine 
gute Enverbsqndle war. 

Zu den UttemriBcheu Erzeugnissen, mit welchen diese 
Industrie das Land ffirnilicb überschwemmte, gehören anch 
die 7, e i t s e b r i f t e n , welelie mit iler Vcrbreitnng der 
AiifkliivuriS Til)eriill in der \'UW. wie .lie l'üzc aus dorn Boden 
^i:hfi3s<'ii. Klein liiit an dem Iiibiiit der beiden bekanntesten 
Zeitselirifleii l.ervnrriiKemti'ii Anteil. 

Zimiielist beteili^'te er sieb wie die übrigen ilitglieder 
der deutschen (jesellHeliiift mi der Jlerauspibe der Rliei- 
n i s c Ii e n B d i t rä g e zur (J e I e h r s a m k e i t 
(1777 — 1782), zti deren Begründung nacli seiner Behauptung 



') G. L. A. Karlsrahe. 

') IV. Bd, 1787 S, 435 ö. Dort wird auch ein Anzeigeblalt des 
Cnnttoir.s dit pi^iiodlsche Schrift .Jahrbach des deutschen Pamass' an- 
gfklindigl. Vgl. ebenda S. 440. 

'I Sielie B. Seuftert, Anz. f. d. A. 6, 283. Minor, Schiller 2, 169. 
Heinsts abfälliges UrteH siehe bei KOrle, 1, S. 374 f. 
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or und LcBaings Unterstützung dcu Ankss fre|rel)eii haben 
sollen,') In ihnen erschienen von Klein Huaser vielen seiner 
(iediclite (Im- iiKMSti'ii Senicor Knl[kc>i} über iii;ii\i[lielmer Aiif- 
fiihnmgen. Du; l'lu■t^i^■tzun;:■ dic:^cr MniiütH^i'lirift war zeitlich 
nntl dem Iiilialt nnch nii \ nluiz der iin^^lniidisehen schonen 



ister I; 



1 t 



! Pfn 



(1 1- 1 !- c- Ii (■ .lI II , (■ 11 IM - I Iii ••.> — 1 1 IUI I iniicr ik:Y lilk-winicu 

Das -Miisciiiii iiiifn'si'liüi<U't ^:c1l von den kl itii machen 
Beitragen dann, dasa as noeh mehr einen litterarischen Cha- 
rakter, besonders durch hnnfigerea Einrücken dichterischer 
Beitrage, annahm, /weck und Aufgabe war auch hier, im Sinn 

der Aiifkliiruiifr zur \ crliri'iliiiis; der dpiils^-lieii Sprache und 
Litteratur boiKiiliaf;i?n niid kIcicIi zeitig ilcr belelirung und 
t) litcrhaltiiiig zii dienen. Die iioet.ijiidien Leitrajie stiimraen 
meist von Pfiilzerii lier. ziililreicU sind diinmtev Kleins eigene 
l'riHlnkh*. Aiic;li i> f e f I C I . S Ii ii b a r t . der Überhaupt 
ple.') .i. .1 ücobi. [Joh. Ua- 
u. a. sind durch 



Iclilniites Iiitpre 

V idl Beil, |W ilhei ni] K o 
Poeaien vertreten. Ferner sandten Kä 
Knigge (Hannover). J. H. Kiste 



r (Göttingen), 
e r (Munster), 



lisch er 
ungon 
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GeiwIlBchaft, Berichtei !R«cenaioncii (die „Maimlieimer Schau- 
bühno") und Frelaausachreibca. Klein benutzte natürlich 
die (jelegenheit, scino cigeiioii Schrifton und Verlagswerko 
häufig anzuzeigen. 

Unter den Aiil'siitKi'ii vrrfrilffcii vic'lo jiopiiliirc Zwecke. 
Einige riclitcn sipti pcs'^ii iIpji Aborglmihcn, gfgf;ii dii' Tnto- 
leranz — ja selbst ilic Kchiväyln'ii di.'r (liibildi'li'ii und di's 
Klorna werden nin-erholilen iuifgidci'kt, diis Mön.'li^vw.ifii mid 
l'apBttuni scliarf beleiielitet. Wenn das ilnseinii antli vcr- 
eproohen hatte, jeden Aufsatz von allgemeinem lutereaae auf- 
zunehmen, der keine persönlichen Anfälle enthalte, ho ver- 
wickelte sich Klein durch solche Angriffe doch immer mehr 
in Streitigkeiten. Er hetzte aieh die Jesuiten auf den Hals 
und die Folge war, dass sein llituseum i J. 1790 endlich der 
Cenaur zum Opfer fiel. 

N':itiirlic-h ist, liltcTarisclic Wcct (■iiicr siilclicn in erster 
Linie li>kiili-n I iil<'ri'sscii ^fivid iiirtrn Zi-il -i-livif t ein geringer, 
\un nii'l.r, jils ^k-h liiiT ,l;iniiu luimlrlio, erst ein Publi- 
kiiiii für ilic Littri'iir.m' fiiipf^iiLiilich '/.n uiüclicn. 

liecension der liauber ^) aus der Ttiitr Kleiiis K otiz nehmo, 
nicht mit Beckt. Denn, wenn Klein auch mehr für Schiller 
in seinem Blatt hätte wirlcen können, so darf man ihm doch 
auch nachrühmen, dass er zwei Jahre apütcr durch die 
'träimste Empfehlung der Thalia in seiner Zeitschrift eine 
Lanze für den jungen Schiller eingelegt hat. I)io (iiittingcr 
Gelehrten Anzeigen 1783») und die Aiisurlesoiie Lit.teratur 
des Katholiaehen Deiilsidilands '') lirneliteii au>iiuhi-lii.'iif lle- 
aprechungen des Miisentns. 

Klein nuiBs aiicli <kT I furatisgeber n.ler wenisstens Mit- 
arbeiter einer anderen Si'hrift geweacn sein, welthe i. J. 1787 



') Von Minor. Schiller 3, 169. 
^ 1782 2. Bd. S. 225—290. 
■) 2. 1605. 

'} Koburg 1789 2. Bd. & 173 ff. and 338 ff. 
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in Wien, zur Zoit eeincs Aufenthaltes ' in der Kttiseratadt, 
Bnonym unter dem Titel „Vf ahrheiten in Ernst und 
S c Ii e r z p" ') erschien. Das erste Heft dieser, nichts weni- 
ger, als deci N^ameii ZoitBclirift verdienenden Publikation ent- 
liiilt ein ciiiy-isos, in Versen absefasstes Produkt, betitelt: 



niger Ein: 



1 Klein allein k 



lem BucnniiKic'!' ivrium jiiii i^DiraiDiatze, weicnem aie Beitrage 

lueins £u<ioii>n und tue Annciiation we^en desselben erhalt- 
ich, auch die Gedichte Kleina sollteil dort (in 8 Teüen) er- 



laung gewesen lat. geni. aus aer nochfoigennen vorreae 
Siehe BIblloEraDhIe. Em Exemolar ist ia der It. Ii. Hofblbliothek 



1001 



Museum S. 959—964) 
1 VeL BibUogiaohte. 



^pnialls urnniirn iiberebL 



Ufiui Uiictibiudcr iVrauB aiii »pitalpiatz iii Wmn. Alan sutioiie 
auur ueii ilcraiiageber um Kinsonuun^ nuueiimfier Pasqnilie. 
[Was ist .!onii die StmUidvlIe anderesni Immen. Kritiken. 
StrafKeilichl.', Pliilosnpliie i,,, (iemm.le dos St^liprzes, Sinii- 



fii .\iiisaize V ersehwiegenheit. Man wird aieii aiao 
iifdiiuieii. einen aucor. uor verooi^ptn sevn will, zu 

veMtcefcie amei, aas oieKe »nlinft ueauaicliiigtc. 
leil sein LnuB. aenn aie Icain nichL tiber uas OTste 
IHM. Klein hac sicli eniifjcmaip in dornriip:ß Handol 



<1 



Papier in geradezu iiiiisterhafter, kunstvoUor 'Woise godnickt 
und mit zum Teil hervorragend schönen Knpfersticlien auB- 
gestaiwL. maeiiL es aclkoii auaaenich auTch seine ivpograiihische 
acuoniieit einen vorzugiicnen Eindruck. Der Bestimianng des 



') Siehe BiblioEraphie. 

Die Ausgabe in Oktav wurde einige ZeK vor dei grossen ver- 
anslallel. um den gedcoliten Nachdruck zu verdteln.. 

Der 6. Bund, welcher nach L L. 7l bis Ostern 1818 von einten 
Gelehrten herausgegeben werden sollte, ist mir nicht bekannt geworden. 
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Fmoktwerkea, ein würdiges Denkmal der grossen Doutaehon 
zu Hein, entspricht aber aucli der Inhalt und die Anlage dea 

Klein hiitte oiiie stattlielie Anzalil von (belehrten nnil 
luiiistlcni /M ilitarlrt'itorii, die Icidcv in ileiu Werke, auf 
ilirr^n oly:i;ii-u Wiluwii hin, uk-h\. n:ui.hjifl friiiiijLi'ht weriloil. 
7.1t ilfii i'i>liTiTi frcbiirtfii, ivi(* sich aii-^ Klciiis liricfivi'chsel 
oi-ifbl, in Maimliioiii ,1er llofrat Liiiney,') vnii Alls^^■ä^ 
tigen Po s s e 1 t (Karlsnilie), L. von Weatcnriß- 
der/) L. Meiater,*) J o h. Jao. H o 1 1 i n ge r , 
Prof. Hegewisch (Eiol) u. a. M o s e s Me n tl e 1 s- 
3 o h n lehnt« die Charakteriatik LeibniUsens ah, empfahl 
aber Klrän den Professor Eberhard in Halle für diese Auf- 
gahe") Scliubart schrieb Klean unter dem Eindruck des" 
trauriften AuppIlpus, das ilie Iticlitkiuist luiter den Deutschen 
7.U j^e^vfiiiirn heu'iiiiii': „ll.'lii'ii Sic llnvr j)piikninle 

Werke sclb-t -Mltv er iiiineleilteu lieifall.-") 

Die ■'>'■] grossen Kupfer ile.-. Werkes, ilariinter ileister- 
stiieke, weisen die Xiiincii hervorraf^etider Künstler iiitf. 

iJas Portrait Leibnitzetis ist nach deiu Cieinülde von A. 
Schoita gestochen (C. G. Itasp, Dresden), dasjenige 
Kaiser Maximilians I. nach Lucas von Leiden (Jao. 
Adam, Wien), Wallenstoins nach Rembrandt (Hess 
und Vor h eist), Anton Kaphael Mengs' nach Mengs' 
Selbstportrait (0. 0. lliisp , Dresden), Tillys nachKilian 



') LiinL-y'5 Biiefi:. G. L. A. Karlsrahe. 

'] Mültcn Bibl. tl. n. W. -2. 215 lind Brief in der K. U. U. L, B. 
Strassburg. L. Alsat. 1106. 

') 4 Originalbiiete Uber die Biograplileii, ebenda. 
•) Ma. 2, 34. 
') Ma. 2, 165. 
^ Ma. I. 473. 
<) Ma. 1, 385. 

^ Ma. 2, 169. Chronik 1788, 273 ff. 
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fC Ii e V i 1 1 e t . Parisl. P t o r T- n ,i I R. n h c s ' „noh dem 
tii'lbstjwrt.rait (Hess, im iu]iia iorti). tialomou Ueaanere 
nach Anton Uraff s GemüUle (11. <i. Eichier). 

Daniel Chodowiecki, K. Verhelft, Hess, 
Langenhöff el, J. F. von Götz, .T. M. ilctten- 
leitter, ScheUenberf;. beteilifften sicli liaiiptBach- 
lich an der AnsfiiliT'ung der liistoriscben Kupfer, dorod Kmn- 
pnsitioii nieist von hhm anfregelien worden ist.') 

Die Folxiraicbt iiber die liervorgcbolieiion künstlerischen 
^ orwurfe {;iebt l)eroit!! eine \ orsteüiinf; von den versebiede- 
iifii Tiieiuoii. welelic der Text bebandclt. 

Die MebrKalil der Anfsätee sind wenifrer Biographien 
im eigentlichen Sinn, aU geschichtliche und patriotische 
('harakterbilder. Sie emd meistens aus Freisaussohreibeii ^) 
hervorgegangen, in denen Klein die verscluedensten Vor- 
wurfe znr Wahl Bt«llte- IJie deutsche Gesensohaft über- 
nahm auch hier die Benrtetlung der eingeaandten Charak- 
tenatikcn und krönte den Sieger offentkch nut dem Preise. 

Ana Kleina i eder stammen in dem Werk der einleitende 
Aufsstit über I. e b e n-s b e a e h r o i b u n jr e n und 
L e b 11 H b <■ s <• Ii r Ii i b r . u ii d vier b i g r a p b i - 
« e he S k i z ü e II : Hoiokal (I. H<1.) Kdler Zug aus dem Leben 
i.mlwig des l-rommen. Peter Paiii Rubens (IV.) (iüntbor 
von Sohwarzbu^ (V.)."") Ausserdem hat er mehrere Biogra- 
phien umgearbeitet. 



') Uebet die Mannheimer Kupferslecher vgl. Oeser. Kupferslechkuntt. 

') Vgl. Pfälzisches Museum 1. 75— 85. 33S. 2.817—821.3.41] u.a. 
Ais Klein auch auf eine Biographie Dr. Marlin Luthers 
(.ohne religifise Tendenz') einen Preis setzte, wurde eine fnlngue gegen 
ihn gesponnen, welche vom Klerus ausging und In einem Billet des 
Ministers ObemdorJ an Klein eipfc"«: .Sr. Kurf. Durchlaucht ist es selt- 
sam vorgekommen, dass Von der deutschen Gesellscliaft zu Mannheim 
auf die besle Lebensbeschreibung des Dr. Luther ein Preis bestammt 
worden- Ewr. ^ohlgtb. beiicbün hierüber mit \^enigem die Auskunft zu 
geben, damit des Herrn Ministers Excellenz hächslen Ortes solches hinter- 
legen können". (L. L. S. b'J.) 

Nach dem Verzeichnis der von ihm heiausgegebenen Schnflen 
in setner Eingabe 1S03. Akten a L. A. Kailsrnhe. 



Digilized by Google 



In der Einleitung „TJ ebor T, cbensLcaplirci- 
biinfren und LolKMiäl.oKL^, rfibisr" stelll Klein 
Kfir»- AT,M<>iil,-]i iiIiiT di^ Aufgaben, ilen Zwei'k nnil die 
Jlirrcl ,]•■<■ i'.u.^r^^im- ;,„r. Kr v.-rsb'i.'ht die Tcna<-n/on 
lies (li'^r]iii-lit^-iliiiijn".v, [|m Künstlers und des Dranint.ikera 

ilciiijenigcu dos Biugraplien und giebt eine von grosser 
Belesenheit zeugende BeaprecUung aller nenjienswerten Bio- 
graphen bis aiif seine Zeit. Die Biographien Job. Mathias 
Schroeckhs, des Wittenberger Professors, bcKeichnot er als 
die besten der Nation. Dessen Loben Doctot Luthers werde 
als ein Meisterwerk betrachtet. 

Die geistreiche Abhandlung leidet hie und da, wie die 
übrigen Aufsätze Kleins, an den Auswüchsen einer alku ver- 
SchwonderiEchen Fhantaue und den stilistischen Bigentüm- 
liehkeiten, welche die rhetorische Schreibart des Verfassere 
kennzeichnen. 

Von den kleinen gesoliicli fliehen Clnirokterhildern, die 
Klein heigesteuert bat, ist der Aufsatz „(iUntlier von 
Schwarzburg", durch viele geschichtliche Belege aus Chro- 
niken und anderen Quellen bereichert, besonders bemerkens- 
wert, da er von einem eingehenden Studium Zeugnis ablegt. 
In welch frciiniiliger Weise der ehemalige Jesuit die Ge- 
seliitlile dfs Tapsituuis iu dem Aufsiit/. berührt, inÖRe die 
f.dfrende Stflle dartliun : „Die Jladit der Pilbstt drnlitf^ den 
Knishire der (lent-clieii Kveilifit. Der l'ubst behauptete 

set/.le iiiicli ileiijciilfieii jiii, der Vd.i den deutsebeii Fürsten 
gewühlt, sieli Liielit 7,\i seinen Alisieliten gebranelieu Hess. . . . 
In der Bulle Klemens' des VI. wider Ludwig von Bayern 
heisst es : „Dass der Zorn Gottes nnd der Zorn des heil. Petras 
lind Paulus in dieser nnd jener Welt ihn befalle ; dass die Erde 
ihn lebendig verschlinge, dass sein Godüchtniss vernichtet 
werde, dass alle Elemente ihm entgegen seyn mcigeil etc." 
Dies geschah zwar alles nicht ; aber Ludwig, der standhaft 
blich, ward 1347 vom Todo dahingenommcn, und das deutsche 
lieieh schien dem König Eai'l von Böhmen und der Kabale 



ies Pabstes, der ein Inatniment in den Händen des Königs 
von Franirplcli ivar, unrettbar preisgegeben." 

Die liioKTiipliic des !■ p I !■ Faul \t n b c ii ^ fiu-U 
Klein Cclop^nln-ir. >h-\, als Kcnnrv nirlit thi.- ,I<- Wvi-i,',--^ 
sellmt, similcni iiiii'h di-r Kiinsrt;o^i"hif htf im alliii'iiir'iucii 
zu erwi'isMi. Der Anfs;ilx irl hili'nwiiiit eh Hibben nnd 
iM Ki-m-Ki-v .■iiio llint:rii|iliic, »h vu-biiukr Am^ Pbiuilrn.i iibr-r 
<U-n Mi-Ul.'v nn.\ si-iiic W'vvU' /-ii iiciinci. 

-Niebt KU iiiitersebiitzeii ist die u ü t i o n a 1 d Te n d c ii z 
des Werkes, mit welclieiii Klein ireriide zu einer Zeit liorvor- 
trat, in weicher cier oinn fur vateriflndiaclie Tlnternehmnngen 
zu schwinuen begann. Das Uniertielimen. das nach so vie- 
len (Wiien hin Iniore^ zu Qrwcckeii geeignet war. fand in 
uen iiLterariscjten iinu i^unsikreisen vielen Beifall nnd fenite 
bald in keiner «ihliotliok der kleineren Fürsten Mittel- nntI 
Mia(ipiit«']iiiii[(is. im wficrip hicii i\ieiii 7.i\v Snnscnution ge- 

aif 

To n F a K 

Fiirstonhofen um uiicm mia mi der iniciini an; .luinimiw 
e k e a pfi 
Siibacnpuoiieii sich versagen musaien,-) 

Klein war nicht nur Litterai im weitesten oinne des 
W urtea. er war anch Kunstkenner und Kunst- 
historiker. Der allgemeine Charakter seiner Zeit, welche 
die Renaissance in der Kunst und litteratnr in gegenaeitiger 
Wechselwirkung ins Leben lief, ivirkte auf ibn lun so leb- 
liiiftcr oiii, als er ciiip ficdiogonc klussiscbe, biimanistische 
Uilrbm^' ficmiSi^piL liiitlp viiji Natur ans ein feines 

Dit Kui.st|]fl.i;L.' ilLiiiiilirlins imtcrälütztc seine Kei- 

') Qaltritf di.-; iiliistrir^ GL-rüiiiiiis Paris 1806. Didol. Im 
MonIteuT 1806 vom 30. A^igu^l eisciikn eint; Bespnchung des Werkes. 

■) Viele diesbezUgliclie Briefe von FarsUichhellea an Kteln In der 
K. U. u. L. B. SbBssbuig L Alsst 1106. 
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gimgen auf das Eaat« und erweckte m ihm ame oeaonaeri 
Vorliebe fnr tue Maierei tmd KupferateohknnBt 

Schon i. J. 1771 fühfte er aeinen SehUem die Götter 
lebre und WeiibeBcureibung sn der Hana von melirerei: 
hunaert Kupfeigticuen vor. ■ ) 

Et begann die Meisterwerke der Antike, der alten unc 
der neuen Kunst zu studieren, und schöpfte aus ihnen wieder 
um soinc Gedanken iibor die Tlieorie der Kunst. Den Ein 



seinen Jteisen in .Miiiidii'ii, Wien iukI Parin besUindip bo- 

lungen Taienien Hieuce er aetue Sammlungen zur v erf ugiing. 
.1 pHnrm iiTiTi gm^ er nui^ seuif^m Rrt- ™r Saud- Sei^i kunäi> 
JeriKemra ventHniinis um Mein (lureti aic ixeruiiDcaLHt iior 
..Leben und Bildnisse der grossen Deutschen" an den Tag 



Wie feinfühliK c-r den V,cd:,nkvn ei.ie^^ Kunstwerkes zu 
folgen vermochte, hat Klein in .-icinen kunsteescbichtlichen 
AuMtzBu gezeigt Ausser der öKiazo uDor Pctcr Pam Kubens 
m h K 
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jcnigc dca Hofmaleis des Königs StanialauB von Polen, 
F r n t r (; 1 , und dea pfäldschen GeschioktsmaleHi t o n L e y - 
d ü n e d o r f . 

Die wertvolle Kupferstich- und Malerei- 
Sainnilung,') welche er aich mit der Zeit erworben hatte, 
kamen, wie schon ervrahnt, durch Ankauf im Jahre 1810, 
kurz Tor Kleina Tod, an die Graaaherzoglichc Gemälde- 
Galerie zu Hannheim, wo sie heute noch aufgestellt aind; 
21 O e ma 1 d e' Kleina gingen in den Besitz der Galerie 
über, voj^iiglich Bilder der Itfllieniaehen Meister (Bolog- 
" " " Oll Hubens (Bildnis seiner 

i'i-su'ii iJi.'iiiiiiiiuL Lji^iiiieriL ßriuu] in dov .\[iinnheimer Galerie 
t in t S I (, Iv e US. 

Die luciit iiuiKier iiitereasanto Kupferatichsamm- 
1 u n g ist in tuieiu liertoniiüreii oaal der Mannheimer Galerie, 
in welchem sie nacn dem Ankauf von Klein aelbat in 
Schranken und Laden eingenchtot wurde, aufbewahrt. Diese 
aehr umfangreiche Sammlung^) aller fünf Sohnlen liegt 
Iieute naheau unbenutzt da und verdiente es wohl, durch eine 
SpoKiftlarbeit aer \ urgessculien entrissen zu werden. Das- 
Icglt o k k I t riscLen Bibliothek 

luid uen S a m in o i iii ii i) ]i e n Tvloiiis, wolelie an lierselben 
fi'f fillli 2 Sühniuke und 

hin KU-in von 
kleinen und grossen kuijiL'rn. die er iiusgescknitteu und sorg- 
faltig eingeklebt hat. zusammengetragen. 

ijer kuKfitlenBahe Geschmack Kleina t^fenbart sieh auch 
in seinen Verlags werken: die von ihm veröffentUcli- 
ten Urucfce zeiclinen sich durcli Sauberkeit und grosse, peliöiie 
Tyi>en ans. Im Kimstdruck hat er geradezu pracktviille 
Arbeiten herstellen lassen. Auch seine Syhrifu'u iind Ver- 
lagswerke zahlen zu den wertvollen typographischen Arbeiten, 

■) Ludwig Schubarl schrieb 1809 in der Zeitschrift .Der fiei- 
niDthige' (16. Marz) einen Aulsatz Ober Klcins Kunslsammlung. Vgl. L. L. 
S. 125 und bei Mallen, Eibl. d. n. W. 2, 334 den Brief Ludwig Schubarls. 

*) Vgl. dolge Angaben über die KupfeisUduainnilung In L. L. S. 126. 
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auf wiilclic die Jriiiiiilu'iiiier stolz Bcin können. Klein hat 
sich also in viekr BeKitiliudfi; dvn-li seine Vorträge, Schriften 
lind Sammlungen auch iiiu das Kunstleben Mannheims an 
der Wende des aohbtohnten Jahrhunderts verdient gemacht. 



3. 

Klein und die deutsche desellschaft.^) 

Die dyutsi^he Uoscllsdiaf t vereinigte i. 3. 1775 alle Ge- 
lehrten und littcratoii, ivelche «'hon viirher seit einer Reihe 
vm .liilii-eu für die Aufkliirung in der Pfalz gewirkt Latten, 
zu gfiineinsainer Arbeit, um einen bleibenden Einfluss ihrer 
Bemühungen auf das groase Publikum zu erzielen. 

V. Stengel berichtet in seinem Tagebuch,^) eines 
Abends sei ihm und dem Hofkaplaa Hemmer, mit wel- 
chem er sich in dienstfreien Stunden den WiBBenschafteu wid' 
nietj'. zum ersten Mnlp äpr Gednnke iin difi St. if tun ff 

er, denx ich die Eroff.iung <le« l'huL machte,' war Herr 



a,j^-n - allein JleiT llrüiiiier biiKe ihm dU: l'elide n;<:h ukht 
veraessen, uie er mm noeii üis Je.^iut unu Magister eben m 
(iciu J'iitiut aer ueiusciion ^Miraciiienrc und Rechtschreibung 
eemaent nüttc: lei: muwHtc unciitreiien, dtHS ihm mcht eher 
davon gesprochen «*oraoii Huiite. üis wir unter uns über den 
i'biu einig 8t.yu minM 

"t Du: .lii^sdii. hlir iliM' d l' ii l ti <: n Gcsv I Iscli.in* Ist vtin 
UenilijKl Si'irlli'il im An/ I il A. <l 'i7l\ \t. uml H. ll')7 I. Iiu- 

handelt «■unkii 

bemerkt. Klein schreibt selbst den Enlwurl des Plans v. Siengel zu und 
will ihn nur .mit Klopstock und Hafclin unterstützt haben'. (Sehr. d. 
d. a I, 17.) 

9» 
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XiidLlnii üfiT llnii]iu.i- .l,.n r:nnviivf iin-o.iommrM \vMU% 
Tlu'ihi! ich Hill im Jiiiiy di'Eii Ilrrn n 11 li f r lili , \l,;n. 

K 1 oi n , Herrn Ii i ii ^ ii r , Ikrrii S <; h «■ a ii uiiil Ilpmi 
Mayer mit, niid da diese mit ihm einvitrstandeii waren, und 
meine Einladimg zum Eintritt in die Gesell sei laft iiiig<Mi(iiiL- 
mon hatten, so ersuchte iah sie, die übrigen Mitglieder vorzii- 
sohlagen." 

Klein mirde eines der eifrigsten Mit^ieder der GeBell- 
Bohaft; ihre Aufgabe deckte sich mit der seinigen. }-'r hat 
die Biahtung und Entwieklnng der (lesoll- 
sohaf t m wichtigeu tragen bestmimend beemflueat. 

Unter den Jlitirliodcrn war er der boMlstertate Verehrer 
d Franz se I I I I I 1 ( It 

Schaft entschei.i^'11'! iMir.,r. \-m-], il,n.iN Miwti'i- «-..llti- er 



Ii 1 I S ii J I ! ( 1 Itc 

m 1) (j 11 I f b t 1 A 

achluss an Klcui das heroische Trauerspiel gegenüber dem 
btirgerlielien Leasings. Sie stellte sieh überhaupt in drama- 
tiirgisehen Fraijen auf den Staiidpnnlit Kleins : in der Ab- 
<^ t, j, i I 1 k I r I 

II I II ! Ii 

i I) III 1 I I i 1 
\ Iii] I 11 

Tniin-f:.|.iclr, ~,-liiTii,t k'ki'i.'i liiilii-i, l'",'UI<v, .1,1-^ i,i 
j II 1 i ^ 1 1 I 1 1 

I J limf, L I W 1 Ikl d 11 ) 

Die Aufmerksam keil der Gesellscliaft lenkte sich immer 
mehr auf die durch Klem vorfcretenen Speoialfacher. Im 
Jahre 1781 wurde die Pflege derselben als weiteres Ziel in 
ihre Statuten anfgenommen : „Neben der bisherigen Haupt- 

■) DramatLcg. Sehr. S. 84. 

•) Auch das von Klein veriassle Preisausschn.il)e.i i, J. 17a') aiii das 
besle Lustspiel (Picliler Chronik S. 90 I.) enlspiicht ganz seiner Anschauung. 
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eacho, der deutschen SpHiehe. apyen schone Wissonschaften 
der zwectc OogoiistiiDd. den die GoaellfKthaft mit über- 
nimmt."') 

S<'iii LidfliisB Btieft noch mehr, als er nach dem Tode 



p k 1 i 1 / 

und auf uen vorsehiettonston (iobiotcii. die aehrifton üor 
denliidien Geaellsehaft wurden iti einem oammelwerk her- 
anpgcselicD, die benihmteBten Mitglieder aufgenommen , <lie 
Thatigkoit der Oc^ellachaft entfaltete sich erat nach innen 
und aussen su einer nntzbnn^enden; die OonreBpondenz, lut 
ilorcn 'Erledifpinir Klein beaiiftmp:! war. hrsolite die Geaell- 
suhoft und ihn scUist mit cmer zrossen Zahl toji ausiviirttgen 
Oelehrten mid Dielifoni \n Verbiii(hmft. 

In c Frapc 1 S I , cl <_ 1 I f 

I I r f I 

U-ly-U-n-i, mi.l firfirn >\r Sli.|!im,i;- frcimiiimcn. N"acli.l<-iii 

I J I I 11 f, lo 

1 f 1 1 p S 1 plcr 1 r n fn g 

ihre langst erstrebte Aufnahme durch ihn zu erreichen, sein 
Trauerapiel auffuhren üu wollen. Klein bradite den An- 
trag ein. fiel aber, wie Gr behauptet, mit seinem Voreohlap 
III 1 II I f I 1 I f If, Ipbbo wollte 

I I \ f 71 r 1 ol 

II S I I 1 I np <. 



eisansschroibungen. der Auswahl der zu 
I Sfihrifteii hatte er eine eutaoheideudc 



') Am. f. d. A. 6. S. m 

■) Vgl. Am. 6. 280. 293. Minor. Schiller. 2, 248 f. 
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Stimme. Dnroh YoTlegen seiner eigenen Werke und der 
zahlreichen Schriften seines Verlags, über deren Wert er das 

Gutaclitcn der Ccsellscliaft nacli den Statuten abforderte, 
hraciite er eine YiWle von litterarisehen Fragen zur Sprache. 

Da die Heraussähe der Schriften der 
<i e 11 1 s p, Ii e 31 ("t e s c 11 s dl a f t in seinen näiiilen laf,'. Kn 
h:it Klein ans Klirwi^ ••'\>'r Oe^villll^^uollt ') y.ii shuide i^c- 
hraeht, dasa einige eomcr W erkc, welche ubngeiid ijleiüli- 
zeitig auch m Soiidcrabdruckcu erschienenj in die Selirifteii 
der deutsahen. QcBelkchaft auffreuommen wurden. Am 
wenigsten Berechtij^ng hatte hierzu nach den Satzungen 
die Ausgabe semer Gedichte (8 Bd. der Sehr. d. d. G.), und 
völlig unerklärlich ist es, dass Klein noch i. 3. 1809 Berne 
dramaturgifiohen Schriften als 11. Band der Schuften der 
deutaehen Gesellschaft, die nicht mehr existierte, herausge- 
geben hat.') 

Wenn die denti-ehe Gesellschaft zu Miinnlioiin auüh 
keine hervurriigenden Leistungen i,av,citiL'l hat. si> hat i^ie 
d„eii ihren Hau)itK>>'..c-l(. ilii^ Pflc^-e iler vSpracOic in der PfHiz 
KU fürderii, erreicht. Tedeufall'^ kniin irian der B <■ h r i f t - 
spräche Kleina im allKcuiHnen n.idiriilimen. daw sie 
ihm und der deutschen Gcsollsehaft Ehre macht. Ihre 
Sauberkeit überrascht um so angenehmer, als mau sie in 
Lesern Masse in den oherdeutechien Schriften jener Zeit 
nur selten antrifft. Hier ist Klein den Pfalzem mit gutem 
Beispiel vorangegjuiiren. Seme Spraelie ist rem. faat gau^ 
Hell frei von T'renidi\-ortetn. und rorreet. wenn man von den 
veralteten, allgeiiiehion Eiüentiiiiilidikeilen des Sprachjre- 
briiiichfl, ilie hie und du l,i'suiiderrf m ilcr l' le.xion hemn-tretcn, 
absieht. 

In seinen meisten j\bli an (Hungen ist die Bietion ein- 
fai'Ii, liliir und krSftig, verliert aber stets, sobald Klein 
i-liftoi-i^cli -siiTil, Dann wird er breit im Ausdmck, häuft 
Cruiiiast Hilf Contrast, ergeht äch in Perioden, welche den 



>) Für den Bogen sollte der Veibssei 3 Dukalen erhallen. 
*i Vgl. Anz. f. d. A. S. S, 296. 
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Tiraden der FraoKCBjnn in nichts naobstehen. und verliert sich 

an wlir III Mctu|iliem. in Splnviilst lind Bombast. dasR maneh- 



I \ 1 1 1! t i 

III I I I tu 1 1 It 

^luukliohi^a Plmnteaie hinroisaen laset. Deshalb nnd ihm auch 
die moiBten seiner diohterisohon Teranoho so wenif; geglückt. 

Mit seiner rliotonachon Form steht er nicht veieuiKelt 
unter dou pfälzischen Geistern — die deutsche Oesellsohaft 
pflegte Hie besonders und deren Mitglieder suchten ihrer Be- 
geisterung allgomem dtiich rhctonBchon Schwung IN'achdruck 

Klein stellte an sich «elbst in der Schriftsprache die- 
Ib \ f 1 1 n \ f t 0 ando on 

I i 1 f 1 11 \. 1 k f d 

\ I I 1 f 1 1 

III I III 

I 1 1 1 \I 1 1 1 en V 9d k n 

aolle. Die i rcitulwörtor oraetzto er durch emheimiBOlie. Uer 
Ruchtsolircibung widmete er sahen aU Lehrer der 
Jesuiten frrossn Anfnierksanilceit Er schloas sieh der bizarren 
Or!ii'>ü;i'iipliip lleiiinierH nicht an nnd scheint als deren ältester 
Teiiul den Kiiiiipf In der deutschen Oeselkdiaft am hitzißsten 
f(irt™('fiilirt y.u lia'ien, bis diese Ortiirif;ra]ihie aiieli vi>n ihr 
abgelehnt, niid diidurt'h Hemmer znm Aiisli'ift fiotriebeii 

Die lteebtÄ.'lirei!)iins Kleins snelite dio Mitn ^■wiw'lien 
<ler veviillüli.>n iitn!^ ,len V.,rl;iiif<-ni dfV Kl.i|is[,H;k«-lieii 

Verweser „die Anfsiehl iiher eine iillfxemeine, einförmige 
Kechtschreibung aller gcBollschaftliohen Schriften bu führen" 
— die saubere Ausgabe der letzteren ist sein Yerdienst 
Er selbst hat, wie schon ent^hnt,^) die Keiausgabe einer 



— 186 ~ 

von ihm verfassten KeahtBohreilnuip; i. J. 1781 be&bäohdsit, 
und eDtqiracIi einer anderen Aufgabe der GesellBchaft auf 
spracfalicliein Gebiete, welche schon Wnnd zu Hoidelbor;; 
als eine ihrer Pflichten bezeichnet hatto,^) durch die Heraus- 
gabe seines deutschen Frovinzial-Wörterbuohs. 



4. 

Deutsches Provinzial Wörterbuch.^ 

Quellen: Klom führt in >]:-r Vorrcflo mir ,m, dasa or 
Ton „patriotischen Fviümilon" ihkI „oiiii-rüii (Jek'lirti-ii" iiutyv- 
atützt worden sei. Iteimtzte gedruukte Quellen giebt er 

Bei der BchaiidlunE des Wortschatzes verweist er ain 

hiiiifigaten, allcriiinpi nur für den Spraehgebraueh Daiizigs, 
auf H e n n i g s Wörterbuch,") das er auch sonst, ohne 
Quell eniingjilw, im AnsKiigc benutzt tnit. (vpl. liaiT, bcti Ilcn- 
nig R. 20; hw.M. bm iTninig S, M, vcnniitc, das? er 

siiinnitlichc iilirigoii !Mit teil fingen über den Danzigcr und z. T. 
diojonigen iüii'i- den N"i(HU'i'siidisi?i'lii'n Dialci-t vim einem 
l-'i-ennde — vraliiveheii.lieli <lem Professor T r e ii d q - 
I onb n r g in l);in«ig, mit dem ci' als Mitglied der deiitsclieii 
Gesellsehaft (seit Dezember 1787) in Verbindung stand — 
erhielt.') An denselben Stellen werden oft von Klein die 
Angaben eines TTerrn K. E. Tleniiig citiert, der mit deoi 

burfi I78j, 

andtrc der auswöttigcn Wilglii^di^r dm dculsditn Gcscilsdmft um Üeilragi: 
angegangen haben; in Oesterreich lebten deren lünh von Sonnenfels, 
Alxinger, Blumauer, von Ayrenhof (Wien), Ratschky (Linz). 
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Verfasser des „Preiieaischen Pro vincial Wörterbuches" nicht 



ÄUBser Hcnnip citicrt Klein nur nnch A d o 1 n ir , 
doch hat er zwoifcllns uin-h inulorf Würtcrbiiclici' ln'iiiil/t. 

Geradezu aiiBRebüiitet dnreli fa^t iuis^uhlii^sKlicli wört- 
liche Herübernahnic hat er den Wm-tsdiHta lics oester- 
roiiihiHcliQii TdioticOTie in Triedrioh Nioi>- 
laiB Be IS e fa 0 s eh reibtin g.*] Dasselbe mnsate ihm 
anoh oft für das Bainsclie herhalten. TTebn^ns ist diese 
Entlehnimf; um so auffalhger. a]s Klein die Reisebeschrei- 
bungon Nicolais — wie alle seine Verfagswerke — m der 
heftigsten Weise angefochten hat. Ein Verorlcieh woiiisor 
S ten b d W bü h I I f II 

das Nicolaische Idioticon t\cr i.iu' l- !: Av~ I\Iiiiih'Ii(>i[ 

Werkes ist. soweit es sich um .h- i).-n-n;-K-bU,-]v h,unli-lt. 
Die lautlichen und grninmntiiii'lii'n i'-rklaninRen des orstoroii 
hat Klein alleidinss stots woccdasBen. SehliessHck sind 
manche ITotizen, vvc'ltlie ^n-li Klein bei der Lectuie deut- 
scher Schriftsteller eeni.icht hat. in sein Wörterbuch über- 
gegangen. So Terweist er bei dem Wort kosohe (T, 260) 
auf Sophiens Beiao Ton Hemel nach Sach- 
sen,') bei mollet (II, IB) auf Hafner,*) bei fensterlii 
ll. in) mif Fisc-lu>r. Von den P v n b n n ä e h t c n, 
Aiii'h V I- 1 k •( 1 i <■ <l c r wi'i'ilcii lipniJifTC'Kofii'n, vfr!. antiiAidien 
(T, 19) und kloepfsnacht (J, 2^7.) 

Ans allen diesem ^chl licrvor, dass Klein mit allen üU 

Teil des vorliegenden Materials aiwuiaidn. Naeh der Vor- 
rede au seinem Werk sollte man allerdings das Gegenteil 



') Friedrich Nicolai B«schrdbung dnei Reise durch Deutschland und 
die Sdiweiz im Jahre 1781. Hisg. 1785. Band V Beylage XIV (S. 70 
der Beilagen bis S 145) Versuch eines Oaterrtichischen Idiotikon, oder 
Verzelchnlss oesferreichlscher ProvincialwOrter. 

•) Ulpiig 1778. 6 Bde. 

Hafner, Milllpp, Valer der Wiener Localposse, 1731 bis 1764. 



In der letztoron giobt er Bich aueli der Hoffnun;; hin. 
mit dpln Pl-ovin/iiil-Wortprliiich ..nneti ini.l nacli ein Werk 

) t I I ± n 

■Ii II I \ I I 1 I 1 1 i 

,i I 1 1 I I I k 

^11 Ii I I 1 I I I U I 

Vorrede erwiilint wird, hatte Klein auch eine Arheit über 
die doutsclien :Mundartün angefangen. Diesollw wün» aller- 
dings die notwendige Ergänzung aoiuCE Wortorhuchs — 
leider iat uns Ton dieser Arheit nichts überliefert. 

Im gatuseii sind qs 2» S))racligohicto. Tomelmilicb Süd- 
iind Mittcldoutschland«. -leren Wortwlintz Klein nncb dein 
\ VI l I 1 III IE! 



Ii i- iiiid Soliit 



Kritik. Eine svstciuatisclic ZuHammeuHtellung nach 
Mpracblichcn OrundaatEcn. wie sie wenige Tahre nach ihm 
31. Job. Christoph Scbmid in seinem achwäbi- 
aelien 1 d io t i u u ii (ITiiü) ') iiuctirUto, Imt iUani lutiiiL 
im Auge gehabt. Kr Iiic(i-t ciui! dem Klange niieli iil|ilinlii'- 
tiseh geordnete ZAisiiiciiictisti'Uniitr dc^-i'". was er hm iifdnii'k- 
tcm und iiTigcdriicktoiii Miitrriiil jiiifi;rlLii\ift liiitti'. Smuil 
licf.'vt er ki'iiif ms^dippliuftlirbi' AHx-it. -ici.t iilicr iiiimi-r 
\üu .\vr OiEiIcKfoiiidLUiit: i'in si-lir M4iliizl>,ivi'S \rjil ri-iiil die 
ILuid. Zuumdifit ist L-r sullint in oiiieii l^Vlilcr vcrfiiH.'ii, vor 
dem er in seiner Vorrede wanit, hcziiglicli der zahlreichen, 
hoehdeutaahen Wörter, 'welehc nur dnroh die Mundarten ent- 
stellt sind T „Tast alle Sanindor Ton Provinrialismen, sagt er 
S. \'r ik'i- \'(irrcde, nahmen dci^leiehon Wörter Imufig auf 
iiikI Iii diii'liii'iL nicht, dass ein durch die Aussprache vcrdorbe- 
iH-^ IiijcIhIi'iii^cIich Wort kein FrovinziBlisinua ist." 
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Da er anaser der feltlorhaften Aufzeiohnunß; solcher 
Wörter he.i der ffleiehKRitigon Anordmins: weder die ve:^ 
1 1 ti M I 1 1 I I l } I I 

ZUSanmiciiitcIlr. wi-h liic .^u^^ll[■.l(■ll(■ (!c[>.'llii'ii Winnie:- '.n- 
verlassig \vi(.'ili-rL'n.'iit. ^l■^■^■.t i|;n Pruviuziiil- oi'ifrlmtii iii liw- 
erll 1 ! 1 1! I III II 

Erlaiiteningcn herrorziiliclieiKlcii Mangel stelle iclj im folgen- 
den zusmmneD. 

Abgesehen von den Folgen dea Mangels ernor Anord- 
nung nflcli Btammfiilben. Uaiiptwortcm u. a. w.. nberliaupt 
nach gramniatischen Grundsätzen, tritt das Fehlen der Oe- 
Bolilcditsangabe und noch mehr dasjentgo einer dentholion 
Bezetcbnimg der Ansspraohe. sowie der betonten und unbe- 
tonten Silben besonders nachteihg hervor. Ansreieheiule Er- 
klärungen felilen bei vielen Wörtern, nnd da, ivo sie gegeben 
werden. Bind sie öfters zu nichtssagend und entliehren meist 
<'.cs knaijpcn. nchtigen Ansilmcks. Sie sind im ersten Band 
zulilroichcr als im zweiten, in welchem sie gegen. Ende ganz 
ausbleiben. 

Grammattscha Erklärungen und Etvmologien. die Aehn- 
liolikeit mit verwandten Sprachen sind selten und oft in 
unbedentendor Weise angeführt und zwar fuhrt Klein zu- 

o t n B p 1 1 1 1 d 

Spra he a I 11 kl 1 1 

Sprachen, mich df^ 1 Jodiden t.sHieii. vcrriit er iiic.lit. 

I II I ] \ II t I I — 

Sill f 1 -) ] I 11 

"\r I I 11 II II I I I 

Ikbh 1 II Tllibl 

I, Band des PIOvlllZIal-^Vo^Ie^bnchB erschien.-) 

Richtige Ableitungen und Hinweise: 

Aberen ahbhfeln ahsnahuen anachichtig appem auf- 

^iiklo — aber aitf dem ii n gekehrten b., d. h. nicht hcr- 



■) Nene aUgemelne deulsche Bibliotheh, . Kiel 1794 X. Bd. S. 343 



iclitcleii. finilt'ii. — biswlikiidon Soliiii.') 1, 2fi:j, 311« btak- 
Si'liiii. 1. 348. 

Diiiit^c-lii ihaifl Sellin. 1, (fiitt) (luld (liiwn 

■III. 1. r.+H. 

K,il;'uiu>ll (Iriniiii W'r) .1. liJl.-'. liiL'd, i;!(iri. Sühiii. 
iSIl fnri S,-biii. I. 74-1 t"\irl;lc v};i. KcIlui. 1, 755 f. 

(;ifri-ii nng] Seiiiii. 1, mo f. 

K:Llfai;UT Hchm. 1. 1240 Itiirfiril kanli Si-Iitti. 1, 211» 



koi 



.Mcrcnilu Suhiii. 1. IIUQ iiicttcii. 

Nnnae Grimm W. 7, 34« und ktimi 3, 1337 f. Graff 
Altlmclul. Sjmieliseli. 2. 1(IH5 nnckprl Si-liiu. 1, 172:1. 
PlüiT Schm. 1. 461. Oriiimi W. plcrr 7, 18!i7 f. 
Uibosln Sclmi. 3. 9. 

Scimssln S(!liin. 2. 474 siiiici(.t-.:i-,'lii.,i Si4iiii. -2. ÜO». 
F;i 1 sc-)i<- .■\ i.l (■ it AI II Ii: l>iiM S,.|iiM. I, .-1112. 

\M I 1 S 1 1, ii;ti. 

\Vi.<i'li,>|.rlli wi.],r.ln Svliiii. 2, 10Il>. 

W ö r t 0 r . f ii r w (! 1 e Ii e i c: Ii k 0 i II 0 Ii I- 1 f frr j; o - 
iuiKliM] h.-ibc: l!.iudol (nnt. Hcniiifr :s:t f) bniin (v^I. 
kliipir Ktviii. \\, S. Sil fnicibrlStul. brciti GcliinOt l)riijeii 
(bröKc) "ntvi! Grimm W. 2, 21H> l.nist {vrI. Selirn. 1, 

<'lini.1 fnririiiii W. 2. n-'H diniillli^-lioii^l c.-"ii,-:i, 

KiiTihik (wohl nbir faiiii-l, s])uilifiiiit.l H<'1lili. 1, 734) 

{iriiu[)üt (vfil. Sebin. p-uiiiKiii 1, lOüfl) guscliuu. 
I KCl) band. 

ScliHriwam sdlibdiieWoock atadtküid. 

Ällgomeiao Bodoiitungon und nioht 
idiotiBohe Wörter, welche als provinziell 
angeführt sind: 

Abhandlung abjagen abstroichen nbmebspn ab^iifr- 
achankkeUer abi allaliib nllcs ankeuchen anlHutcn aumuhnung 
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anramen. anschmioren niisf reiclien nntrcnsen sicli praclitig nuf- 
fuhren anflasgeii iuitsiiiicji iu[ti;in>foii aiiskliiKclii auflkommen 
ailSposQUiicn aii^Piickrlu iiu^wiisi^licn aiitsch. 

Baiik ki]i]ji> lif^cluiijiiiLcIn lioiitoln bock brauchen buutz. 

(.anmikolirer cordi-l. 

iJappieh dfiKoit duiistun iliiiiko». 

EuiBchmutzon eiidesgefertigter crfmchung erlof^n- 
brmgen. 

Fulzeln faxen fetzen firlefanzepeiea fisselii Iis. 

GedunBteles Fleisch iit^fi^htsharküit pcsalzen p;fi*^''''l'6lte8 
Rimifleisch gu-kel giische. 

llahcii haiischi hamli-l haln-i, kani|«-l lin-i.i-hi haiisrn 
hciuKtltt Ikt I I Ii 1 11 1 M I luk In 1 li ai ^chfn 
liiniliiiihahiiiii.' Ini|iri'ii liuttr. 

Joch. 

Kanzel kascholieroii kegel kniihlifrii kiiicwefzcr krapfcii 
krateburst krihhcln kroixl (,krott). 
langen lobknchen leibstnlil. 

flachen maichk mat:i (|uo|)iiint;^) ninnl maiilaffcn mnulen 
mausis; inaiith mieder itiopi'ii iimiikcln. 
IS arrctei. 

]*ataclifin pfostcii |ii]"jfii pliiniiisafk. 
Kaaiii nin.l riiiii:j»l nunpflkaniimT. 

Sidiaclitpl scliccrcn ffl-li<'lt(!ii >ii'liicfi'r schlecken achnitzor 
st'linnfplii i7i'hivab(!nkafor sdnicn Pi-iLo sitzledor Bommorfnache 
s)i('m'ii (vdvt^piepieln atiejce siilz. 

I i)|itr-ii (rüii il.rapfcn trotzen. 

I '■Ihi'ikiililrii iiiibild imgnt nntcriieftend unterstehen 

V('I'kr;ilJirM-ll, 

Wtn, wi- Ii «..i,i;^L,.;i, 

Zillllir-rlirli y.uMn,U /ilsll>;. 

Wütlt-r, wel.;lif Mi f o I ff <' dor n 11 n <- i - 
11 c 11 !■; i Fl I ii III I i er Ii k <^ i T. e 11 ihres Dialektes 
vom Ii ofihd ciitaehen abweichen, aber als 
idiotiiich angeführt sind: 
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Aar aas abmoelien (a[n]inHchon) ada amper anzigen 
(oanzigen) auszügel. 

Boher broad buBoli[en]. 
Diegelwhmied. 

Eiderdonen (unter eitertom). 
FEIzeln. 

Qnaschig gnöt gsohproizt. 

KlfliuDaclieii. 

Uoes muas (Mus). 

Sehlar (Schleier) seliodor (scliotter). 
Z3miner[zu ebener]erde. 

Wörter, welche phonotiseh ungenau 

iviedc^rKc-K.'l,,.,, sind: 
VaAiU.l statt wirfiol, 

Dii'iiill (lii'iiTl diciii'ii (liiijidl statt diepel doeaen statt dosen 
(li'itiiit stillt dremit diidict stntt ducbert. 
Eituriiiiii stHtt oiderdmion. 
Grand ig statt grantig. 

£aeinpl statt kampl klecken statt glengen (langen) 
krompes statt grampuB (unter Imuts). 
LetBchet statt latschet. 
Omurken statt umurken. 

ScHech statt schiach sclunickeln statt sclunirkeln spien- 
zeln statt speanzeLa. 

Durch getrennte Anordnung verwand- 
ter Buchstaben mehrfach angeführte 
Wörter: 

Aawa — aheren — appem abepieken — spicken 
aebnl — aenle — ahnl aetsch — etsoh ai ai — aa alben — 
alm — Alpen ampel — amperl aispeln — asperln — 
CKchpeln. 

Hafffcsi'n — lir.fclisioii piifospii liiir — ber batsefaen — 
liatsthliuiid — puteck — [iiLtschL'l bütxl — batzig l 
poiaihcl ■ — peuEchel braschet — bratscbig. 

Diendl — dient! doppeln steht 2 mal. 
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Engker — engt cinfaschen ~ faschen. 
Fauiizpii stellt :! nia! fehren — fSrchea flenen — flene- 
roi (flciiiicn) ^ frai^tlu'lii — fralacheln fratz — fratzon 

(iesalzen — g"sa]/,t'ii glufe — kluf, 
Haickel ■ — haiJtel. 

Kflnli — carßol kipfel — küpf el kläubeln — klejbeln 
klä[ü]tzen — kletzen kräfl — geraffel kn^^hupf — 
guglhopf. 

Laden — laeden. 

Balunel — lammel rein — rainl. 

SchRaten — hobclschatton — achantcn [aohlenkl] — 
schlanH ataat — 8taL 

[Trapfen] — eintrapfts. 



Trotz vieler Sfängcl ist dos Froviimal-Wörterbucii Kleina 
iler Sproeliforacinmg diircli die "Rßiclilialtigkeit des Materiols 
bereits öfters dienüph freivesen. 

«eilt für das ElsässistliL' hliuliouii') uh bninulikir urwiesen. 



') Warterbuch der Elsassisclien Mundarten bearbrilel von 
E. Marlin und H. LIenhart Strassburg 1S99. 
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Der oesterreichische Wortschatz 

des Pro vinzial Wörterbuchs, 

Ich habe JonsolLen (etwa 1500 Wörter) attf dio Qo- 
hräiichlichkcit i]pr aiigefülirteii Wörter und die Richtigkeit 
ihrt'r Erkltiriiiij^cii liiii (hiirlif^',*oh<'ii. 

Dio u:,i- h t o I i! f n d 0 Z 11 s a n, in o u s t o 1 1 ii n g 
0 11 t 1: IL 1 t (Ii (■ j f .1 i f; (■ 11 W ö r t c , iv c 1 lO, <■ i p Ii als 
Ii e 11 1 X 11 t a a <■ 11 i <■ k t II. >' Ii r b r ä iir I, 1 I Ii u n d 
a Is 11 iil>c ka 11 11 ( lM-/.i-i Ii ii .■.') 

Kif giMit / Mf:l..irl, d iirHi die v-<.r^:f^^^''t>l- 
tc!ll Zcifilion piiii-n ITclx-rbliok über dio 
Kiitlehnuiigeti Kleina aiiH dem ÖBterreicbi' 
sehen Idinticon in F. N. Xicolais Beiasbe- 
schreibimR (+) sowie Hinweise auf solche 
W ü r t 0 r . f ii r w e 1 c )i e .las Ii u i r i s <r h o Wörter- 
b II <; Ii V o 11 S e Ii III (■ I 1 (■ r e i n e 11 A n Ii a 1 t b i P t o t (*). 

\ I le L t I r 1 I II tc 



r. 

' A\»T,'v Sc'Lm.-) 1. i:!, aber. a.'l.iT \i<;. aj.eni K. 73 
+ 11 • II I , M I ! M I f gl f ni n') 

W. 1. 120) ♦ abupiiliiicn (Scbm. 1. ÜTO dir sDÜn dio Milch) 
f abweichen Üiirclifall (so auch Schm. ü. 835) \' aokecftm 
(Ackerhi I) f aderlicb f* afel -j- af ter (vgl. Grimm W. 1. 185) 
■\ ahazen ahnbock -{■ ühseh (Schill. 1. 165 unter asch) ahvli 
*+ aigen (Schni. 1. 48) allalah aller andere *t angster +ang- 
tcn -t-iininnfien iinpiniipen (vü;1. >-it'. S. aiiruinpoln 
anra tt ( gl t r I e S 1 i i (Sd n 

343 1 1 I ) + a ! f tl I f ^ ^t nf, 

'1-nnzickt {K<;liiii. 1. 82 amiek) ' iirtDlfeln ((iviiiim \V. 1. 
576. Sohm. 1. 150) atziwobl (S. Sie. S. 97 hat zu wohl) 



■) Etwa ein Dnllel des eesamniten Worisdiatzes. 
•) Schmeller Balrisches Wortecbuch 2, Au^sbe, 
■) Deutsches Wörterbuch von J. und W. Orimni. 
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+ QUckoM juiflciunn (virl. iiiiflpinn^Ti Snlim, 1, 147^. 1. 14771 
* iuifiimdien (Criiiiii, W. 1, vu;L HoliJii. 2 40D Z. S. v. o.) 
f autsdilaKcr ~ inif[idiii:i|)iii;ii ((iriiiitii U . 1. 7:i7) * auf- 
steclieii t aiifsteplierl (Sellin. •2. T:i.i 1 ■\ ;iiifn;tt<'ii (vy;l. (irirain 
W. 1, IM unter 2) auftrifdii (v^l. Hdnn. trifciln 1. ((52) 
t aufiftchteln (vgl. Isic. auäiKielituln, bcliin. 1, ^tij f * auB- 
gremen auakommen -|-* auspascbeu aiispauken (Onmm W. 1, 
928) -f ausreuter f* ausnohteu * auwetzen (Grunm "W. 1, 
1045 auwehzeii) f aux (nuxt). 

nat (liriiiini "\V, l].">L*i huun li;iuu/,<-ii ( Baiiri;;crl ipt oim- nuf- 
gi.'M;hwollcjic :-;ciJiiiLol. v^l, (.niniii W. l. lllHi) Lcihiffi (vg:' 
tklim. 1, bwhitlit f "ln.'il ijcil tädm,. 1, 385) t bos^oi'- 
liaiid f betau n. ilu; buU;ti = ilie Itoseiikratizkette {v^l. Sülim. 
1, 302) t bicrk'iitsi^b " hicasmi {Udim. 1. 2'J3 f) biklomm 
bimmel blattelii f blesclien j- bhck f blutnauoh. bair, bluem- 
beaueoh (Sehm. 1, 3SG ; 327) f bocken -f- bookBchiokei -|-boek- 
kenkorb boedenlem (vgl. Sobm. 1, 212 bödmen, bSdnen) 
t brackein, brasein, bröseln „brazeln lassen" -f brat f * brat- 
Inig (Sellin. 1, ;ii>\» +broii! Ifcchm. 1, :lr):l) + brennten bnef 
haben tgciiaiicr Nilim. I. .i:iU| InMiiiin. broimnlioniK! ((Trimm 
W. 2, :m broimnlialiu — huliiil f bnis.i Ijseliaadüsseii 

+ Cameelstioh f eainitt f* oiisframi (feeliin. i. Vmi] 
f wnloiili! (Sebiu. 1, ) j- a-i^nf/Aynam: 

Dabjjien * iliibiiii«-li (inidiii \V. 7lJ+ diiiiiiseh albern, 
dahnuach acbwiiidlig ; ilalkert hmu von „einfältig" ge- 
liranchhch, f dabz (tji;hm. 1. ;)i>ö | f daillaeinbl f dameln 
(bin und her achwanken!) dargelor machen (v^l. Scbm. dar- 
keln 1, 539 f) dauü (vi^l. .^i^hni. 1. mi daul) daimdyrUnii 
|1 mdkui') d<iii( l,r/i de./ j,en f di m |- diM-si^n 
(Gnmin W. 2. KllKi und vü;!- tinhiu. 1, r>:!ü unter drrasäigj 
t drittel -f- driuinni-( -Mni.^e dliebet^bi-udor (val Sdmi. 1. 
4<J7) dnrcbbiilgon (dm'chwalkeu!) f durchlasse u (vsi. Sohra. 
1, r,361. 

l!.ger (Sellin. 1, Ml egurt) f emfangon cmfecbsen 
(Grunm 3, 176) -j- emkenntan f einpreiseln (^1. Selun. 1, 
10 
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34C; 472) eiiiaclirautKen (Grimm 8, 282) teinspraeng -f eia- 
s.;liicl -j-fisslcr ciifrcl iiiiii f entbehren (aich) fepel f ertel 
OBchling (Sphm. 1, 167). 

"t Falsch ffülber (Ürimm felbcr 3, 1474) ffanaohelii 
(vgl. Schm. fanzeln 1, 735) ■[■ faiizig (vgl. Sehm, fSndg 1, 
735) farteri "l-* fast {^g^ Schm. 1, 772) faiinzen fannznon 
(heute fotaen gehr. Grimm W. 3, 1378, Schm. 1,785 f) 
■fauseii (vgl. Schill. 1, 7ti0) -f 'fci^Iiseii, feeltsiing (Sohm. 1, 
686) "fehrcii — förulicii (Sdiiii. 1, 752) "feisten (Sehm. 
1, 777) ferkfln fprl + ferner f fern eilten feuchten, = laden 
(Grimm W. 3, 157il) fi.whperl flnotieln flaehl (Si^lim. flaehein 
1, 7H+) +fl„i.,'k ffhiliink-rl (fLiiikfü'l : 1 fhiiu.zi Üm-Ulvi, (vgl. 
liair. fleclilcii Sc-hm. 1, 7s:.) fictkcii f f leisclibarten + fliegen- 
Bohütz t fhidprwnelis t f otzein (frotzeln! vgl, bair. fözel, 
fotzeln Sellin. 1, 7»4) f f Otze na -|- f raggela f fraiss (vgL 
Schm. 1, 82b) f * fraimskerl (Sciim. 1, »24) -|-franzosGn 
* fretter fretterei (Sellin. 1, 829 f) * froymann (Sehm. 1, 
814 ff) t'friaching (Schm. 1, 8^8 f) t fronst t f "'echt- 
bohnen tfruetlich (vgl. Schm. Ij 831 fruetig) fuchsoln 
(Schm. 1, ÖR7 unter fuelis; (iriiiim W. 4, 1, 342) f fuehtel- 
mann (vgl. Sehm. 1. GSh) f fueliteln (nur in der dritten Be- 
dputuuK: alljreiiiehi : li'lilii.llc' [ huiai.rw.'yimgeii iiiaelien, vgl. 
Schill. 1. (iS.sl " fuclitleriscli (Schm. ebemki) f fuehrbendor. 

■!■(!. bdiiad(;li, tK^iberb f sahmetzuji f* gail (vgl. Sdun. 
1, Ulfl) galiiig *-|- ijaiitur (Sehui. l, i)2(i) f garben (behiii. 1, 
'Jd3, 8. Z. V. u.) * giirken (bchm. l,'JM>) -f- garnzlolm garret- 
zen (Schm. 1, Ü2y gorrcn) +* gartknechte (Sohm. 1, 039 ; Nie 
S. 80) gauael (Nie. 8. Sil gauffel) f gebetwfli^tl (aiif dem 
Land vielleiclit gebraucht) j gefanz haben f geilnfemen 
(Nie. (!ei = Taferneii) f* gereut (aber sonst — z. B. in der 
Sindt Coburg hein.'it eiu heute mit \ illen boaotztfis (jelande 
,,l)ii^ \Vt-k;lieiigerciit" Scliiii. ifiH +' gcrhab. — Schaft 
(Hcliin. 1, 930) t S'-ri<:d machen f germagen (vgl. Sclmi. 1, 
U30) + gesehirr (KuthtgesehiiT I) f gestadel + gestupt ge- 
wiierhelt f gewürKgeivoIb gjaht -j- gipfel glaeger (Nie. S. 92 
glegor, vgl. Schm. 1, 1450 unter leger) fgleimb (vgl. Schm. 
1, 073, 1471 f.) gleisamor gliemig gluck gluek machen 
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gmccketzer (Laut, Kraclier, Aiifsclirei !) (So aucli Schm. 1, 
li)li(i) gnoctlii f ^oai'nk f * goss (ytliiii. 1, 'J4'J) f granitz, 
griiiiUzoii (SoUth, 1, gräiiitz, griinizen) f griieftuiiffeii 
(Si^lim. 1, O'Jl p'iifftuii, j,'i'iiffniii{;) griiiiti iiiaelioii (Sehm. 
(sich) graudi (iciacheii) 1, 1003) graschiwiiiiket (krallawatscbet 
kriimiii) (vgl. gratschinket Sclira. 1, 1015) grechteln 
(Schm. 2, 31) gregeil jjribes grabts raaelicn f gries- 
w-ch, oeliefiigrioÄ grij;lct. griiniiicn f grimlpl (ScIlul. 1, iU04) 
gritach — „Kriscliperl" ilafür gebr. (\'g). Sc^bui. 1, 1008 
„griitscli") grockeu groebe (vgl. Scbiu. 1, ÜSl unter grtjb) 
groipen -|- groneu statt greinen (Sühm. 1, lOOOJ gi-uf/.mi 
(Schm. 1, 1018) f grundbolden gacliippelt und schippel 
gschmäche (das Adj. lautet gacbAmig} gachnattl (vgl. Nie 
S. di, wo eine Stelle aus Hafner citiert ist.) gschpihn 
gscbtarzt gsessen das guli zeigen (Nie. 8. 95) \ gwaln 
f gwandten gwicbtel. 

ilaada t" liiiiir (Sdini. 1, Uli) haarbeutel (Griiniu W. 
IV, 3, U) -l-haarüesalli \ baesen bagst.iuk bahndidi kabueffert 
+ babriiigcr j- liiiitiiatofk | liaiiigerdon * baiuzel (Scliiu. 1, 
113H) fhaipehi | bai.dgnifeiiaiul hai.dlorei hapdu (ver- 
biitätlidu) (vgl. Schill, 1, IVM) baruiiipel f iiarvin (vgl. 
bänvin Sebuj. i, 1145) f baaeiiuiustli liaiitkcrlet (Siebe Xie. S. 
88 hangelt) f häufen \ haualueat hajen (vgl. die haien Schm. 
1, 1031) ftecking (vgl. hetschen hitaoh Sohm. 1, 1103) 
herdan (Grimm W. IV, 3, 1076) hetachedseu (vgl. heischen 
Schin. 1, 1192 thexentanz (Grimm W. 4, 1303 unter 2) 
hiemberl (wolil „Siiuperl" geiueiiit) liiiiniicildattel l" liindfui 
(vgl. Schm. 1, ril2) t bobiget Juli f* bömdler (Scbm. 1, 
llfil) +' hnlileii [tii-hm. 1, f bi>kl (vgl. Selm,. 1, 

■ lÜ'JÜ) -l-boniiiindl | Iludcm (^^ciiiii. 1, 10:);> f hiirtl,'!' (vgl. 
hüttcii Sehm. 1, Li,-!'). 

flniileuli', iiiLiU iilbiUi.- f iiiii/.iu-ht (bei Sduii. 2, 1103 
iiizicbt). 

■|- Johanueablüb ■[ jutlite. 

Jiabig kaeliel f kaeuip f alte küatenbraderin (wohl ver- 
wcehsolt mit „kastanieubradcrin" ific, Kesten, = bratterin) 
f kahkahtzen kain f kalupner (vgl. Schm. 1, 1338) kametzen 
10» 
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-f- kammer'lcaBHation goBsation -j-kaiiflet (v^. Sehm. 1, f 
knaiifeu knaimfen) kaiiselion (vgl. (!rimm W. 5, 362) kebig 
tkeffervilknnit kqipl.ir + kiiud ((iririim \V. keic.i r,, 44(1) 
kirren (vgl. (Iriiiiiii \ khlcX (ilic Kittol ScIlkl, 1, 

i:;iO) + kl,ifl\.T I* klii?. kLii;,'ii (.^cluii. 1, t kli,.l,(.ii 

{Sellin. ], V.i2:i l-klitsdiL-u t lilf'l'S'^lK'i'i klüukeli. f klug 
+* kncidelliPtikcr (Sc-lnn. 1, l^Ull) f knikltilzaliler ■[■ koerl 
(Schm. 1, 128:i) koi (vgl. Xie. kny S, lOli; vgl. Schm. 1, 1213; 
keuoii GrimHi W. 5, IGOO) fköhbrunn fkoLlwerk "l-körn- 
saoher koEesterln kützen (Pcmicke) knicksen (S. Orimm W. 
krnchse 5, f] f krätachinkot (dafür krallBwatechct bok.) 
krnilen (S. (irinin. W. r>, -lim krauen) +*krpb (Sübm. 1, 1358; 
2, Ii) kvciiU-u><-hn~... (S,.lim. I, i:!(i;J) kvciatcn (Orimm S, 

ku.'lK'liMiii^; .-), lM'.i.M kiidrin ((IHimii W. ir>30 in iler Ue- 
drntnng „stark laolicn" lifknnnt. ; 1, i\i-2{< bei Schm.) +' kiiom- 
uierlf (.Sclini. 1, \ kMe]if, + kuedsün|)ff.-nnig (Grimm W. 

5, 2875) knffcn (vgl. Kchm. 1, 1230) die kueffen). 

Laab f ladschaft -{- laicheroi f laith (vgl. laiten Selun. 
1, 1537) * lecken (Sehm. 1, 1433) leekniuea f lehenrösslcr 
+ loilaeh (IJttttiioli, llpttlakcn, eigentlich Leinlaken, Grimm 
\V. (!, r>!)4; Sehm. 1, 1417 nnt.er laken) 'lesehak (Sehm. 1, 
iry>2) Icssol]! i* iciifii^ciiriiig (Stbiri. l, 14l'8) ■J-Icntselig 
+ linndl dafür Icindl \ linklnpiatk (vgl. linkiappisell lllltor 
link Sehni. 1, 141)4) -\ Vir.un (Grimm W. 6, 1073) löffeln 
(drinim W. 5, liaT) unter 3) floes (vgl. 16s loesflein Sohm. 1, 
1 51(1) I liic'winssplirHUen f liewongraben \ luokerl liikas 
"IntKl (Seliiii. 1, irm). 

II. 

f* Moal {Schm. 1, 1.186) +madken \ mailaiisbringer mal- 
len (Grimm W. Ö, laOD) +* maisaon (Schm. 1, 1668) marga- 
raiit (Schill, uiargrainapfc], niargrant 1047) marl f* niauken 
(Schm. 1, 1565 maiicken) maunxela (vgl, Sehm. mauen 1, 
1554) mauaholz (Schm. 1, 1665) mauskatzen + meer- 
hächer -l" mohlbigen molbler (vgL Sellin, mol 1, 1587) 
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■I iiu li(r)iii!;i'an.rr fnnist liiiii.^Oniiui'iO f nn-lii-lnü«-!! iLH!i,lcni 
(Hi-liiii. .)iiii.riNi i. ir,70; iiLi'in.. f iiion-Ticin (H<.'1iili. mcri-Tul 
1, liiii}) fmpsapror fSchni. 1. 10701 + meudorn + mieBfl 
(feebii:. 1. 1072) f miltinger kirnen ■f-mitlGidifr sein f miith. 

.NiUli; iiiiiifi'tiieii (Schill. imfU-/.m 1. 172!l) ■[ imrb (Sdiiii. 
lijirb 1, 17u(') fneggoi -j-ncins niederlagur, = iii f * niuder- 
triiehtiger (Sehiii. 1, 1738) + nonbcüh (Siehe Nie. S. 116) 
ui|ifen f nueasig f nnffi ■)■ uiisshaep]-. 

+ Oelgehaner offensehreiber (S. Sehm. 2, 505 unter 
sphreiber) + ollun * oniaxl (Scbm. 1, 73). 

l'a ijoimtsfli (Sebin. 1. 3i)7 iiiitür pliiit^t^lii^ii) + piissl 
)iiUiiils,-lK.ti (iraltiulicii. Piils,-Iin I |iiili|>,.lii -l- iH'Cricliliiii; (vn}. 
b..|wbkiilil IWrliiii. 1. aSO) [ in-h-i-züiiiiirl -1- iictrts.'lii'M pfiiiil.nd 
(JSii'lir .Sellin, pfiliiiiliii!' 1. 4:^^ iiml iirilci- i,u,y.,-\„ 1. 7;l.')) 
-f' [•Uiiv.im lydim. pfacrzoii 2. 142i +* pfistcror (Solu.i. 1. -Uin 
+* ]ifnu'eln'ii fSfliin. 1. 4511 +* pfrilb' (Scbm. 1. 4531 t pfmaot 
*liifsseii (Sellin. Bic'ssoii 1, 293) i (vul Sdim. 1, 233 

bildiniaus) t pla ekeln (Sebm. blückdii 1. 323) pliiaeh 
(Selnii. 1, 461) + pliitmi plnkfluner planten f pnliif ekon 
t* |mli (,U-r) (ScIllU. i. 3fin) f polk'tTI'll + |lnl^^tol■l.uum 
t p.>lsrerbrikpr polsItTkiil;-. + pooperl fSalai) (Selnu. 1. 400) 
«•..bhiiflil |Si,.]if Sellin. 1. .-i-^O iHiill iM,-iiiirl pot.-rliiiliiil ■h'niiii:- 
hadcni + pm-llcO * |ir.ibslhii<r (Wehm. I, 4i;7) ' i.r.>krlwii, pvo- 
kotzerei (Sellin, bronzen 1. + ]iuni]ityriili ivjA. Si-liin, 

1, 392 pumpf). 

'KalnVli fSelnii. 3. 4) f iii.|t,M„pf iaffoli;e<ol,iiT fal^i 
tidiiiiiiifiiiim<' iiiibebiiiiit. ^iflir nn.'li Sellin. 2. M) raliin- 
samh<^i-l (vL-1. Sehiii. niiii^aiiipcrl 2. 101) * rabii (Sehm, 2. 101) 
friihnftel + raitcn (Sellin. 2. 170) tnmeb rassn (..rasa" von 
der Bntter?) (vgl. laas Sehm. 1, 138) f rathschonbart (Schin. 
razenbnrtj raitzonhart 1, 104 luitcr raz) ' lancken (Schm. 2, 
41) * rmidininiuh (Siehe Sellin, raiidiinamli 9, 5^1) + reekbänkl 
*rc'br(.|i (.'^eiiiii. rPreii 2. 1-121 + reif. = lue^r-r f* rei^elien 
(Seiiin. 2. I.-.lll ■!■ ilLidl ■!■ rli.d Ivul. S<.1mii. 3. 00) rie?el 
(vi:l. (IHiiim W. R. 93fi) l- rindh.ilil f rint: statt seriiii^ fSelim. 

2, 121) "rodeln (vgl. rildolii Selim. 2, G2; Grimm W. 8, 
1108) roescli (vgl. Gninm W. 8, 1163, wobl venvechBelt mit 
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räss — die Bedontnngrn vnii yr,~,-], -u-hi- Scluu, i>, mo f) 
roffeln (vgl. Scbm. rofzpn niif?i(j>M>iii i- nnkciiti^ieiT ' niech 
(Schm. 2, 33) "l- metseliun +iiind:-oininr1 " ninp iPcImil, -2, 124) 
-|-nipfe mpfen (Sctm. mpfui -2, ?,i2) \ ru^-dn. 

•Sack (Grii.iTii \V. ,S h;M -Miu-mli I -iu-iiiT f^anf- 
tig (Schm. 2, 810) f s.n.uewallk^u'ferl („Sniiiiiniwcmlkilferl") 
t Sattel f * Bfttz, satzbrief (Schm. 3, 341) j satzbriof, = schrift 
(Si^hm. 3, 342) satzweis \* sema (Sohm. 3, S79) f * eaundeln 
(Schm. 2, 386, 304) -j-schaadon schärfen f schafoiterl \' schaf- 
1er (Sehm. 2, 377) + sehaiclerkiieeht f seliahise („Jalousien") 
fscbantL-n (st.ll \u-l^«-n <rh:,h^n) M'lialll s,.|iav,.l f 
f achellak (in i!r>r Bivlnntiinf,' „Pnlilnr" bi^kannt) f jchewerl 
(vrI. ^diöbcrl) ■t'-.rliirff.r scliiriiluliiil nliionzclT, fSii.lio Sd.lii. 
•2, iinli.r -Hiiri-ki^iil .<-hi.>ii;:rvlii -rhiciiy.ll">ckf „si-bcrffletpr" 
i'iiLi'V, (Irl' --rliicll I -i'lLili ['ri :^(:lLi] (Ihiiilj!?) + Äi'liiri^uns;rl 
t* schlagen (Sehm. 2, 513) unter f) 9elila|>fen (nur in der Be- 
deutung „Haussohuhe'O +* schlappen (Schm. 2, 530) schlauch 
f Schleifer f schleimeln eohmahzen Bohmalzkamcrl (mir in der 
Bedeutung .jiKammer") f* schraeclteii (Schm, 2, 543) 
-f aehmiss t*sebmut/i!n (Schm. 3, 562) f schmutzige Suppe 
(vgl. si'liiiintz ^et^: Snlira. 2, 562) f schnäckerer (Schm. schnek- 
kri'cr 3, TM7 unter Brlineckcn) f scbneckenfeder * schnn- 
f<'t-/.,'n fSfliin, .-T:n 'f sHi.iottclii -<-],uUrn fnaHi Nicolai. 
Sclim. 'J, l-iil -1- M-Iii-.U'- 11-]. S,.lim. srbMt 2, filS) schrick 

■l-W'liWiit.a^iiiiiiii.-aririL I >clnvclk (Slrlic >cli wolkni RiOmi. 2, 
033) tschwerack f" ?cbwo,li ■h'^ sccg,.!! idif) (Sriiiii. 2. 240) 
Bcngstwerber (vgl. ÄOTiiif,^tT}iaei- Sfliin. 3, 2-il) + sie iioli einwand 
(„WiehsleinWHnd") sienzcln f aipiizler + soiinaliendgürtel 
soochon * powbcr (Si^lmi. 3, 31 -I) + fs]iiiclietl spafret (dafür 
beute „spagät'- gchraiiflit, Rcbii]. 9, e.r.<.i) ■)■* spaeuon (Sellin. 
2, (!6'J) f spaiigler (Hürtler) |- ppürberljnpfl +* spnlier (Schm. 
2, (iC'l) tspnniM'li u-;ic]is ■! -prilni if^iciic- SiIlmi. 3. (:ii3 spoil) 
■[* spenling (Schm. 2, (17 1) f ^iirrv spci' 2. l'-^'S) f sperr- 

fünucrkimgsalti'Hiiil 1 S, ~{:Vi) •^picliirufciiiunl (niidit 
Innimg, sondern die Leitung drr ilusikniili'ii, Sifbi^ Scbin, 1, 
087, 2, 665) f sprittela -f spuhl f * staffi (Sohm. 2, 734) \ stai- 



Digilized by Google 



mig f*'sbiinmenIioDig (Sclmi. 3, 766) -^^standner (Sohm. 2, 
768) f atark (vgl. Schul. 2, 782) f ataubigt f* stanze (Schm. 3, 
799 unter c) atifrl (Stliin. stipel 2, 743) + atöhrer f stoiteln 
stran (gebräucitl. stnisiind) f striin/en (Soliui. 3, 817) strci- 
cben (laichen) * atrixcii (Sellin, stripkacii 2, 8 10) f atiiiipeii 
(Siehe Schiii. 2, 720 iiiiIlt „(Iiis stuV) snjorl + suIkoii (vgl. 
Sellin. 2. 274 iiiiti'i' siiIk) siiv (mir lichaiiiit. in Jor Eiideutuiii; 
.,(lriiiislidifs"]. 

f Tafel (dafür dogol, schnialzdogol) + tanzender moncli 
f * taufei (Sckm. 1, 491 daufel) f terefen f* t«rz (Sohm. 1, 
636) thoan thom thorstock tienuBch tischltaschlereisn (vgL 
tischtoseheln Sohm. 1, 636) f'toketzen (Schm. docketzen 1, 
489) t tradieren tn^teme trainsohl f trandl * trautl (Sohm. 
traut 1, 678) treutsehen (dafür „plauaohen") * treUBttager 
(Selm. 1, 637) * trischacken (Schm. 1, 570, 678) f trogglen 
f trnlicnd tsehatach (dafur „tscliBbcl gebraucht und ,.t«clia- 
perl ) \ tiiprkpnimis. 

f TTcborhrfnnt + u<4n'rfiilirt iii'berKelier * überthan 
(Sr-hin. 1. liOli) 1 uclirfiilir (vgl. i.rfalir Schm. 1, 7:i7) ulii- 
fahrhcrrcn imi^-ciicn (voiln-ii'olicn) + iinfräh ■]- iingcredenhcit 
t ,iiig<...t,uninf nntfr/üiuhinffspollet 

t Verlassen (aufkssen'O (Sehiii. 1, 1510 imtor lass) 
•verluhr (Schm. 1, 1514 unter Verliesen) veirieehen Vor- 
schauen * verchniBch (Schm. 3, 547) f * vitzdomhändel (Schm. 

1, 852) f vogthold + vollwergcn (vgl. Sohra. 1, 839 voll) 
vorgsclinalzig + vorhin einbezaliluiig f Vorschlag. 

Wacha (Selm.. 2, S;(,S) wadwehinkeii waescli +* waesling 
(Schm. 3, 10111) +'wiU(l (Schni. 2, 85(1) t «9crkonf.cn 
+ wcissbänd^r f «'crfcl (Riehe ivnrfpl, wrfcln Schm. 2, U!)4) 
+ ivlndniiihle + ii isclii)ai)ier * iVAicr/.l (Sclini. 2, 1015) * wun- 
dcrwiui (Scliiii. 1, 74ß ; 2, 95G). 

■f Zaechvioh (vgl. Sellin. 1081) „Zag") zähmet (Schm. 

2, 1120) zahnstörer f zahnzeln (Scliiu. wazehi 3, 1140) zahre- 
fahneln j* zain (Schm. 3, 1127) f* zapp (Schm. 2, 1141) 
t zerklühon zomoppt ^ zicken (Schm. 2, 1081) \ zimentiien 
(Schul, zimesten 2, 1135) f zisaerl f zizel f* üzerl (Schm. 
2, 1167) * zolp (Sohm. 2, 1118) f zorkeln (Schm. 3, 1150) 
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■\ niijjk'ii +/,iiiicr.:iii.<sui'oi (vgl. kiiIxt Sdiiii. 2, 1075) Ziissk-r- 

SII]ipOJI. 

^ h' ,1 I s (■ Ii 0 W ö r r r II n .1 I'. !■ k ] ;i (■ u (1 f: t' II : .il)ciul- 

Kiitache,'iili)wdl — iinmor iii.-lir iiIIohthi (vf;l. Sclim. 1, 57), 
allein (Rhein, und Frank.), nmperl: nie im Sinn von Lampe, 
welche „ani])e]" heisst, anmiirken; nur ximmiirken, anpera- 
])eni ; tinf iir iinjiiniijH'rii oder an]nni|)em, bnlkcn ; nur 
„FenBtcrIirciiK'-, ciii-ifinl : statt cjii-finl fvfrl. knidi Seimi. 1, 
1200), iliilniiir^i'li: w-ihl vcrwcclisolf mit ..dulkct", fitifaltig, 
dnnn und ii1.-:I1iiihl : ^ift statt ,,iiiid datin"' ficlfv., oi)|i(*rtar-chift 
(oppt-rdatschig) nnf^schiekt (Siehe auch 8. 13D ff). 



5. 

Kleins Thätigkeit als Dramaturg. 

1 - I I 1 1 r I I rki f 

d Tc»3 i „tktl irti, afdi 

Theaterkritik eine anregende, aelbst erziehliche Wirkung aus- 
zuüben vermögen. 

Dem "Knnstrieliter TTlcin liat Iti dipser Enziphunir nn 

n 1 1 füll n K I 1 nt 1 1 I I t 

Epoche de 1 t I Tl t 1 1 1 1 \ II) 
loktcleT'l tl-l II 
I Ulli I I I 

„Xifiit v-<.[.-v [;i,i.-i[r;,i<.v ■■hi < ni-, -a-.-- i. .v- cciiic 



Mannheimer deutschen Sehaiihuhne". (aeit 1779). ^) aus 

') Siehe den Schjuss der dramaturg- Schclflen 1809. Was unter 
diesem ntel In die .Rheinischen Bdlfige" u. a. flbeigegangen ist, gehört 
nur 2uni gerüigen Teil der Autorschalt Kldns zu. Denn Ktdn verwahrt 
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Bcmen Recenaionen vma draniatuTKischen Aufsätzen (1780 — 



Kucksicht tmt ilire ^ orscelnmg geueii wollte, wurde durc. 
seinen Tod YBrhindcrt : infolire dessen ist tob niclit nur dl 
H Keiner späteren draniaturf^cliei 
jiidera auch die kntwehe Bt 
sprcchiuig mehrerer faeuicliie von oeliillec (darunter „di 
CJÖtter nrieehenlfmds"! vorentlmlten \™rd™. AUei 



I R n 

Kodoguiio. Der deutsche II a ii b v a t o r . Emi- 
lia Galotti. Afines Bernauerin. Die Räu- 
ber u. a. semeni kritischen Urteil iinterBtellte, die draiim- 
turgiachen Schriften Klenis interessaut. Lr hatte es m-dor 
Vorrede zu denselben gar nicht notig gehabt, auf sich und 
seine PartcigenoaBcn Weihrauch au stretien und der Samm- 



ln dun Deutsch un selbst 
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liuifr reniiliclic üi'khiiiir v,>viiii/iisHii,k(.'ii, iuaeiii er njit. 

|jiT.Tiii,<.l,-.,i Kffi'kl, l'nblikiiMi an >i-m,' iM-uujidsdiaft 

mit Sohilk'r imJ un eeingii fördtsrliclieti Jiiiifluas auf dieaen 
erinnert. 



fi. 

Uebersicht über Kleins dramaturgische 
Schriften. 

I 1 S I II II I I 1 t 

le I I 1 I III II z 

11 f 1 1 I II I W k 

der Alten und der französisnheii Kliismker. der zu semer Zeit 
um sich greifenden Begellosigkeit dos Dramas zu Btenem 
nnd dm'olx das Eintreten für die heroische Tragödie gegen- 
über dem burgorhohen. moralieierenden Drama den Cte- 
schmack des <PiibIikumH wieder von diesem abzulenken. 

Letzteres geschah aber nicht, well erdieFordorung 
der Moral i ui Dranin hintansetzte — praktiaeh 
trat er in der Kntik nelinehr mit Scharfe K'^p'i ^ or- 
letzuiig der Sittlichkeit auf der liiUmü ein : so wie R o s a - 
mund spreche kein deutsühe^ Mädelicu, nur eine GatlUJi;; 
von Menschen rede eine solche Sprache. U c a u m a r c h a i s ' 
Eugenie, Qrossmann's Henriette verwirft er 
als nnsittlioh. Deri Charakter der sonst so fronunen mid 
tngendhaften Emilia Galotti werde durch ein Ver- 
brechen \\ie den Wunsch, sich tritc]! m liisneti imd deu Ver- 
such, sich selbst zu töten, heticckt. I rliei-dirs rrwcliciut auch 
ihm ihr Tod durch die Iland di^s Vatoi'.s ni-Ait nereuht fort igt. 
Frun z Moor ist ihm ein ah-e^dimiK-klf. L'rip'lieiu^r. Ein 
solches küu.ie kt-ine lliuatraliMrlie iVrs.ni =^i'in. 

In dei' T h Ii r i e aber cifVrte er fiegpn den Pnink 
einer falschen Sittenlehre, durch welche so viele Dichter die 
Armut ihres Talentes verdeckten imd die Bühne selbst in 
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einen ..Fredigtstnbl" verwandelten, 
iiiiei" iiüioiiw er iriiii^ rniiir.i(r, hhms twi 



sei. eine Schule £niter Sitten /ii biWeii ; „IJer Zweck der 
SfliMiibüliiiR ist (Itppcr. durch dio einnehmendste DatsteUimg 
mcnaehlicher Lui^icnsitliattcn. bitten uuu Hanainngen zu 
i-ühron und zii ergotnen" ') — nach aemer Anstellt ^vlrd er am 
vollkoinnienaten im heroischen Trauerspiel erfüllt. 

TTober die Technik dos DramaB hat Klein eine 
Menge von BeobHehtiiiiKen in seine Kecensionun eingestreut. 
Die aiS poetica des Horaz ist sein Katechisimtg. Aus ihr ent- 
nimmt er zaLlreiclie Titate und stellt sie als Gnindgeaetze 
nnf. Die enfsjirci'hciidcn Beispiele entlehnt er meist den 
iI^l^t(■l■dl■;Llln■Il ili r Alten: immer wieder hält er den Sehau- 
r.]iirliiic|j(rni -^iuiat Si^L-jicii der Orledien als Muster vor und 
ruft iliiii'ii ihif lioraKische 

vos exemoiana graeca 



:seinheii gar tuen 
ur eine Reflexit 



folgt hat, als gerade die französische. Dies war Klein 1>l- 
icauut. naiiiii ueu z^wcixei an aer uciittieit iier j,ariiiLuteji- 
sciiou Technik" der Eranzoson hin, aber seinen Glauben an die 



*) So sagt er mit Anlehnung an Sulzer in seinem Aufsalz ,W<e nahe 
Ist die deutsche SchaubDhne ihtem ZwecIceT* 



I>k' Kiiilii'it .Ii':. th:r . wie die >k;- Zi.it ' l)c'diii^i! iüp \Va!ir- 
SL-Iifiiilk'likoit und NaliiHii'lLki.it .los V.,rf;cBt<;lltui.. Die Ein- 
licit der Handlung abci' sv'i das \Vii;litigäte für die Entwick- 
Imig doä Dramas: damit kfimiiit er wieiler clor Ansicht 
Lessinga nahe, dass im Drama alle Teile zu demselben Zwecke 
durch luÖgliehBto Concentratinn zusammenwirken sollen. 

Klein fordert im Drama von Anfang an eine 
wichtige, immer f n r 1 1 mi f p ii <1 n naiidluug, 
welche uns sofort ühw .üc lTiiniit|>i'vsriiicii il.^-; nniiiiii:^ inif- 
klärL „Im ersten AiilV.n-.- -.11 ■.m- ■■.>;■ lYiAm-v jr.lcii Ilimpl- 
diaraktor seines Stiirk.-. Iu-k;iiii.i 1 
nagt ihm der meistorliiit'tc Hx|>.isiti.iitsiici iIit Eiiiiliii Onlutfi 
nicht „Denn in dorn ganzen oreten Anfzng crfaliien wir 
zu wenig über die H8Ui)ti)er3onen und werden erat im zwei- 
ten mit Emilia und ihrer i'ingebiing bekannt geuiadiL" 

Der 'l'hooretikor Klein ist aWoh nicht für Uoberraschungen 
bei der E n t w i c k 1 u n ff (] e r d r a III a t i s c h e n II a n Ii - 



. den 5"atii>nHl*eluuisi)iok.u sei. 

Vorliereitunir einer jckIcu rührenden Lage, 
ler jeden llanillnng und xm iedeni Oednnkcn 



ins Laeherliclic imd AbsresctmuLpkte." 

I las U t u (l i u ni ti h a k e h )> e a r s Iiat Ivlein mit 
grosser Begeisterung betrieben. Was technische VoUendung 
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— abgesehen Ton der Boobachtnng der drei Einheiten — , 
treffliche Zeichnung der Charaktere \\m\ inicrsi'liiipfliohc 
Eeichlialtigkpit anlwlangt, spendet er Sliiil:<'B|)i'iir<' siiiivii 
({rös-steii Bpifnll. Aber er scheut- sich — "'cil <■■-' i'iiicii] t;i-(i--i el 
Teil iW Xatinn nls Paradoxon miffalloii wcr.lc, „pi vjiilcxir" 

■rniiK-rsiiicl „Ü t Ii (.■ 1 I i." luilic iiii'ht Unlssi' {.'ciius, um 
den cübildeten Zueehaiier etoiiz an sich z\i ziehen. Die Scbulil 
iieire uaimtsuciii:ch an ucr Figur aes 'lago. aer mm zu sein* 
Abteil Leu ri'l'. /n sehr »oliurl«' isl. 



„Der Schluss ist theatralie 
isi <iic Haupuuutaiung diei 



sciiiutiieii. uiu ucwi'iHi. mss er miv.t aut »irKuiii; eine 
Draniaa seine riicone uoch vei^esaen konnte: ..Besser Pohle 



') Seuftert, Klein und Schiller S. 221 . Dramalurg. Sehr. 1809 S. 315 II. 
•) SeuBert, Klein und SchUler S. 221 f. Minor, SchlUer 2, 23B t. 
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und grosse Schönlieiten, ruft er in der Freude über den Er- 
folg der Agnes Bcrnauerin &m, als keine und Kefrelmässig- 
licit nnd Kälte, gleich einer [iintlieiiiEt.iselien Fif^iir." 

Ausser den bislii^r i'i'wiikntcLi lii;ccti;-iiiiii'n ffi'bijri'ii x\i der 
Samiiilnng der (Ivaiiiiüiirpisclu'ii Sclirifti'ii li('iiievkAiiij!;cii iiiipr 
lÜL' Giittnng der Monn- ii iid 1) ii o li r a m c u , Erörte- 
ruii^^pii über die 0 ruuv.un zwir-iihun dem, iv si s von 
Hf^lireeklitliLMi DiiLstii auf derBüliiiE er- 
zählt oder vorgestellt werden soll, seine An- 
sicht über das Jammern und Schrisien auf der 
Bühne, mandies über die Sprache,') abw den G e - 
brauch yeraltetor und niedriger Wörter, 
über den V e ra i ni 1) r a in a. Enillieh liat ev anch manche 
Bemerknngeii iilicr <li r 1 ) a r s t. c> I 1 ii ii g s k ii n s t einge- 
streut. T)ie llaupfn:iinp4 fics Spiclos sciticv ^Hlgniüssischen 
Dnrstolifr zülilt er nns in <li']n ^arkii^ti.-i'licn ,.N" a c Ii T r a f; 
zu II am 1 0 t ^ T' n t !■ i h t für i e S c h a u s p i c - 
1 e r" anf. 

Viplc S c h i I .i 0 r II II s V n In; i- ü h ni t p r S c h a u- 
H p i (■ 1 Ii 1- und oin Aufsatz ii l> >■ T. f f ii i I i >■ Ii c. IC Ii ii s t - 
Icrbeii rt eil II iip wu-^'n ^"ii dvw I [ircn-^s,., ilas Kloin 
auch an den PersiiniiehkeitL'ii und ihrem Beruf gcliabt hat. 
„Die Scbildenmgen der Künstler, sagt er einmal, nähern sich 
den Lehren der Theorie, nnd sind also nicht ohne Literesse, 
wenn auch die FcrBonen selbst metstentbeils nicht mehr sind, 
und also für die Neugierde keinen Reiz haben.' 

" Durah die ganzen draiuuturpaehcii Schriften zieht sich 
die Klaiie. dass seiner Zeit noeh eine I heorio der Schan- 
hiihtic iinil der tscliaiispielkunst abgehe : „Das Sehanapiel ist 
nrii'li limine nielit das, was es sein sollte, die Schaiiapielkunst 
ist 0.1 noch ivcnigcr; haben wir einen einzigen grossen Schau- 
spicldicliter ; " 



') In der Emiüa Galolü ladtll er LicDlinysfiaur des Dichters, die 
Correction. .weil sie ewig bis zum Ekd vorkomml' — Schlegel habe 
anler den Deutschen den besten tragischen Ausdruck, wenn er auch nichl 
uls Muster hinzuslellen sd. 
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Angesichts der Aiisaohweifiingen der Stürmer und 
ü r a n p: 0 r ruft T\1piii aus : „O des Jaminers unserer nufge- 
1,1 r( I / f 1 T t 1 r 1 I [i I j 1 Hl ich die 
S 1 1 1 \ I l I 1 kt die-ips 

II I 1 I \ I 1 h st iin 1 nur 

die Obertliiche des Herzens beriilirt. Wo iiiolits für den Geist 
ist, da 18t auch wenig für das Herz." 



7. 

Kleins Standpunkt gegenüber Lessing. 

Die Dramaiurgie LeEsingB isi ein Kanipi. heiset es im 
Vorwort der ersien französischen Atisgabe oerseioen. Auch 
Kleins dramaturgische Schriften sind zum grossen Teile poio- 



DRi:ii;itiirKii' Li'tsin';!; aber ohne weitere UntersHchimg ah 

er selbst einem so verdienstvollen Gelehrten wie lissing aus 
sacuiiohen Qnmaen enigegen ireien müssen. 

Wir konnten dies ohne Argwohn glauben, wenn uns 
nicht ein Wort Lessmcs selbst vemete, dasa mehrere dahre 
bevoi Xlein seine Aufsatze schrieb, ewischen ihm und £lein 
eine sdiacfe AuBemandersetmiig stattgefunden hat 

Dies gescuah wahrend des ärgerlichen Aufenihaiis 
Lessings in Hannheim im Januar 1T77, als 
man ihn in die pfähnsche Besidenz gelockt hatte, um aohliess- 
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lieh von iliiii iVk Bc'gviiiicluiifV uiul Leitung dea fteplftiiteu 
?rfltic.ii,iltlu':iti!ii5 zu for.!iirn.') 

Als I.o^siu;; in i-hu-in liriofo an Jon M ii 1 c v 
M iil I !■ !■ UM ii,i,4ihi.i- aiil' (Ii,' Uiiiiki- ilcr (;,-früii]iiirU>i uii.l 

„Aliin sii'lit jii wolil, iliiss ii-li von dvm TlieiitM iiidits 
vcrstüho, da icii so elende Leute ouipfolileii habe — doch wenn 
der SiGnister sagt, ich habo sie enipf olilen : bo lügi der 
Miiiiatpr. Ich hahe iliiii melir als einmal f^diricbeti, dflsa 
alles, Wils ieli ihm niif den I'lal/ ^rmdc-n köiiiito, nicht viel 

taiiffoii wilnlc. \yi'nii ^[iiinilR'im nur liuittn' Leute 

von dfiii K:,\\hvr <U>s l'rv!. KU'iti luitio, .w wollti.. ich die 
gmm- .\hniiiliciui<>r ■nh.iiii.r-(-:^,-lii.'lil^' .■iiiiiid .li'iii Tuldicro 

Seite dir! Lüi-Iiit üciu ni]ltL>u."-J 

Die aclnirfe D i f f i''r >- ii /. zwischen Leasing 
nnd Klein wird zweierlei Ursache geliabt haben: Einmal 
mochte Lessrng überhaupt nicht ni das grosse Horn der pßlzi- 
Ecl ^ fkl i, t I I re d 1 -f 

11 k 1 M 1 1 11 I 1 1 1 ( 

1 i. 1 t i 1 1 I Iii 

I W I i t 1 1 

11k 11 III II 



I. d:,ss er einer der Anführer 
if von l^Hhuhsten gewesen ist. 
Stauden und ihm behülflioh 



') Vgl. V. Stengels Memoiren Heigel Zeltsdir. f. allg. Oesch. IV. 1S87. 
') Carl Clir. Redlich. Leadngs Briefe. Nachtrage und Bulchtlgungen 
in 138C Nr. 426a S. 28. 
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waren, Lessing unter den widerspruchvollstcn Vorwänden 
aus der Pfalz wieder hinauszncompUmentieren. 

Leseing kann niemals Bezicliungcn zu Klein unterhalten 
haben. Hase er u i c h t der Verfasser des Briefes sein kann, 
welcher in ilaltens Bibliotliek der neuesten Weltkunde 1840 
S. 433 unter der Ueberschrif t „von Leasing" (gezeichnet 
G. Leasing, Göttingen, den 5. Äugnat 76) abgedruckt ist, geht 
Beton aus dien peisönlichen Angaben dea Schreibens hervor, 
welche auf Leasings Verhältnisse durchaus nicht passen. 

Leasing hielt die .Miiinibeiiuer d\irc!i die Drohung, sie vor 
der ganzen Welt bloss xu McUcu, wenn sie sicli ein gedrucktes 
Wort gegen ihn in der ^cliiuipf liehen Angelegenheit erlaub- 
ten, in Schach. Aber Klein, wolehor gerade während Lea- 
sings Aufenthalt die Triumphe der Erstaufführung seines 
„G-ünther von Schwar/burg" feierte, vergasa die ihm von Lea- 
sing widerfahrene Kränkung nicht Ab er durch den Aufent- 
halt Wielands im miohsten Jahre eine ähnliche Enttäuschung 
erlebt hatte und Edch in deaaeu Fortsetzung der Abderiten 
verapottet sah, suchte er in seinen dramaturgischen Auf^tzen. 
LesalDg auf eine amloro Art /ii/usotzeii. l[an kann ilim nur 
das Zeugnis aussrcllcn, er seine Angriffe gegen 

Leasing mit groeher Au'fihiuer fortsetzt und Hueli dort 
unvcrmorklich Stitenkii'ln' aiit' M'iiien ^rn^scn Tliviikii fnllen 

Sache der Wahrheit einzutreten, bei Klein in diesem Falle 
ateht^ wissen wir nun.^) Was er aber theoretisch gegen 
Leasing vorbringt, ist deswegen doch immer der Beachtung 
wert. Allerdings macht Klein seine Ausstellungen nicht im- 
mer in der besten Weise. Er erinnert zwar Lesaing des 
öfteren, Beaeheidenhcit im Tadel gelte dem Kritiker als erster 
Cinmdaatz, spricht aber selbst mit einer goradozti komisch wir- 
kenden Anmassung von oben herab über das giösste kritische 
Ocnie der deutschen Litteratur imd entlässt es gern mit 
einer gnädigen Verabschiedung, wie etwa dem Satze, dass 



'] Diese Kriüken erecblenea noch zu Lebzelten Lesifa^s <t 15. Febr. 
1781) In den Rbeliilsclien Belbaeen 1780. (Vgl BlbUograpble.) 



Fonicn dos Looa der Menschncit sgi. Dabei wimtlert nr aicii 
noch, aam ihn seme flGgnor ..tiimiinr LintiiHn" bi-iiniKiRit 
Jiaben. iiass ilin S c li i n k . ' ) der autgcbracbtcstc. zilgel- 
loscatc Kmiker. geschmäht, iiiiii er acr \' erteimguiig emce 
Ayrenhoff-) hedniii habe. Dieser, ..langst berühmt 
weRcn dos crston und besten (!) deutschen Lustspiels" („dor 



iiitieraLur una acimuanioikunsi freimutig anerkennt, eo ge- 
sciueut aies nur, um auf uer ftuderen Seite Xesaing um so 
lic-ftiger in einoiu ihm s(.]l«<t w,>hl bekannten Gebiet der 
Dmnmtursie iiiij;r<'ifoii 7m krmiifik in wo]olii-m Leasing mit 



ihren bimueu BewmiiLcreni m iJiMiisi'iL[iiihi iiir aiiitii -/.n 
öffnen, als baarc Jlunze hin und ^varf -irli Lts-in- -'■S''"" 
uber Kinn Vorteiaigor ücs hiassieisiiiiis ;iiir. h.r iioi^'itt 
Lossings Tcndeim und Methode nicht, oder woUte sie nie.lit 
viTsiefien, Wie Lcssing uoernaiipt m seiner Hamburger 
iiriiiiiiii.nrjne iiu-jhn .'UJL'eseiinpHsoinm, iianzoa weret. wie er 
wpilvr (STIC vollstiirn)ige Tlieorie dos bürgorlichen Dramaa 



^Lhiiik. Unim!ilitTi<isi:lii.' tTiimnunlc litt. ir. 374 M. 
Cornelius von Avrenhon. Sammtl. Werke 1803 Bd. II. S. 114 
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kiitifiöhes Work mit starken praktischen Tendenzen und jonr- 
nn]iKlisehen ScLaclizugen, keine litterarhiatonsche Chamk- 

ti'nslik (Im- französischen Buhne. " ') Jj?»si[in' wuHti? vim der 

I IL IH^( Iii ah Miistir 1er 1 it I i i h ui 
-in. Anfn^hoiit aiit ihvcn luiscrer Sjimciii' iiiK'Vii-ii!'in-!i(>n 
\i I 1 II II 11^ ihm IUI i I I I I 1 11 

I I n I h il II 

£,lrithi.r Upi i \\i ihi 1 1 il Ii I Ic 

mangelt hatto. Darüber konnte sich Klein nicht genug ver- 
inindem, sab er doch die Franzosen von den Dentechen bei 
weitem noch nicht erreicht. Lessmgs Einwendungen qegen 
die französische IniLnuhi' i'rklEirti- m- tiir ungerecht und par- 
tPii h 1 ihi 1 1 1 II I I ( 1 ml ri htv Mnl ui I mir 
oftLiN mt t, II 1 I I Ulli I Ll m / ii ken 

ülh i lu „ 1 1 I t h 1 I I tr 1 1 ti_ \ ik il 1 1 1^ I ( ut( n 
\ciii I LI I I ( I [ I I I I kl ( r 

11 I I 1 1 II» I I 1 II ( » I 

stand seiner Erortc ruiijicii i;ewah!t hal. in hchiitz und zwar in 
clon beiden Aiüsatzen ; Ist'a Vorurtiieil otlerl.oi- 
denscbaft! — Ward Peter Corneille von 
Leasing n n p a r t h e y i s c h benrthoilt! Nichts 
thites lind alles Schliiiiiiie stehe von deni Tranersiiiel liodo- 
giine m der llaiiLlnirsrci- DrainiitiirtiLc. Los?iim haho ( or- 
neille nur naeli seinen Fehlern lieiirlellt mid eiüeiitlieh durdl 
-seine Anifiilinili«' mir /eiir,,,, wollei,, Corneille in.dit. wei- 

tci' ;ils i'iil witzijicr Kopt, em !;utiT \ i'rMtiiMteiir. ein titmil- 
])ev sei. T.essmg habe soiueii l'lsm d;ii';iiit smyele^t, 

üiinicillo das dichterische Genie uhzuspreeheiL. Lud wenn 
aneh der Enhm Peter Comeilles in Deutsclilaad auf das 
Wort Lessings hin gesunken sei, so habe sich Leaaing doch, 
geirrt, weim er mit dieser Beurteihing em vorzugbches und 
gründliches kritisches Work geliefert au haben glaube. „Ich 
finde AvenigBtons, ho sagt Klom, nicht eine einzige Äusstol- 
lung von Wichtigkeit bei Lessiog, die nicht schon T o 1 - 



■) Erich Schmidl, Lesslng 2, 1 S. 103. 

11* 
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tnirp, <lon T.c-ssiii^r golcscn hat, -osa^'t hlütc. Es ist iiici? 
tpiia fiist kein rii(ciwhii-a, als ,lii-s, \'„ita;rc- siel, kiira ans 
drmrkt, I^ng zu Zeit.-.. .'hv„s wc-iDäufiKcr ist. .Ih>k .U-, 
PhiloBoph Lessiiig .hisjciii-,- „fl -=ai viisHi ndor iloHi i.ii' 
Ironie sagt, ivas dfr S|iüU(t V..lta,iv uiit albin Ern.sf ^^iiu. 
Eiclitcra vorbringt, \m<\ ci„ss (millidi l.tsüing in alluii düi 
otelicn nicbi mu \ oiiairen eiiiaiinimt, wo dieser aora groseei 
Dichter QerachLigkeit widerfanren laaBt." 

Um den Bewein zu iiefom. dasa jjessing ftoev geraae voi 
Voltaire ubliiiiigif:: sei, «Tin, ,-r inich nirgends diirnnf hin 
deute, verfili^iclil Klein .Ii,, licurteiluiigen beider, in. 



Voltaire sagt: Toutes ces Sentenoes dans le goui 

de MachiBTell. ne preparent point aux tendreases de l amour. 

Mit EntruBttmg weisL Klein anah am die Ausdrucks- 
weise hin. deren sich Lessmg gegenwher Corneille bedient. 
Lcsamg spreche nicht mehr im Ton des Anstandes, er ver- 
falle m den der öatirc und spoiteroi, sodass er soibat poboi- 
hafic und meunge iiusameke niciit voniieme. 

Am wenigsten konnte aber Klein .lern eros^^en nrnma- 
turgen verzeilion, dass er die b e r o i c b c Tiagödie 



Tragiiilio l.m'oisi-be (iesiniiiingen nicht gerade verschwoiideu 
darf, in uer HaniDitrger Dramaturgie noch zu ihren Un- 
gunsten veracliarit. Ilior bohanptet er, die Tragoaie sei keine 
diaiogierte ueaeiiieiite. aie Facta una somit die lustonache 
Wal e g f d 

Dichtung, es licisse die wdire Würde der Tragil.lic selmiälern, 
wenn man sie 7.u einem hiown Panesrvnens bcrülmitcr Man- 
ner mache, oder gar den Nationalatolz zu niihron uiiBabrauche. 
Leasing setzt somit den Wert des geschichtlichen und natio- 
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nalcn Elementes für die Schaubühne herab, (üegen diese 
Aiiffassimg ivunJte sich Klein um so heftiger, als er ein 
Kpiiücr iiiid Rftwimdftrcr dur Franzosen und begeisterter An- 
liiiiifiTr dt's liistiirisdiüii luiil Ijcaonilürs des nationalen Scliau- 
^pk-h wiir. Kr vviirf Lo^siii^i i'iiifai.'!i vor, das'; er sellist kein 
lici-i^lcl im ll,.r.iiriclu-ii ^'i-fii-lu-ii iiil>! ein s.i]i4if> iiM-i 

luilic l-fs^in- aiiH, .li<- li.'-cliiHitf rl, v Vi(-iiii.i — 
wcleli' ein liorrlitlier Stoff ^ui.i Len.iselieii Tnniei-spiel ! ruft 
Kleiu ttua — in i-in bürgerliehi's Dinmaj in einen Beman 
verwandelt, lileiii liiittf die liernisHie A nf fcsiiiig des Stof- 
fes als KÖmcrtragöilic /.ugesagt, so wie sie Leasing andi wirk- 
lieh zuerst durchführen wollte. Süss Lesaing erst von dioeem 
Plan abgekommen ist und aua welelien Gründen dies geschah, 
war Klein nicht bekannt. 

Tim ein Beispiel zu geben, rait wclclieii G-mndci! Klein 
die \'erteldi-(mf: de» heroi^elien Tr.iiui-siilek sreiren l^'ssiug 
dmvblTilirt, fü lle ieb nu F.ilgemleii den (.i,>(l;.iike.i;;!i(i;j seiner 

l.essiiif;s ,in, «eU-lie dieser gelegentlich der A erstelhniK seiner 
Sara macht: „DieXamenTonFüraten und Hel- 
den können einem Stüoke Pomp i. n d Itajc- 
Stiit geben, aber zurEührung tragen sie 
nichts b c i." Üer ausserordentliche Jlenscli, erwidert 
Klein, hat nichts mehr an sich, das zur IlUhruiig beitragen 
könnte, als eiit gemeiner Sterblicher? — Dns ^neht er durch 

Konig.s interi-^sirr; Wenn wir ihn und seine küniglielie Fa- 
milie zu Grunde gerichtet sehen: soll uns das nicht rühren 1" 
Hier sei nicht die Bede von Stand als Stand, von Ifamen und 
Titeln — entgegnet er auf einen Einwurf LosüngB — die 
Sache an sich selbst sei äusserst wichtig, nnd was vnchtig sei, 
das sei interessant. Der Einwurf Lessings, unsere Sympathie 
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erfordere einen einzelnen Gee<^nsf,niiil iitul pin Stiiat si^i inii 
viol KU iilistrnkfcr Ik'j,'nft" für iiii^c.v l':iii]jfiinliiin.-i'ii, ■ - 
roisgt Klein zxi <leni AAisnif fort: „Ist. d,iK Vutcrliin.l (!) ci.i 
/II nbdfniktur Eofiiff d.-m i[aiiiu>^ -k']ii i^Ui-lii -1 ; 
dorn W.-iU-. iliis KIm-c nU.U; \V<-li,> lui«. wenn ak-cr Cniml- 
sjita in UDscrii /uituii iviilir ist. wehe der ]!faKio]i, bi'i d(^r ur 
wahr werdeu konnte!-' fuhrt nun im weiteren aiis, \vio das 
ITationalgoftaKI, an woIdtoB ot in flaminonden Worten appel- 
liert, dnroh die VorfuhmiiR erhabener EQi8|)iele geweckt 
Averde: was koiimio dein Zweck des Traiieraiiiols, uns ku 
rühren, heftige Leulcnschoften in luis zn- erregen, naher, als 
die VorstollniiK e;i'osser. wnphtiger Dmjre. die uns erschiittorn 

KU I M II I 1 t I \ M I 

1 Iii I I I \ I II I I I I ( III I 1 ii I h 

lli-!iin:i (Tlilii'kt. i\nr hat i:v in sriiirr Vorlifbo für die 
l'ran/oscii und dns lieroisclie Iniin^rsiUül ebenso uher das 
Ziel gust-ho^^soii, als Lossmg auf der andern Seite in der Be- 
kämpfung liiT Fraiizeaen zu ivoit gegangen ist. Wir stehen 
heute uiisserhalb dieses Kaiui>fea, dessen Ausgang fnr 
Leasing gesprochen hat, und werden ims weder, wio Klein, 
gegen Leasing m der Verkennung seiner Beweggrunde erbit- 
tern, noch gleich diesem veisanmen, den Franzosen gebüh- 
rende Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 



Erste dramatische Versuche. 

Das Singspiel „Günther von Schwarzburg". 

Fremde Sprache xind fremder Oeschmack hatten in der 
Pfalz um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ihre grösste 
Stütze au dem französiaohon Schauspiel und der italienischon 
Oper, die aioh in Jlaimheim ganz beeonders glänzend ent- 
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fidli-t liiiKr, S.,lll<. Iii,.,- ,iif. di-iilM'lio Kmisl feti'.i Enden 
gcivimii;!!, n« iiiii^Mi! ilic-ii']- Herd (Ins ivulscbcii Oeschiiiackcs 
erat zerstört As unlcii: das gcsclmh cluruh <lio Boinüliungcn doä 
Biiehhöndlora und Solirif UtellerB Friodriali Soh'wan 
und A n t o II Klein«. S c Ii w a n vorniilasste durch die 
UtiburMiitKiiii}; fniJiKÖt^iwlii;:' Sliiüki! die Bcnifiiiiir der dciit- 
scliRU SHiiius[)icltniii|)i', Klein iiiLlrnudiiu di'ii Aüiiriff 
g.-™ die italifTdM'lK- ()|>rr mit ^.,\,-hvm Krf..l<:c. .U^^ l>iiiiif.i 
kiim'jii der dciit^L-liL'u ilor Z\\^un<- i-m- iliLii}ili(.'iiiiL'f JJliIiir' 
erüffn.'l, wurde. 

SelH^iiiiiT Weis,' imir^st.- Klein e)'>l -■ll.-^l, waliiviui -ieli 
ilii-sor IjeiU'iitciiilo riiiseliwiiiif; im Tliratedebeu llaiiidieiiiifl 
unter seiner Mitwirkung vollzog, in seiner litterarischeu £iit- 
wliiklung eiuo lüiitemdo üotainorpliofla durchniaohen. 

Hatte er doeli noch kaimi sieben Jahre vorher in seiner von. 
Jugend auf gtdipgten \'iirliphe für den erhabenen Stil der 
Frunziisen als Jesuiteuleliier, streng naeh der Art der jeauiti- 
sdien Seluildnmieu '1, in dem iiestbmiieke de," „Polyciietii" 
von CiirneüU' ycli!iur,|>iele gividiriebeii. Zwei derselben wor- 
den uns iiiLiiLliari -e„i:ielil : a <■ \. d e ,■ J ii n p ^= I e im, t e r 
d en sie be ii in a <■ Ii a liiiise he u iteld e n" nnd 
tri 1- ni |i h i r e 11 d e ( ' h r i s t c ii t ii u ni i m 
Oroasniogoliselien Kaisorthum o«.^) Beide 
Stücke wnirdeu 17(1!) und 1770 in dein gowcibnlichen Splclsaalc 
iler Jesuiten au ^ramdicini von tscinen Schülern aufgeführt. 
Das erattrc. dessen Tcxtbiieli ve.'sebollen 7ai sein scheint, war 

W a h 7 1771 

.S[) „migpfehr von dem Sebbigp, wie ^.mA die Tranei-spiele 



den." In der J iiui kann das otucK mir als eino solche Uebung 
gelten: der an sich reizlose religiöse ötoff ist in fünf Auf- 

'1 Ueber die Jesmten-Komödie: Kene. Die jesuitrai-Oyinnasien in 
Oeslertetch 1876 S. 138 ff. Thealergeschichti. Forsrti, IV. 
■) Siehe Blbüogiaphie. 
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zügea mit allogorischon Singapiulon (cinciii Vowpiol und zwei 
Zwischonspielen) bt«it behandelt, streng nach den Regeln der 
drei ^Einheiten, ohne jegliclie Charalcterisienuig der Feisonen. 
Die Handlung, mit reichlichem Foiap ausgestattet, ist äiiseer- 
lieh Ton Scene zn Scene aneinander gereiht, die Verse — 
gereimte Alexandriner — sind elend und strotzen von Pro- 
vinzialismen lind T^tinismon, von bombastiaclien Ausdriieken 
und endlosen Deklamationen. 

Als aber Klein nach lauerer Zwischenpause nach Mann- 
heim /,nrlk-kktlirte, war «■ ein •xunz anderia' genordeii. Mit 
der iUiHseL-eu [''reilieii war auch in sein Denken und Empfin- 
den ein frischer Hauch eingezogen und hatte in iliiii das 
nationale Element, den Patriotismus entflammt. In dieser 
begeisterten Stimmung atoUte eich der junge Professor auob 
in die Beihe der ütteraten, welche die Mannheimer Bühne 
für deutsche Sprache und Kunst tasch zu erobern bemüht 

Er machte sich zunächst an die Uebersctzung 
einer der Oi)erii des gefeierten M e t a s t a s i o selbst, vtii 
den Ki-rii di-v Bai^he KU treffen: er Übertrug iti nLetriseber 
Fonn dessen m o r t c d i D i d o '), und — ao aclili-iilit diese 
UoborsQtzung auch gewesen sein soll') — Klein warf dnreii 
sie mit einem Schlag den ganzen Zauber der italienischen 
Oper über den Haufen und machte der Pabel von der Iln- 



*) Sie wurde 1779 gedruckt (stehe BlbUograpble) und von Holz- 
bauei compontert Am 6. Juli und 19. Septeinl)er 1779 wurde sie in 
Mannheim g^eben, QetegentHch der Erstautlahnuig hdsat es: .Dieses 
Stade wurde tarn Vergnügen Ihrer kurftlistlichea Durchlaucht der Frau 
KurlürsUn aufgefohrt Madame Docothe Wendling spielte die DIdo u. s. w. 
IKe tUmik war von Herrn Holzbauer neu dazu gemacbt i Das Publlhuin 
freute tidi sehr, die beratimte Madame Wendling wieder einmal auf der 
Bahne zn sehen.- Vgl. Waller, Archiv 2, 262 auch Pichler, Chronik S. 43. 
Vgl. Kidns Gedk:hte 1793 S. 1. 

f Die Litt und Th. Ztg. iand sie fUr einen Professor der schOnen 
Wissenschaften unmÖgUch schlecht Vgl. Erich Schmidt H. L. Wagner 
2. Aufl. S. 152. Ende der Anm. 

Schiller ISsst die Oper in .Cabale und Liehe' erwähnen. Der Hof- 
marscball sagt in der zweiten Scene des dritten Aufzuges zum Präsidenten; 
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brauclibarkeit der {Iciitsuhci! Sin-acliü mm Gesjnif;e,^) welclie 
von den fremden Sängern eifrigst genährt wurde, ein Ende. 

Damala schritt man auch an die Begründung der 
NaGionnischaubufane. an weiober Klein gleichzeitig 

jvnteii jrenommen nat : nicht nur (lurcn gerne Vorstellungen 
ix'i nai-i i iiL'oüor - ) rionüMii inicii uiuiiircn, dass er siou mii 

Si,.,,^,.), \n„ ^.A.^Urm .Irr MimsL-r von Obemdorf einen 



sensühiiften Klein und den Ifaler Müller zu Eathe, c^kuIldi^te 

Plan."*! Klein bat die sTche mit allem Eifer betrieben und 
sion nur auroh die Änfemaung LeBBinirs bei dieser Qeieeron- 
heit um seine Verdienste georacht. 

Bei den ^«■beraptznnf.'cn für ,lie deutsebe Oper war 
Kloin übrigmis nidit steln-n s'^bliul.er.. W i 1 .i ii d a 



eine neue Tendenz zum Ansdruek kommen; es sollte nicht 
mehr, -wie noch Wieiande Aiceate. von der hergebradnan 



.Nur en passant, mein ueslecl — Wie lelH:n Sie? Wie tielindcn SK atcn t 
— Heute Abend ist grosse Opera Dido — das superbeste Feuerwerk — 
dne ganze Stadt brennt lusammen - Sie setien doch auch brennen? 
Was? 

■) Man faselte davon, dass .das Oenie der deutschen Sprache nicht 
wisse, wte die italienische, den Misslaut bart zusammentreflender Conso- 
nanten zu venndden, und die musikalischen Endvokale a und e (!) in 
haimrailschen ElnkUng zu bringen'. L. L S. 21. 

■) Er erinnert an dieselben in sdner Eingabe L J. 1S03. 

■) Heigel Z. f. allg. Gesch. IV. 1887 S. 451, 

•) Vgl. auch Schubart' an Klebt Dass Klein die Mannheimer Theater- 
schule begründet haben soll, (Hauff, Schubails Leben S. 104) habe Ich 
nicht bestätigt gefunden. 

*) Seinen SchUtem kOndi^e er die Oper mit den Worten an: ,A1- 
ceste — meine Freunde! bald wird uns Alcesfe aufgefllhret werden — ein 
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Schablone <lci' Opor nbhasgi^ eein und sollte zugleich äan 
lioutn-lmiif^Mi Ä{>iiH'r Zyit RmliTinnj; trajjeii: Rr wollte ein 

-ciiirr Snriic iMi'ii ciiicid iiiitiniLiil-liisl(>i'i:^i4n'ii St,,ff iiuf .ÜP 
(:i.':-,-iii<-]ik' dfs Küisci-s Oiintliorroii S iHi w ii v z 1) u r p 
uiul KciTii.>h Ot{,'iiLTs, Karl IV. Er fiiiid luv ^chu- Jlii-Iitimg, 
an der er schon i, J. 1775 gearbeili'l liiit ') in <\i-\i\ Kiijipll- 
meifltcr Holzbaiicr einen ausgcKcidincicn Ki)ui|Hntistcii, und 
der Erfolg der 0|ior hat bo\vioBen, da^y Ivluiii \vc;iiif?stens 
mit seiner Absicht das Hiehtiee eetroffon hat. 

Seine Leisiiing als Dichter, die er spater selbst als seinen 
c-raten dramansciici! » cisiica zu bezeichnen pflegte, kann nur 

lic-^i jLici.i iLi-iLi'ii /.Ulli', «cii'ue üen ntterhchon Grafen 

J'eraenen so gut wi<; vf-rwisclil, K,-\h-u ilcm 'l'itelliH,lci, 
spielt bei ihm der PfalzKmf l:iiilr,l|.li i-im. c.hcu^o «iHiri-o 
Koiic, uie er ganz für eeincii \'iicorjunaisciicn /.weck zui;o- 
senmtten hat. In Kicins singsDiei goht der Ffaizgraf Itu- 
uulun Dient, me die Gcsclitcuto lehrt. Imiu nach der \Ynhi 
OiiiiiJicrs m aaa iiixeiimnrjnscne Lager über, soiuiem er 



[i1)1eiII 1B2U; 2, Ü-IZ UJ3 Brki.! .to Kli^in. Waliür, Üusch. cits Theaters 
dvr Musik mii kimihil^. Iluli; S. 28). 

') Vgl. Schubart an Klein Ma. 2. 36 und Käslaec an Klon Ma. 1.435. 
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in Gottingen um Bat. Dieser 'wios ihn auf die Werke von 

Hans Aachs liiii: iici liiin könne nr am aitton uob sochzehnton 
j iiliriiuiiaerts am uiv,xi.-n kcimuii Lenifii. -vueii qig histona 

f Gebr h 

und i.,Lmi')iki.('i(' ivcrivriii.* ) Jviem mit üicso Anrogtmgeii erst 
suatpr vonvfiiTeT, nis er seine tiharaktonstik des Gunther für 
SCHI \\vrk „LoLien unü Bilünissc der c^oasen Demsclion" 



I 



stininitc üramatische Üesiaitung zn geben, ischon 
Wahl ues ochauplatzea geht er zioinhch mllknrlieh ii 
orsie Act Bpieit znr Hnifto im öaai des Pfaizsr 



ir lau i 

l'hias bewerktfiemgi, endheh schhesst der Act im 'Vorsaal 
vor Gunthers Falast. v;n der Kaiser auf seinem Lager stirbt. 

Die Hanuhiug Mird uadiirch fortgeführt, uasa sich \' er- 
gänz an Vorgänge reilion und die FerBonen meiBtens koinnien 
und gehen, ivie sie gerade wollen — ja, einige Male weiss der 
Dichter mit dou Personen, die er auf die Bühne gebmoht hat, 
nickt anders aiiHziikommcn, als dass er den einen Teil so lange 
den anderen ignorieren liisst, bis dieser an die Boihc kotniut 
und dch plötzlich ins Gespräch wischen kann. So lässt der 

') Ein Beispiel, dass mnn „mit solchtn Gcgcnsländen, dit; er zu 
wülilun beschlossen liabc", Elim einloten liünriL-, sei der Oöfz von 
Beriicliijigen; wobei doch Him und AiidtTii nicht gefalle, dass Goethe 
viul aus den Sitten iieiiciur Zat elngeinengl und olinv grossen Nutzen tlle 
Wahrheit sehr geändert habe, selbst den Ausgang. 

') Siehe S. 127. 
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Dichter den Kaieer GimÖier im 1. Act nach aeinem ersten 
Aiuinit eine Inn^ Pro^iiimrede Iialten. welche die ecliarf- 
/iiriiriuo .liiit.tcT iMii'Is. Asberta, atiUaohwoigend iin Hinter- 
irniii.i mir üilikutii miiss. ohiio uass man sioh um big khminort, 

liiK fin^ si.'ii>si sitii uciiicrkuar maclir. indem aie mit cmor mrer 

raiikfsiiL^litij;.]! Hcilci .Ich Aiiwrai'ii.loi, hl das Wort füJlt. 



zulaasen. Ji.!miiul wir^ am m emom aulchcn uuruli cmen 
Knegelarm. welcher das MotiV der imiuittelbar folgenden 
Verwandlung sein soll, unterbrochen im« lanfi eihitst ab. 
Zu Besinn dea zweiten Aufinies aiielit Karl in dem Garton an 
1 I la e 8 ^ef 1 7 

(fic Piiiizp^atiji. 011110 BIO zn trpffoii. omvoni sie wenige tielincto 



auch seme beliebte errmgeu solle. Anstatt, daaa alle i 
Eturmisch davoneilen, bleibt hier wieder die Ffalzgrafin 
ruck, um den ScUIube des Aktes ubonnassig lang hinaus 
Kiehen. oeltsam bernhri ea auch, iiasa aie herrscnsuehi 
Asberta mitten in aem Kromiiittsfusc crsciicmi una die Fi 
0 nfa C 1 a h n 



Fiihrmig rler niiinüinif; werden dnihircli verursncht, diiss 
Klein trotz der iif^iieii Tendenz seines Sin(;s|iiels noch sehr 
von der Manier der itidieiiiseheii Operntexte abhängig war. 
Entsprechende Vorbilder fand er in der opera seria £ür den 
scenisoh wohl sehr schwierig darzuateillendeii üebergang des 
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Königs Kurl iibci- (h n Mü -i. di r -^ich vor ilcii Aiigpii der 7.n- 
Bohauer iiiikT iorc.valiriiL.itM Kiiiii|itou im ruck war tipitiii 
Teile der Biilitic :ilis|in!li.'ii soll, wuliroml vorn die Begegnung 
EWischen Karl und der Pfaksgrafin stattfindet. Auch einen 
seiner Charaktere, denjenigen der Königin Asberta, hat er 
nach demselben Muster angelegt. 

Ferner leidet der Fortgang der Handlung durch die 
breite Anlage des Qanzen. Der zweite Akt ist nberniassig 
lang und vollende der dritte, obwoU alles zam Schlüsse 
(Iriiiii^en sollte. Der Umstand, daes die Sterbescene Gtimthers 
swh seiner endlos hinzieht und dieser trotz seiner Todesermat- 
tuug sieh iioeh niehreve Male zn längeren Reden aufschwingt, 
vcraiilnsatc ilns S]iritrüi'(l]i'hr : 

„l,iis[( !iiiii-ljki-r, -I. ualir ich Seher bin, 
\\ iril < 1 um h. i- I l;i n uisehwcben : 
Rollt, er Sil \nn-<^ 

AU lang er nns m\ stcrboii pcliien." ^) 
WIl- es di'i.i paiii^i-n Libretto au der eiftei.tlieh dnuim- 
tischen Ilnndlung mangelt — \\ agner meinte, diese habe 
der Verfasser dem Dekorateur uberlassen — so entbehren 
auch die Hauptfiguren jeglicher Charakteristik. Gunther 
und Rudolph erscheinen beide in gleielior Weise im Lieht des 
Fatnotismus als deutsche Biedermänner, ihre Persotiliebkeit 
isre aber im übrigen ganz farblos geschildert. Giintlier Imt 
nichts von der Individualität des Ootn. üii desöcii fnrbloson 
^ bai m n n b <r g(b rt mi ( l t It i t i 1 1 ^c lilt 
I 1 IL I 1 I I I II I I 11 I Kl /lim 

\i Ii I / I I I I k I 1 i I [l inn 

VatiTlüiulHliiibi'. ■rn|ifei'kcir und (iriissmut: Klein legt ihm 
bni dein Krnnuiisafest ilie Worte in den Mund: 

..M,.iis(-Iiezilifltc. isl der (iruiid uii.l Htok der Throne, 
bie rief mich — Hie! Mich leite ewig ihre Hand! 
Voikerheil sproas' unterm Schatten meiner Krone! 
Völkerheil hebt Könige zum Gotterstand 1 
Seufzer Bind der Flueh der Ünterthanenl 

■) Pnizisches Museum 2. Bd. (1784—86) S. 92G. 
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Mo,- Fahnen ' 



II W „ l J: o P I 

lesiuteu kuhu sind iind in dem lesiutiachen Mannheun dop- 
pelt auffallen nmaBten : 

„Spotte nicht der deiitHchen rarsten: 

Sie hören nicht die Stunmo. 

Die hijitei- Alpen ilomicrt. 

i ml iure Lander litoü; verschenket. 



Ic I 1 I z 

n S t e 1 II 1 I let 

Er hatte kerne ^ elt. keine Lanuer erobert, abe; er hatte den 
Mut emea Eroberers und das Herz emea-Mei^lieufreuiideH. 
Er war die ötutze sinkender Lander. ( !) der ocbrecken mäch- 
tiger Kiihestoror. und aas iscluvert der Eeehteverthoidigor. ( I) 
Das Vaterlana war sem oi-stor Ocsenacaiid. Aua \acerland3- 
1 e! e n n t er e I J t le a ^ \ atcr 

III I II S I I II 



der ailgemotnon Bufarung erfasst unu legt das Wohl des 
Heiches grossmutig in die Hando Karls. Aber trotz allen 

K:i~.ifbHif\vnnds lind nelem Pathos läsat die Figur Günthers 



') -Gedcn 
Pubiiciskn sciiri 
einem Brief an 
Ma. 2. 290 t. 
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(Iiis* ili^r l'/iilzfiraf Riiilulpli in uusoiviii iiiolils 
dorn geschichtlichen zu thuu ha.t. Er stellt den allgou 
T^jnis eines biederen deutschen Fürsten dar. Anch det König 
Karl ist weder die hiBtoriBclio Figur, nccli untcrscheHiet er 
sich sonst durch einen charaktenatisehoii Ziiji von den iib- 
liehen Lichhabem der damaligen Librcttiston. Trotzd^üii der 
Diclitpr difi fiGSfiliiulitliplicn Kn'iffiii~si'. thi' an Ivavls 



CT um d^o^^^;Jl Pn-i^ mi-i, der fiiU^IilirLi^ji Aiiss^fio AHh.n'bis 
iioffen konnte, die Jland der PfalzKraft" erhalten. Diese 
naive AuffasBiiuf; lasst es begreiflich erscheinen, dass Wag- 
ner den Kar) des IQein'schen Singspiels nnr als einen „zuckor- 
süssen faden Gecken'" bezeichnet hat. Von den beiden weih- 
liehen Hsiiptfigiiren ist die eine, die Pfalzgrafin. in ihrer Liebe 
y.u Karl Ünsacrst eni|ifiiidsai(L. dip aiidrP. .\aberta. in ihrem Hass 



■\ II 1 ] ] II I 

I \1 t 1 I 1 I 1 / II 

der Asborta vollends nach der Schablone der italienischen 
Opcmheldinncn angelegt. Asberta will um jeden Freie 
Gunther zum Vorsaclit auf die Krone bnngen. Sie ist von 
iinbegrenztcr Hemtchsiicht b^eclt und in den Mitteln zur 
Erreichung ihres Zweckes durchaus nicht wählerisch. Zu- 

Itfd lln \f rirs 

I -III ! I I I! 1 

1 11/ 11 



Mncliten seinen 1 iiriMü;iiiLi. Sie. und nicht so sehr der ei^ 
liehe Kival Kiivl, l^T stm lii>scr Dämon, der uberall eracl 
und alle Andorm fiiiircn ihn aufhetzen will. Niolii ge 
dose sie heimlich den gohasston Gegner vcrfipfton lasst. i 
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uiknn auf ihren eigenen boun zu Sturzen, una als aiie ilire 
Ansohiage nuasinngen sina. ersticht Bie Bich selbst unter den 



S|iraclischiiitzern des Textes sein und den Dichter 
eiuiKiori uuiioti. iiararjicn r.\i sciireiueii. in uon 
laiuig gereimte jmnben una Htroniiisohe Liedei 
durch die er dem Komponisten Gologonheit z« 



legen, ohne nbor duroii &luviii,f; z.t^ vcrfui^en. J)oAin\h 
6 ra g 

schwülstig, die Kroftworio baufeu sicn in den laugen Beaeu, 
deren Wirkung durch ein kuustbches Pathos erhobt werden 
soll. Die ubortnebeno Ausdrucksweise fordert manchmal aen 
grossie» Uttsum zu Tage, ao ruft Eari bei dem Gedanken, 
uer Pialzgrafm eiicaagen zu kennen, aus: 
lob. ich könnte 

ücr i.iGUeiifiivuriiiL'sten uer aterblionen 
i'iitHiitri'iit — \vi4i-ii L-erinaer Preis 

lieh gewesen, luid er sut^lite sicli (hiich kräftige Striche über 
dessen Schwueheu biiiwegzubeUen. 
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DflB Beste und blieb an der nnrollkonunenen Dich- 
timg die Tendenz, wenn eie auch allziisehr in Sentsohtümelm 
und Hervorkehrnng des LakalpatriotiBmuB ansartate. In- 
tercEsunt und dtintbaus am Platze sind die Worte, welche 
Klffln in dem Vorwort zu seinem Singspiel an die Dichter 
richtet: g^entBche Helden, die verdienten, dass ihr Bild 
mitten unter dem menscliliehen. Gesehl echte auf bestellet 
würde, sollten die in ilirem ViiteHiuidt vurL^e-seii iveriieii? 
Ist uns die Asche R 1 \. I II k 1 \ 

ehrungswürdipt ') Ijnd sind dies mich noch Römer und 
Griechen, die auf unsern Schaubühnen ocachemon, oder hören 
wir nur ihren ^inmen nennen t Wir werfen unsere Augen ftui 
fremde Tugendmuster, die vielleicht niemals gewesen sind.-) 
nnd sehen nicht, was in unsenn Sehose ist. Ist 
nelleiaht liebe zum Fremden der Hang unserer Na.- 
tion! Nein; ich bemerke, dass es violmohr eine 
iinrulimlielie, icli konnte sinken. eine sklavische Ge- 
vvohiditit rifl 1 I I t 11 ! 1 11 

Zeiten und all \ 11^ k I S i h 

sehen scheinen, ^\ le fruchtbar ist unser Boden I Wie reich 
ist das Gebiet unserer Gesobicbte I'~ — Aber m Elems Gunther 
tritt wie bei den meisten durch den Götz uspuierten Dich- 
tem Ton Bitterstucken an die Stelle des historischen Colonts 
eine seelenlose Deutschtümelei, die sich allenthalben m den 
üblichen patriotischen Sohlagworten Luft macht: Deutsch- 
lands Ruhm, deutsche Fürsten, dentsche Manner. deutsche 
Seelen, der „Name" Vaterland („Ein Deutscher lebt allein 
für's Vaterland"! und lic^imders m den Worten, nilt welchen 
der sttriiun le (iiintlier d;is Singspiel beschliesst: 
„0 Dcutsdilaiid — Deutschland! — 
Wie klein — bist du — zerteilt durch Zwietracht! 



') Klela liat sclion In seinen Jesuilendramen den realen Stoll dem 
ikT iiKi^Li Qi'wliiLtilo vori;i>z(i;;L'n. In der Vorrede za sönem Trauerspiel 
.Das tnumpl i. rind-.- Cliriili-iiliiiLL" sdmeber: .Ich habe-geglauhel, es sey 
i:bi[i ni^lit jn)!;L\.-.iuliji. ffitcn allen Römer und Griechen immer 

liCTli[ilk-[i m-.ijM.li. D;u i;lLri.-.ili^ii(^n Helden haben etwas unendL'ch weil 
erhabeneres Ubtr alle Wellbü zwinget und irdische Helden.* 

*) Namlidi die mytholo^schen Opemfielden. 

12 
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WiQ gross — diiroh — Brudereinieit! 

Karl! — Rudolpli! — meme Bruder! 

Entnervonder — als Zwietracht — 

Ist Hang zu fremder Sitte — 

Stolz — deutsch zu seyn — ist — eure Grosse I" 
Ihatsaolilich sind es auch der nationale Stoff imd die 
lokalpatnotischeii Anspichiiigen des Kleinsclien Singspiels, 
welche ihm neben der Miisik Holzbauers m einem nusaer- 
ordoutlicheit Erfolso verhalfen. 

Das SingspiH wnnlr, ;nn ;"), .l^liiiwr 1T7T mit Tlüllots M 
und allem mosliRhcii yn-.inz lu ■iccm-i-iu'ii An-sMttuiie Kiim 
ersten Male geMliL'u.- 1 winii,' iiLchicn' .ilalo unrci- ficros- 
sem Andrang der iioiink:ii. ii:inu'iitHch voii Frankfurt.») 
^VIederholt und auch au mc hi cre]! iiii^^t artigeii Buhuen, allem 
Anschein nach auch in Brettilpn ') aufg<'tiüivt.°) Es fand i. J. 
178a eine AViederaufnahme der Oper atatt.") bei welcher Qe- 
legenheit Bie Schiller kennen leiste. E'oeh i. S. 1795 
erinnerte - man an die Bedeutung des nationalhiBtoriBcheu 
Singspiels in einem Festgedicht an Karl Theodor mit den 



Uejn deiLtsubon V.ilke ziemt ein deutselies Wa 
Du winkLcsn iinu voiienuet war der knhne 
Enttv-uif 1 Im hohen ctu der deuiacben Opera 



1. H. u. N. Manntieicn 2 
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Stand auf der VnterlandesbiihiiP 

Dein Güntlior Scljuiu'^burg <la. ') 

In der neuesten Zeit hat man sicli bei der SehrSder- 
Feier zu Hamburg i. J. 1S9S des Singspiels erinnert, 
indem bei der Featrorstetlung eine Ane ans demselben ge- 
sungen wurde, deren durchschlagender Erfolg gezeigt hat, 
daas Holzbauors MiiBik noch heute anf das grosse Publikum 
zw wirken vermochte. -) Freilich iBt an eme vollständige 
W lederhelebuni; derselben wegen des veralteten Textes nicht 

\ sser der Kr 1 1 II \ 1 1 
Zeitgenn sen Klein II I II 

dieser Oelegonheit auch cm W ort iilior den Dichter lallen 
lassen. Sehnbart, welcher stets über Klein mit Nach- 
steht urteilte, schreibt in seinen gesammelten Scbnften'') 
über das Singspiel : ..Die Poesie lat vom Professor Klein, 
einem Fonst iim unsro Literatur wohl verdienten ilanne — 
nur nar sie ikm für diessmal nieht eben zum besten gerathen. 



B 1 M I \ I 1 1 

P e 1 1 II \I I \ } 

vermied das Lrteil über den Test ganz, sirutuliertü aber 
dem Uicbter zu seinem Jirf oJg. W i e 1 a nd enthielt sich, 
wie bereits enröhnt, eines Urteils in seinem Merknr, äusserte 
aber in seinem Brief an Uferck (13, .Tan. 1777) : „In Mann- 
heim, liörc ich, ist Lfr(i<:=er T.iir-m mit ilv-^ Exje^niton Kloiiis 



sogcuaiiiiter 



Bühncii-Angi'lM-i 



Btitt. 1777. 1. ^77 (. Sitli,^ sudi O. J.iliti, W, A. Mmmt !, 421 f. 
') V S. 133 f. 

■) Biki an scinBn Vater (18. Dez. 1778). 

•) Britf an Klein vom 20. Februar 1777 K. U. u. L. B. Slrassburj 
U Alsat. UD6, abgedruckt Im Morgenblalt 1820, 2 S. 1139. 

12* 
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ilaa Diug ist, so fürelif ich docli. die Mannheimer möolitcn's 
uiir für N^eid iiiiil :^[i3H}!iingt aufuoIuuQn. weun der :M;erkiir 
davon spraehe. wie aich's arobuhrt: xmi dann hahe ich mena- 
ccmons mit Scliw.iii zu bc.,b.iflit(;ii. Alao aehweigeti wir lieber 
1 S II I I I 1 b Sei gen 

fnriniilisiivii. sn «-..||,.„ svir iiTifcm Spmch anheben und 
1 1 1 III 1 tt f t 

1 \ 1 1 I I i I 1 

if II 1 1 I 1111 1 1 n 1 

M l m 1 I 1 t II I fr 1 ht ) Ii 

aohärfato Urteil hat aber IL L. W a g n e r Uber daa Singspiel 
In die Ocffentlichkeit gebracht, der eobon länget darauf ge- 
ivnrtot biittc Klein einrafll einen Hieb zu versptzen : ..Wenn 

I 1 0( i 1. II \ 1 

1 M I \1 II 1 k 11 ^ 

I 1 I % I V i I f II 

II rtl 1 I 1 1 11 Dl 

W II M 1 i 1 ( 

I I \ I II I 

b h b e I D ff 1 R 

zeigt, dass aucb Wagner zu den Persönlichkeiten gehört, mit 
denen es Klein von Anfang an verdorben hat. Ein ..Aeff- 
cben." ein ..von narnsche]- Affenliebe dahingenssenes Männ- 
chen" nennt er den Verfasser des Singspiels, „dessen amphibi- 
Hclien Geschmack, piineto des Schönen nnd Edlen, mit zwey 
imd drovssig TJnzen Eitelkeit und Aiitnrliebe diluirt. und mit 
Ii Q I 1 rs I 

! I I f I Ii 1 11 

k I ! II I t I 1 1 k I k 

1 p . k I 1 II 1 1 tl 1 g 

legten zu benutzen ivisse, nur immer selbst spreche, nie andre 
sprechen lassen ^-olle, noch ^veniger die einem theatralischen 
Schriftsteller so nöthigc Kunst verstehe, in andrer Seele zu 
reden, achieke eich zum OpcnidichtBr, wie der Esel zum 
Lantcnschlagon." Dir üblon Folgen dieses Racheaktes für 



') Litzmann, SchrOder u. Goller 1< 
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Dakiii über Itlein und seinen Günther nütgeteilt sind. Ge- 
logoutlicli dor WiedoranfiiBbino des Singspiels i. J. 178S hat 
sicli fiidlk-li S c Ii i 1 1 e r . ..ffenlinr tms Vcrbin.Uielikeit. noch 



III Ii 
>■!. .1 ^M diL' Ük'vfud.'m unserer 

I 1 Uli 

1 beheljnen an tleiaa nicht fehlen." Er versäumte 
licht, m seiner ..Ubeinischen Thalia" knrze Il'otizen 
■I Erfole: der Aufführungen des Singspiels zu 
1 III Kill 



') 2. Aufl. 1879 S. 152. 

') UdiiT clii- AnfliiliriinE m< C. i^n. sclirkb er; Zulaiil war un- 
gewmiiilidi. [Iii- WirkiLHi; ? — wi.'iin iihci Pomp iiriil miisikalisclier SchSii- 
t t I 1 1 t \ t II i, I t I I T sscro denll ch i 
Rh.-in. Tha\i:i 17«'. S. IK'i. Zum Ifi. Jan. bi^merkl tr dbenüort: Glliitlier 
V. S. und ein volLus Haus: zum 30. Jmi.: Günther v. S. zum Triumph 
der Kusse. 
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9. 

Rudolph von Habsburg. 

1' r c I, I n I II ,1 I hi Kl 11 I il! I I 1(1 \ I 
kiidiiug seine.'' (luiitlicr eiitwiiri, Imt eine laiigo Entst.eliimgs- 
gcscliickte ui'lobt iiiul mebrcrs Phasen <ler EntwiekluDg 
durchlaufen. In aemcr ersten Gestalt trug Eiern das Stuck 
am 30. Januar 1781 m der ileutsolien Gesellscliaft vor,') dann 
las er es m wrandcrter Fonn abermals der deiitsoheii (losrll- 
buhiift in Gi-eiLM-art Sdiillera vi>r, als dieser mit düiu Dm, 
Ciirlii» be^eliiifTi^d «■:ir. also iti der Zeit ver dem .l:ik,v 17,s,-.. 
wh] <:,u\\Kh <.rs.>lii.'ii .->■ ^-,.m Jalire 1788 au in inel.i-eren Aus- 
sahen im l)rn,.k. Der iHiff;illond(! Umstand, da^s der liiKiülpli 
in nuilirereii .\iiHi;alK;n wülirend der Jabre 1781 bis 1739 ein- 
iiinl ni Prusa und danu wieder in vorsifiziertor Form lieraus- 
gegeben wurde, findet seine Erklärung darm, dass Klein eicli 
das spatere Trauerspiel anfangs als Singspiel gedacht 
hatte. Er hatte Hieb sehon i. J. 1778 an diesen neuen Stoff 
berangemnelit '] und l>eab8iehli£;te. mit dessen dieliteriscber 
llOiirbeituii!; iiielits a^ulei-fs. :ils ein neues nalienalbistori.ehe^ 
l.il)relti>. ■.'leielisaiii <'iii IViidiiuf y.ii seliu^m Cüntln r. /.u lirreni. 
Dl. u il il 1 1 1 r I Ii Ii 1 I iv 11 1 1 kT 

{ 1 1 D I I 1 1 (II I I II I 

1 1 t mit Iii I II II I 1 \lir^l 11 1, 1 it I rn 
(iesellMoliatt vi.ri;elcseu liatte, blieb sie noth mehrere Jalire 
liegen. Aiieb der Vorsuch, Mozart flu die EompOBition 
senieH j.vudolpli zu gewinnen, nueelang ihm. Mozart ver- 
sprach zwar, sobald es seme Zeit erlaube, sich ein- 
gehender mit dem Texte zu befaseen, fand aber 
oSonbar kemon Geschmack an der Dichtung und Iiess 
SIC wieder liegen.^) Unterdessen änderte Eloin aomen 

') Rhein. Bcitr. 1781. 1. 383 f. Kkins Dramalutglsche SchriHen 1809 
Vorred.^ S. XTV. 

') Dies gellt aus dem Brief des Eibpnnzen Fncdilcli Karl von Schwau- 
biirg-Kudols1.idt tiervoi (:<!l). Juni I77H an KJein). 

') Nach dem sehr interessanten Brief Mozarts an Klein vom 21. AUrz 
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Liiiinueiinor ^auoiialschaiibiiline Hatten die 
Enizuf; f^uaiim, er aoibsi war anrch Bemo 
hulicii in das Wesen dos heroischen Trauer- 
11. dio <iciinriii- (if.^('ll.,4iaft hatte sich mit 



E g 



F bosonuoi'sa Charakiensiomng dor 
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zu unterhalten, ao folf^te er aklüTiscIi in der dramatisoiien 
Anlage der bistonseben Entwicklung;, reilite ausserliclt die 
öiiuanonen niicinaiKier unti f(ai) im Oriinde nichts anderes 
ah eine liialofrisicrrc GpHpliielite, Tt-i^liiii-cli widpre|>i'ielit ilcr 



st üttokars 
ito sich dan 



^coiing. 



k-iL, mit der er alks unter einen llut l>rin>,'en 
seinem Trauerspiel die kurze Ankündigung 
iplatB 18t in Wien und der umliegenden TJm- 



Die Handlung wi-ist zaliltüiclie FnwHlirsclieinlichkeiten 
a f V l n de 

anaeren Hutz zu inaciien uiia dicienigeu. weiche iure isohnl- 
digkeit gethan haben, weraen von den ubngon im Notfall 
einfacb -weggeschickt. Eine ceene der Kumpfimde, der Ge- 
mahlin Ottoknre. ist besonders uni^scbickt ausgeführt. 
Kimigiimie isi Miu- /.wi'Up Asuerra. nur versteht aie es. sieb 
besser zw doiiiti-si'hch utiii iiiiTei-sciieLiiei; situ von ji^iii^r 



halb erklart sie derselben im dritten .ikt, dass sie ihre Feindin 
mt. und verlangt schlechtweg von Outha. eie solle ilurem Ge- 
liebten erkliiren. dass sie ilin hasse. Gutha antwortet auf 



folgt eine 
fundcnen. 



Her feolm Eudoljjbs bittet Xuiiiguiiue i 



1)111111 

ledcrge- 
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Segen. Diese weint vor Kührnng imd knim kein Wort zur 
Erwiiiomng hervoTbringen, ( !) Eudolpli ehrt Beinen ffcfolle- 
nen Gegner Bn<l die zu Anfang so rncliaiiehtifce, stohe Ge- 
mahlin Ottokars spricht zur Ehre Kiidolpha die salbunga- 
vollen ScMuBBworto : 

,,Erhabner Mann! 'Nie war ich grösser als 
In dieHom Angenbliek (!) Völkerl Völker! 
üin Held ist eurer Wohnung oliriie Minier, 
KiTi iveiäor König e\ier Kuliin und Stola; 
Doeh hört ein Wort, ihr Völker ! Eine Gottheit 
Wdlmt luilf-r .■urli, wnu tuii-r Köiiij: JlcT.stli ist!" 
Ans doiu (ieöHi^ten ersieht man schon, dass Klein den 
„Rudolph" noch pinz in der llanicr seines „Giintlier" ver- 
fassthst, imd inudi hier von der Zeichnung individueller Cha- 
raktere, wie sie das Draiiiii erfordert, nieht die Hede ist. Auch 
iu der Behandlung der Sprache hat Klein im Vereleicli zu 
jenem keine Fortschritte gemacht. Sie entapridit nicht den 
Charakteren, iet theatralisch und hohl, ne ist, me der Schau- 
spieler Beck ineinte, poetische Prosa, gerade nur so ■rid ge- 
Iniiiih'n, Hill die nckliiniaf ion im liöchsten Grad zu erschwe- 
riTi. ,\i.-l.t nur in ,lon liinsreren Reden, auch in dem ein- 
I I ! 1 I ] 1 1^ bw hl Kl 1! t 

liiilbci doirli biidliehe Ausdrücke zu glänzen sucht. Wie 
ülK-rniehei, si,-l, Klein auszudrücken pflegt, haben wir im 
( 1 t 1 1 1 "T if f d R d Ipl 

Stelle am dein Dialoa' des ersten Aktes, zwischen Wenzesla. 
dem Sühn Ottokars, und dem Fürsten Sawisa, dem trenesten 
Benitor des Frmzen. heraus. Beide geben ihrer Fiennd- 
Ecbaft nut den Worten Ausdruck: 

(Wenzesla.) Auch auf dem Thron. 

Der dcinige, Freund. Sohn, m Emea ewige 

Zeratromung zwoer Seelen. 

(Sawisa.) Sieh, mein Herz 

ki"iiii]it Iii iiiriii AiiL-; i;i /.ivaiizig trübe Winter 

\v.,\. n-l, ei.-piin.l diese Ki-eiulcnträuen. 
Die Seliiideniii!^-. die dann Sawisa Fon den trüben Ei^ 
fuhiiingen am Hofe ^eht. ist ein markantes Beispiel, für die 



^: k \I 1 1 I Ik iilloi-/; 

( l f d h k I P Cnad 1 

U 7 f 11 P 1 \ 1 (1 

fftitrübt von Thriiiinii Uidciuler: dio Khisen 
axif rhorheit etolx: das Melstcretiick der Schöpfung ') 
hemljgewunliget : bald Tygem nbplich. 
bald PfaffenscIiiTe. Heuchler der Itebgion: 
Lrscliopfung eines Eanigreicha. den Kiimmer 
III l'riink zu hiJleu: hundert Gängelbänder 
an des Monarchen TW: der ^'olker Schicksal 
Uli: Spiel: Krie?. rriodcn. der Verdauung Work: 

T r d d I 1 1 g 

um eiiieii Klang, um Sie^ zu hören: Siege, 
iiui durch Triniufircprangc zu eraruien: 
Erobernngon. noch mehr Heicho darben 
zu lassen. — Thenrorl Diese amd zwuuif; Jahre 
vor meinem Blick die trüben gift'gen Bilder." 

IJieEc von T^konismen. ContniSton und Godanken- 



1 11 S 1 i ( h b h 

Wolltü man BUS seinen beiden Dichtungen alle Wieder- 
liolnngen. alle Oedniikenstriche und Ausnifnngsüeichen her- 
aiissidircibcn. so wurden sie gans hedenklioh znsammen- 

Hinsichtlich der Behandlimg des Stoffes bat sich Klein 
natiir^romasa in seinem historischen Trauerspiel ganz beaou- 
dera an die vaterländischen Ititterstuoko -) aiieelebiit niid 



und Hauflen in Kürschners Nat.-UHeratur 138. B 
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(kii Sei;i.-ii l>.i|istos Uiiil (!LS<:liciik a.'SK.'ibuii. pfi- 

weiLte Uustimj;, mit di'i- A ul fordcniti^, ihss er eine Krcusi- 
fahrt in <las hcili;:;!' LiiikI initcmcliiuoii inogc. Eine andere 
Sceno spidt in <l<ir „i^anz (liuiUlcii, nur von Fackeln teilweise 
durcUeiicliteten kuiiip;liolien Gnift der Konifrshni^ zu Wien," 
wo Ottokar BSmcn Soijn auf seines Grossvatcrs Ascke seliwo- 

Als Dichter hat ahor Klein <Jio Hoho, auf welcher das 
llitterdraiiiü il.imub stund, nicht mit s^^inem „Rudolph" ei^ 
rfudit. Ivr fanil dcahaH), so sehr er sieh auch hemuhte, ZU- 
iiiichst keine J lieati'rleitunp. ivelche zur Aufführung seines 
Trauei'spiels ni he\vc£ten war. Wie S e h r ö d e r und D a 1 - 
beii; ihn znci-st hinhielten, wie er dann sein «lüyk am 
\\ lener Xatinnulthcater versiiehte, ist bereits iii dem von 
nur schon erwähnten Aufaata; „Anton von Klein in Wien'- 
von Emil Horn er auaführlieh geschildert (Seite 260 ff 
der Pcstgabc für lliehanl Kemzel 1808.) Dort sind auch die 
Cirunde aiifrecehmi. widcdie Klein zu semi'r — wie es hei.-^sii in 
10 nun KNemphiren .infi;eleüten — K 1 u s e In- i f I ^) i; e - 
ge„ ,l:is Wiener \ il T i -Mi ii I t Ii e ^, t e r üifnk'e der 



du W I, 1 II 11 Ii I I U T h t il 

von den jMau.ilieiiner Kollegen ein L'rtoil über das Traue rspiel 
zu erbitten und \ne dieses letztere ausgefallen iBt, das alles ist 
in dem erwähnten Aufsatz bereits ansfuhrlioh wiedeige- 
gcben.") Trotz der Besoliitton des 2£annlieimeF AuBScbuBses: 
es SOI dem Professor Klein die Versiohening za gol)en, das 
Stuek solle aufgeführt werden, BoMd SohrBder es auf die 



■) Die Worte des Weiuesla zu Beginn dieser schauerlichen Scene: 



wSren Jedenfalb bei der AuffUlitu)^ von zweUeUiaHer Wirkung gewesen. 
>)' Siehe BibUographJe. 

*) Vgl die Prolokolle des Mannheimer Naöonaltheaters unter Dalberg 
(1781—1789) M. Marteisldg 1890. 
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BiihiJO Kfbnidit lialn-, iiiul ?.war ml II \ 1 

niiigL-n — kji.ii i-s /.ur Ajiffüli l W 1 e 

iiiierltaupt nicht gef;(!l)fii \md in MininluMin bim e-i ci-at 93 
Jaliro spÄter, am 4. Tebniar 1810 ■ — uk dem lodcsjahre 
Anton von Kleina — zur ersten und cmzjj^en Aiiffulimng 
des „Rudolph von Haltsburg".*) 



10, 

Lyrische Dichtungen. 
„Gedichte". — „Athenor". 

Die T.iist, sein Talent in allen Gattungen der T.itteratur 
zu erproben, hat Klein dazu getrieben, sich auch in lyrischen 
Poesien zu versuchen. Was aber über seine Leistungen In 
der draiDUtischen Dichtuu)^ pl^sagt werden musste, das gilt 
iiiicli liir die hris.-lu-.i l'.u'^icii Kli-ins: er orlii.l, sidi üucIi in 
iliiic',1 iii,-lil iiiiM- .h^ MirtMiiiiis,«. V.^ liiit iliii m.-br rtwi, .-in 

ziiHL Dioliter lipiitimnit, soiKiern Oio Zoitiimatiiiide, litteruri- 



'} Das anonym eischienene RMradrama .Franz von Sickingen' 
wird von verachledenen Forsdiem |Baxberger (Fledtetsen 1870 II 238), 
Brahm <Q. F. XL. 2S). Seuflat (Anz. VIL 437), Palleshe, DUnlKr, E. Maller 
(.Regealen ta P. SehiOeß Üben u. W.- 1900 S. 17S], u. a. ohne 
sklieren Anhaltspunkt Kidn zugesdnleben. Da dasselbe In dem-.Ver- 
zeldints du bb zum IS03 erschienenen Schriften Anton von Kleins', 
das er den Akten seiner Eingabe an den Kufiürsten Karl Friedrich von 
Baden bdlegle, f^lt, so Ist die Frage nunmehr endgQItig dahin entschieden, 
daas Klein nicht der Verlasser des .Franz von Sickingen* 
gewesen IsL Uebrlgens wurde dieser in Klein sdion deswegen mit 
Unrecht vermutet, well er schwerlich eh) Drama, das Im Relormatlons- 
zeltailer spielt, und am allerwenigsten gerade in den Jahren bis I783_ 
schreiben konide, in denen er mit seinem .Rudolph' beschalllgt war. lieber 
.Franz von Sickingen' siebe; Minor, SchDler 2, 610; Jonas, Schillers Briete 
1, 157; Walter, Ardiiv 2, 2S2; eine Skizze im Plalzisdien Museum 4 
(1786—1787) S. 225. 
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Bcher Eifer uml Eitullipit linbeii ihn tvst zum Pnptcn gemacht. 
Der Diulitkiinat widuiotc or umiw Jlnssestiiiidoi]. bat dum 
MiBserfolg seines „Rudolpli vcm llabsbui^" bescliuftigta er 
siuli nussclilienslicli nur noch luit der Lyrik. Soine ersten 
poetischen Versnche stallte er in einer Sammlung, die er 
„Sinngedichte. Spruche und Scherzo'' nannte. 
nS'i zusammiüi und lieiis sie in ein Bandelien eintragen.') 
Jfaeli abermalini'i- lüduTiirboituiig piib or seine ausgewählten 
Gedichte mit ciiiiirt-'u uem n lu den Druck, und liesa sie nls 
„G e d i r, 1. t e 1 7 !l erndieiiicn. "XiU'li Fvleliis Tod Wirde 
mili 1 S 1 f MU 1,11 I \ I 1 I I - ■■ I 1-1 

goj;cli(.'n. der neben ■vriii^-^cri^ii nichniiiyi'ii ^il'lnl'^■ Irc^li'ii 
Lcbeiisnabre uueli die ^elimi^cnsli^ii (■eihtlite der trulwreii 
JaJiro in sich vereinigt. 

Klein hat es nur durdi stete TJabung m einer gewissen 
Gewandtheit m der poetischen Gestaltung gebracht. Fast 
alle seine Ciedicbte sind nacbeiiiander m den pfalzisclien und 
aueli auswanjgL'n Zeit ftdi ritten, darunter anch im Morsicn- 
blfltt. ci^fliii^ncn. \\ Clin man diese ersten Verolfent- 
1 1 ui u it I 11 ] tMfii \fi„le bt /e - I 1 liier, 
.I:i>- Klein hc^liiiidia bcininil ivnr. Kiiriii und Sprache zw ver- 
1 11 \n -ifcin Willrn h t i ihm k in tili _(t,hlt, 
aboi- er hat trotz aller Uobcrarbcituiig nicht widerlegt, dasa 
es ihm an urspnmghcher dichterischer Begabung mangelte. 
Die weitaus grosste Zahl seiner Poesien gehört in die Gattung 
der Sinnsediphte, fnr welche er noch am meisten befähigt 
gewesen ist. liier liain ihm eine individuelle Bcp:abun!; zu 
Hilfe. Jlit Scluirf^inn und oft mit Witz, der ;UlcriIiii;;'s auidi 



Element. In seinen Liedern, puotiscllen "WiJiuungon und 
(Wen borr.>:cbt kein ]>iietisclies /lU'tffefulil. keine Innigkeit. 

*) Das Manuscnpt befindet sich in dci k. Holbibliothek München 
{Cgm. 1022). Im Anhang habe ich einige der Gedichte dieser Sammlung, 
die sonst nichl bekannt sbid. belgelDgt. 
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Empimaung oriBc bei ihm leicht in Empfindaanikeit aus. ein 
uoertneocnes Feingefühl verleitet ihn eur rainuuosen uetaii- 
sciiiiuening. uie kam und froBÜg wirke. <Vgi. 2. B. ..Das 
QrüEclicn" Oediahte 1793.) Die Gelehrsamkeit, das streben. 
geiEireioh zu sein, verdirbt bei ihm alles. Als ein treuer 
Schüler dos Horae nml Verelirer inopstockH hat Klein auch 
mit Vorliebe die Ode- Kepfl^'fft. Seien rs Sehikleriingen der 

rleuselli-Ti der iiiiiciv CcOnilt dem Aufwand von Kraft und 



nriciirgaui 

eine Gedai 



eicii gegen die Original gen i es. Wie viele Gedichte beweisen, 
war Klein auch Pmmaurer geworaen. Die Lteaer, weiche 
er für die Loge gedichret hat, wurden unier den „neuesten 
Gedichten" 1815 veröffentUoht 

Die äussere Gestalt seiner Gedichte ist nicht immer 
giuckiich. uie Herrschaft über den Rhvtbmns und den Beim 
hat Klein erst durch iahrelanse Ueberarbeitung seiner Ge- 
di.'Iito hiisserlieh znv Ansclimmns gebracht — was an die 



leririill» hat er 
^on Mitte der 
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sii'li/.i'jcr Jiiliri?,) piitworfou iiml an iloin Gedicht, in das er 
Jiielircre seiner Orlen eingefügt hat, wio or ea zu timn püegto, 
lango gufoilt, bevor er ea in die Ocffontliclikeit gab. Dies 
geschah zum ersten ^ale 1802 (1. Aufl.), dann 1804 (2. 
Aufl.) nnd 1607 (8. Anfl.). Ich finde aber gar keinen Untei^ 
Bchied in den Ausgaben, obwohl immer davon die Rede let, 
iliiss -^ii'li die ^piifore vnrteillmft von dnr vorhergehenden Aus- 
u.i,\k- iiiiii.iscli(.iMi., P:s stellt frcmiii diTscIbe Text in allen 
ilici .\ii-!:jib<'[i, mir dass dc'ii sjiälcrcTi Viirreden. Erklärungen 

liliit Kli-iii l>owiiuior« vifl ciiigi.liilck.t liiit. ist liodirit un- 
klar. Diu Sprnt'iio loitlet an den bereits golcgcntlicli der Ge- 
diehte hervorgehobeneu ^Mängeln. Das Ganze ist eine 
sehivftche Xiicliahiiiiing von Wieknds Oberen, dessen Perso- 
nen er, wie er .siigt, in die „Wirlilichkoit versetzt hat. Die 
„Hnnuoiiic O.vv Spniclio- ist. wir -P f c f f c 1 sich ansdriiekt, 
bis Kum Ki.üen-iiiii i;HHel>fi). D:is Ceditlit Kl m Jamben ü;o- 
sdiricboti, rlif. frri lirli^iiulcll -ihd imd si,l ti t, n- Ii i I nii 
di-r Miiiiw :,]wr.|ili<'<<.-ti. I>cr l^^iiii ist mit Sni-tait bel„indc-lt. 
Iii d.T 'Idiiiisirlii', dus-; das (K'did.t diirrli A\<: unklare 

Anlagi* des Planes verfehlt ist, stimmen alle Lrteile zeitge- 
nössischer Littorat^n ülierein. Eine Yomichteude, aber sehr 
gerechte Kritik hat G-oethe in die Jenaische Allgemeine 
LitteratuivZeitiuig 1803 Ur. 88 S. 804 eingerückt 



Schubarts Einfluss auf Klein. 

Wenn Klein sich schon glücklich schätzen konnte, die 
Erciindscbaft eines Schubart zu geniessen, so ^vurdo ihr 
Wert für Ihn noch durch dessen Eat und Unterstützung bei 
der Ausführung seiner littorarischen Arbeiten erhöht 
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Schiiborts praJttiaohen Anregungen sind die meisten 
Unten ich iminfren Kleina zur Hebung der iifälziselien Littora- 
tiiT entspniugeii. Sdiiibart ist en zu aHgen ilereii geistifcer 
Schöpfer und Kloin niclkt viel mehr als der Interpret, wel- 
fher sie lu der Pfnla zur Anafübrung brachte. 

Schon Sohubarts erster Brief ') gab Klein manchen 
Fingerzeig, wie er seine Anfijabc in iler Pfalz uiifzufassen 
habe und mit m-ldif-n MilH-lii iii-l>i-ui-iL -^..i:.-: 

die Mnaik sind bey 1 Ii ii e n iinrh iiniiicr - — in Vi-rf;leioIi mit 
andern Ländern — ■ im p'osscn Flore. Dqbb es die Dichtkunst 
und Boredsanikoit nii-lit aucli ist, daran ist ihre Gallikoraanie 
acbuld. — - Denn was kann iinpatriotiacber aeyn, als wie ein 
Herr Hiifele auf die Vermählung einoa deutschen Für- 
sten, als Akademist einer deutaelieR Gesellsohaft — über 
einen deutschen Gegenstand — eine franzöaisehu 
Eede halten. Wider diesen riifiiR müssen Sie, als T.elirer 
ilvr solmneii WirsenHi/liiiftcjf. gleith anfangs tiewaltig eifern. 
Dass nian deuls^he Operetten duldet, ist seiioii ein Sohritt 
zur lic'kehnnip;. — llu-eii l'taii. ( ■..lirjzicii zu lesen, hall' ich 
liiToits aiigc^ei^t. Aller wjii-irn Iiric:! .^ii' .\h Prnfeflsor der 
Heliöncn Wissenschaften ■- ( li -t nir i;t(' an I derf^'l, aiicli- in 
Ihren Plun* Beredsamkeit, l)ii;lilkuii^t imd dann die scliönen 
Künste mit dem aorgTaltigsten Studium der deutschen 
Sprache Tcrbunden, vürde für Sie Arbeit genug aeyn. . . 
, . . Wie wärs, wenn Sie zur Beförderung ihrer Absicht ein 
Wochenblatt achricbcn, woinn die eignen prosaischen nnd 
poetischen AufsiitKe ihrer Landalouto aufgeuoimnen wiinlen? 
Ilr. Pfarrer Gütz, der einzige pfidKiselie Diditer, wird 
Ihnen gern Beyträge Hefem'i Sie könnten's allenfalls A n f - 
munter II ng zur deutsehen Literatur in der 
Pfalz nennen.') Deiitschlanda Genius sey mit Ihnen 



') 3. Oktober 1774 Morgcnblatt 1830, 2 S. ÜH), 

'j Dämu\ bi^schraiiktc sich üiicti Kkm iii =niirm ^i;.Lli-t.'ii r.i.lwiirl, 

^) Hiernach bat Klein stiri^ 5cli(llursaiijii,liL[ig bi-ii.iiiiil. 1\'U M)ge- 

gcbenen Zweck eriülllen die Rheinischen Beilr.lBL' und diis PlUlzisChe 

Museum. (Letzteres wurde von Klein redigiert.) 
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lind secne ilie 13 emü Illingen, die Sie zum Ersten Jor viiter- 
länilisclion Literatur üW sich nehmen. Unser nächster Brief 
soll der Untersiir^hmig der Fnipe btFti'nimt Key.i, welches ist 
die leichteste ÜEelhocIe, der ,Tngend (iescluiiack boyau- 

bringen^ ') 

Einen anderen grossen Plan regt er am 25. Auguat 1775 ^) 

..Welchen Lorbeer miide Ihr Churfurst um aem Haupt 

flechten, wenn er ein J<fttioiiaItIieBter emcttete, und die 
Aufsicht darüber nicht einem windisrten Deiitschfranzoaen 
Mnrschand. sondern einem ivahren deutschen Manne, wie 



Vuv.\cn H-ii-,; nur iiii^ verwc-rn U^^vn si,. sidi iil- 

d 1 Ii 1 ! n Ut m d El ! E a 

gelium St. Thuiskon eu predige», und wenn Sie müde wer- 
den, so nehmen Sie Ihre Ifachham Ooethe. Klinger. Götz 
und den vortrefflichen ^laler Muller zu Gehulfen. Wagner 
kann ihnen mit Sarkaamen bejstehen. wenn das ungeberdige 
Volk nicht crehorchen wilL" 

Eine Anrcjninsr SchnbartB zur Herausgabe deutscher 

u i n 1 1 1 I 1 1 11 r f 

vom l.'i. l)oz.T,iber IT-T: ' < 

„Schon lange ^^^\]/ i,-h oiiirn ( irVimikt-i in nidiK^r .-oclo, 
d 1 n Ih f 1 1 W 1 b m 

heb Tieberseziingen der gnecbiscben und Römischen Elassi- 
ger. die die ausländischen grossteniheils weit ubertre£fen. 
Allein sie sind in verschiedenen Verlagen, m verschiedenem 
Foruiafe und Dnike herausgekonmien. Wie schon wkr- et, 
wenn all diese TTebersezungen m Einem Pormate und mit 
archäologischen und ästhetischen Anmerkungen erläutert, m 

') Offcntw hat Klein In selneo weiteren EnlwUcfen Schubsits Ge- 



^ Margenblatt 1820, 2 5. 923. 

^ Siehe die Aiisfolinuigen Hauffs S. 104, 

^ Malten, Blbl. d. n. W. 1, 385. 



Digilizedliy Google 



— 194 — 

JliiLiliciin licraii^pogobi'ii u-ürdcii : n..im-v, I'iii,l;u-, 

Soplioklud, Aiiakreoji, Trokrit, ilo^cliu.,, lüm., K^illiLiiai^lio?, 
Helliodor, Lon^is — Auch von Tbukiilidt's, Polibius, Ilcro- 
dot, imd mehrerBn GIrieöhen haben wir bereite meisterhafte 
TTeberseztmgen. Wie .schön, gemeinsüzig wate es also, 
wenn all diese Schriftsteller in chronologischer 
Ordnung herausgegeben würden, und so gleichsam eine 
lobende Gesohictte der GrieahiBohen Kultm' büdaten. Durch 
eine feurige, bis auf die Knochen unsrer pflegmatischen 
Laiidsleute einlireniicHdc Ankuiiiiittiiii!;, wurde K^^wias ein 
solelies Werk hm reich et nie l.iiterdtiitzuiip erliidtcn. 

Dieselbi'ii nedankeii. iveldie hier Seliiiliiiris jini^scu 
Blick für die BelehniiK iiii-^eri'v l.itti'nitur clini/eTid dürthuii. 
llHt er ijeiirtw-r in dotn viiii ijiir iiiitseteilt.^ii Briefe ') ein 
Vii'rtoliahr s|>iiter wiederholt. 

lilein hat die meisten seiner Aiiregimiren — allerdings 
zum Teil erat nach langer Zeit — zur Auafuhrung gebracht, 
ohne nbrigena mit einem Wort bei der Heiausgabe dieser 
Werke zu erwähnen, wem er die erste Anregung zn ver- 
danken hatte. 

Wae die Nationalbnhne betrifft, so hat Sehubart gewiss 
noch mehr anfeuernd auf Schwan gewirkt, welcher ihr 
thätigster Mitbegninder wurde. 

Sohubart hat sich aber aus Bescheidenheit nie seiner 
vielen Terdienste um die Hebung der litteratur und Kunst 
m der Pfalz Kcruhmt. 

Wie belehrend luul föiileriid er auf Klein durch seine 
iiachsichti^on ifeeen^ieiien einzuwirken snehte. ist ijulegcnt- 
lich der EetrüeliluiiK der W.'rke KleiiK .iii-e führt, worden. 

Da wir iimi .ii -<ii, I - Nh i it il i i rh he 
schöpferische Geist Kleina l'Lineii Lelieii .-inhaiielile und 
dessen Arbeitskraft zu erlioben bestrebt war, können wir um 
80 mehr das Urted begreifen, welches er selbst über semen 
Freund abgegeben hat: 



') Sehe S. 64 ff. 
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„Klein Ist ein bi-afiT iliu.i:, von jiutoiii Wiik-n, dicr 
Kraft ~ Adierkrnft fcliit ilnii, V.r wili lUituuol mid 
ein Wiiiiüein stürnt ihn nur Erde. Auch strömt ilim nicht 
LebeuBwasser von innen heraus — Wasser zwar genug, aber 
nicht was unter den Bäumen des Lebens im Mnualisoben 
Jerusalem quillt." ') 



12. 

Beziehungen auf Klein in Wielands 
Abderiten.^ 

Am al. Deaemher 1777 war Wieland nach Mannheim 

gekommen, um die Vorbereitungen zur AuffühnmR seiner 
r I 1 nl 1 1 t n \ \ \ 1 h 

keiten. und nnehdcm nopli der Tod Maximilians von Bavom 

11 \ 1 Pb 1 11 1 IT I 

dl 1 iifllTI 1111. 

k k 1 1 d q P 1 g 

Als er sich wieder in seinem lieben Weimar eingefunden 
imd ein lang andanorndes Uawohlsem Überstanden hatte, 
wuaste er semer Verstmimung über die unangenehmen Er- 
lebnisse m Mannheim und über die vor ihm schon Leasing 
dort widerfahrene schnöde Behandlung nicht besser Luft zu 
machen, als dass er die l J. 1774 imterbrochene „Ge- 
schichte der A b d e r i t c n" während dca Sommers 
(J 1 1 b 1 IJ un <] 1 1 ra 

\1 i — ( 1 1 1 11 I \l 1 

1 1 1 I _ I I 1 1 

l'oi'lsel/.iiiiti des lüiinaiis wurüe nuu aiil uie Jlaiiliiiciiiiur 

') Schubarl an Mlllkr am 27. November 1776. 

'j Vgl. zum folgd. Wielands Abderiten, Vortiag von Dr. Bernhard 
Seuffert Berlin 1878, und die Utterarische Elnruhning voa H. PtOhle In 
Kflrschneis Nalional-Utteratui, Wielands Werke 3. bes. S. vn ff. 
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■\ 1 1 I 1 II 

CTk'blop Abderilciistroii'liG nAisccstutfol. 

Das Werk verfelilte ^eiiie WirkuiiL. iiiclit : das PnliH- 
kum erbaute sich an Wielaiids \\i\z und die Miinnheuaei 
fühlten sieb sat bald getroffen. , , . 

Es lohnt sich der Muhe, nachzuspüren, ob der Spott Wio- 
lands III seiner Satire anch unserem Klein gegolten hai und 
wir die \ ennutnng bestangt finden, dafis seit dem Mann- 
heimer Aufenthalt Wielands zwischen diesem und Klein 
wohl niis iibnliolien Gründen wie bei Leasing eine Verfcin- 

Wf^iiii Wioluinl in seinem Brief an Sehwan (4. Septbr. 

1 041 ) 1 i 1 II 1 1 1 I P |Ä 

nicht auf den Maler Müller. Thlaiis nicht auf Schwan oder 
Dalberg gerannet sei, so verwahrt er sich dagegen, dara er 
einen eemer Freunde Bchtcchterdings zmii \ orbilde for emo 
dieser Hignreti genonunen habe. Das- achlieaat aber moht 
aus, daBB er andere, pfälzische Oeistei und gerade emen 
Typna wie Klein zu diesem Zweck benutzt Jiati ivahrend seine 
I'ieunde nur zu den ..IndiTidras" gehören, „von. denen er 
einzelne Zuge entlehnte." Spnoht er doch gerade von der 
Abdentischen Umgebung seiner Prounde unmer nur nut Ge- 
riin^chätKuniT. 

\! I 1 I 1 h hte 

! \1 1 1 1 I I h ht 

III 1! I 1 1 I Ln n h t, Kleina 

Aufsohlnsa gegeben hat.-) 

Wieland geisselt zunächst im 2. capitel des HI. Buchs 
(S. 330) den litteranschen Aufschwung der Pfalz um die 
Mitte der siebziger Jahre des 18. Jahrhunderts. „Und 
Anfangs konnte auch aus Mangel einer genügsamen Anzahl 
einheimiHcher Stucke, bovnabo nichts andras gegeben woc- 
den. 



') Wtimaiischi^s Jührbudi V 18 (I. 

') [ch cilieit im fulgtiidi^ii nadi di^r Buchausgabe .Gcsclitchle der 
Abdeilten- von C. W. Wieland 1782 (dem wDrIllclien Abdmck der Im 
Merkur erschienenen Poitselzung). 
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Allcli. i-fcn dpswcpcTi hn-U i,, -MV, 1,1 /.„,. Isl,,,. drr 
StiKlr \nn\ Hi'imblik Abdwi, iil^ v iiii.l.'ivr Voi'llifil,' 

wogyu fiii' iiütliiff, eido Kouiödioii- und 'i'r..«ü.lifiifnbnk in 
ilircm cif^iieii Mittel anzulegen, und diese neue poetische 
Ifiimifaktur — in wleher abderitischer Witz, abderitisclie 
Scntimenln, abderitiecho Sitten und Thorlieitcn als eben so 
viele rohe N^ationatproducte zu eigenem Oobranch dramatisch 
verarbeitet werden Bellten — wie guten weisen Kegentcn 
und Patrioten zusteht, auf alle möfiliehe Art aufzumuntern.') 

Hierpin ist mit dein ganzen Schwansehon Kreise zweifcl- 
loK iiuth Kleina Tliiitii^kcit einbegriffen und mit dem „rohen 
Nationuljirndiikl'' kiuin ^i-\iv wohl die Kleiuaphe National- 
ofivr „Ciinrlici- vot, Scbmir/hnrK^' jreiiipiut stiii. Hatte docli 
Widan.l, ~,-|irM, .■nviili.il, iiuf du: I^■l■(.ll^=ion der lc;U(erori 
lieber vcrKk-btt l. „Weil e^ einem zam Verdienst, angerechnet 
wurde, heisst es ein ander mal (S. 232), wenn er ein Schau- 
spiel Bohrieb, und weil sehlechterdings nichts dabey zu wagen 
war, so machte Tragödien, wer Athero genug hatte, ein paar 
Dutzend zusammengeraffte Qedanken in eben so viel von 
Bombost Btrotzende Perioden oufzublaseD." 

Und noch mehr als dieses paast das, was er auf S, 23:) 
von dem „dümmsten Nationalproduct", dem „ersten Ver- 
sncli'' dc!' Iil('iiimij= mii\ der Aufführung von desaeu 
„iiiiekspiel" su<rt. uiif ileii „(Uinther", den ersten dramatischen 
VeciiiK'li KI^■iIl^; iiiudi (ii'i dessen Aufführunj; war das Haus 
überfüllt iiiiU in ;;TÖ?ster Aufregung. 

Die Au^dnii'ke: „auf alle nioRliebe Art aufKnnimif.ern" 
oder „!inf die rnkn.-ten des <;e^eliinaeks f^eiiieiiier Stjidt iuif- 
zunimiterii" (S. besundcrs die Worte, die ich im uaub- 

folgenden eitlere, sind nnmittelbar auf die verschiedenen 
Unternehmungen Kleins (Entwürfe und Samiiiltiligen „zur- 
Ajifniuntcrung des guten Gescbmacka in. der Pfalz'^ gö- 
iiLÜnzt. ") Es heiflst niimlicb S. 235 f.: „Sie hatten nun ein- 



■) D\e Gründung von Kleins' Professur ' war eine derarüge Auftnan- 
') Wicland bannte diese Schriften, Klulns ersten Entwurf hatte er belobt. 
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lern : ..aian siein docn recni augeusciieiniicii isagtcn aiüi. was 
OB am Bicn hai. wenn aie j^uneie an einem One aufgomuaxeri; 
worden.') Noch vor zwanzig jähren hatten wir kaum zween 
oder arev Poeten, von denen, anaser etwa an Gebunatafcen 
ikIci- llo.O,>:<.iteii. kein Mensch Xotiz nahm: itzt. äeit den 

k ftSkornl, n 



Uesclimack bilden" — das sind auch die yehlagworte der Ent- 
wune J^ieiusi uua wenn ev ^ou uoef tieu „uaLuriioneu ixu-ui 
TUid bloaae Nachäfferei" auslasat (S. 287), BO können mr wie- 
der an Klein als den Typus unter den Mannheimer Gelehrten 
denken. ..Aber, fiira erste, saet Wieland CS. 938), ist der 
Oesdimack eine Sache, die steh ohne natürliche Anlage, ohne 
eine gemsse Feinheit des Seelenor^ana. womit man schmek- 



I t I dl 
1 Sdiiili^rn ]u (Ittiii Entwurf zur Auf-, 
f 1 1 \\ 1 1 d E zah 

inier des Elenimias (S. 234). Klein 
le zu ihm kommen und sich in den 
oben : er zahlte die Sohne ans fast allen 
nn SRhülom. Offenbar sind dieselben 



') Klein sprichl in seinen Schriften ! 
KQnste' durch Karl Tlieodor in Mannheir 
Vgl. die Gedanken, welche Kleir 
d. 0. I, 27. t ai 
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mit i!tn liihifif; iniftrof enden junpf^n Abdcriton idoiitispli, die 

Jfacli diesen Virale ieliuiigen weise ieii nimiiielir auf eine 
Stolli: hin, tvoioho in Wielande Werk auf Bcmiaisconzeu an 
Klein zuTückznfübren ist, Wieland weiss auf S. 238 f. über 
den sehlechton Geschmack der AI)deriten folgendes zu erzäh- 
len : „Mihi kimiite ihnen in solclieii Dingen weiss niai'lien, was 
man wollte; nnd es war lui^lits leiditvr als cim'ju Alidmten 
die erhflbeiistc Ode roii Piniliu' für den „ersten Vei'sncli" 
eines „Anfiingera'', nnd niuiekelivr, ,-iiiLiilo-ir?t(' Co'ii'hmier, 
wenn e-i nur den Zu=.'1-lu: i^^ii. - ih-a<,u.f ;!i Stropliui liii.l 

her will' l>ev eini'in jeilen nciii'ii Hl.iielii', dua iimeii zu (k-sielit 

kam, immer üire erste Frage : von wein! ■ — und man hatte 

hundert Beyspielo, dass sie gegen das vortrefflichste Werk 
gleichgültig gehlieben waren, hie sie erfahren hatten, daas 
es einem berühmten Kamen zugehöre I" 

Wir finden nämliah im Fßil zischen. Mnsennt IL Bond 
1784 — 178G einen Abdruck des Gedichtes „Warnung" von 
Klopstoek (S.. Ü14), ') zu welchem i'on dem Herauageber 
(Klein) heiiierkt wird; „Klo])Htoek setzte es selbst in Musik 
lidvh Stellen veiseliifdriier Itidienisflu'i' "Moirtli'r, und licBS sie 
bic^r vor i.ii-eCi.br ^:,.bn .labiTii liri d,-u, l\ !i|.ei Inieisler Ib.l/- 

!>l(i) r.,lj;rii,len ( Icdi^-Iil es „An -Ii.- Me.iSL'benfeinde nnd (Intt- 
veracktei-" von dessen Dichler, K'lein, vermerkt ist; „Gereizt 
dnrL-li dii' Lobsprüebe, dii' Klopsidcks Warnung erhielt, ver- 
fasstc zu derselben Zeit ein junger ilann dieses Gedieht in 
einem etwas morgeniaiidisoben Tone. Er stand hinter der 
Scene, da man es für des grossen Dichters Werk ausgab. Die 
begeistertsten Seliönj^eistor imd Verehrer Klopstoeka er- 
eoböpfteii «ieli in l.rilis|H'iiflieii : unter dessen Oden und Lie- 
dern, lind allm kleinen. < 1 rdi.'bten pey dies die Kreuel Kino 



') Klopsloch hielt sicli im Fcbruüc 1775,^mit seinem Freunde Jacobl 
von Karlsruhe kommend, einige Tage in Mannheim auf. 
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knne Zeit l^iuch etfutr man den Verfasaer ; Da Terschwnnd 
aller Werth des Gedichtes und seitdem ifit keine Eede davon." 

Wahrscheinlich hat Klein diese Anekdote schon früher 
Wieland einmal schriftlich mitgeteilt oder in Jfonnhoiin seibat 
erzälilt, — Wicland war sie für seine Satire nntüriich will- 
kommen. Sollten wir uns liieniaeh noch wundern, class Wiy- 
UiikI ;iu-1i w,.il,.rliiii hei <.v\,wn (^arvicatnren an Klein dachte, 
licsiii:(lci>. in'l (U-i ji*Fiii!i'ii Tln iLtprdichtcrs Hjperbolua = 
li(!gi',-ia,-= — l'iLia-ii;i.-iiLii? (S. S-i-l f): Was war einfacher für 
ihn, hIp niunnehr im Tl. Teil Klein in die Maske des Hjperbo- 
Itia £11 stecken, für weiche derselbe nach dem im cap. 8 des I. 
Eiiehcj Gesagten prädestiniert schienJ Die Vielseitigkeit als 
Dichter, „die ansserordentliche Parthejlichkeit seiner Lands- 
leute", die Xamen Ilyperbolus („das Kraftgenie") ') und 
Hegesias, ^) der ganze Typus, den Wieland mit dieser Carri- 
cntur brandmarkte, — Alles das konnte er Klein anhänfien ; 
„Der Grund, warum dieser llensch ein so besonderes Glück 
boy den Abderiteu m^iolile, war der iiiitiii licb.st.c vini dt;- Welt 
— nüjiilicb eben der, weswegen er Auid seiiio WitUc an j(;di!iu 
iiuiierii Orte der Welt in Alvloni !^ll^g^■t)fiffen worden 
wlircTi. Kr war uiitiT alleii üu-cti Dirbterii dorjenigc, in wol- 

Idietismeii iitid Abweicliiingeii von den sc^biiueni Fennen, 
Proportionen und Lineamenten der Menschheit, am leibhaf- 
testen wohnte — derjenige, mit dem alle übrigen am meisten 
ajinpathisirten — der immer alles jnst so machte, wie eie es 
auch gemacht haben würden — ihnen immer das Wort aus 
dem Munde nahm — immer das eigentliche I'ünkti^liou traf, 
wo sie gekützelt seyu wollten — mit einem Wort, der Dich- 
ter nach ihrem Sinn und Herzen; und das nicht etwa in Kraft 
eines ausserordentlichen Scharfsinns, oder als ob er sich ein 
besonderes Studium darans gemacht hätte, sondern lediglich, 

') Vielleicht eine Ironie ,iu( .Klein". 

'^j Der Rhelüt Hegesiiis eilt in der yrie^;.... Ii. "i I -.i-.iir .l.^ Griiiiüer 

Qcsclimack lerrllllde und seine Starke in Worliiille, liildlieliein Witz uud 
sInnNctier Leliliafligkelt suchU. Seufietl Abder. S. 38. 
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a der OeBiclitaiJimlit, woraus er eine Suche ansah, immer 
EcuieiBTe war. woraus Bie angeaeneu weraen jconnie: dass 
üwisahen aen zwev Dingen aiiemai die AshnlicnKeit iiisi 
II, wii iiir ivfKeiir.neiisr.fT Liiiicitminod mir; iiass er ic min 
7.(:it rcveriii;h niissciien wimie. wo ein vernnnmger Menseh 
II, und hidicn ivür.le, wo es nnr einem Alxleriten einfallen 



an oinem grossen nanonnweiaesgedichi m bcqi ima vierzig 
Oe^nges. die Aodenaae geuanni. aa ihm das Froiekt^ ab- 
deritiseher Homer zu werden, im Kopfe Stack" - so klingt 



emsige litterarisclie Tliiitigkeit, U'\ d.r dU- und thn- 

Umfang seiner Werke niclit in d^^iii rißlitificu Vci'luiltnis zu 
ihrem Wert standen, ist aeneniexMi acs iiyDerouiiis vorcioicn- 
bar. Das iMibatDemisaiEem Lieiiis, aer j!.nrc:eiz. nni wei- 
cnmn er am oie seibstanaige i'^rimmmir seiner vverh-e miiikti- 
weifen pflegte, decken sich mit der Orieinalitat, „mit welclicr 
SICH nyiierooma selbst nicht wenig wuaste, iingcacnict aesseii, 
dasfi ilin die Abderiten wegen des Bombasts seiner behroib- 
art. iiiR-n Arntdivliis ZU nennon pflegten." 

..iMüii wi'hu mir. sagt Hyperbnlus weilfirhln. einen (Im- 
rakter. einen Gedanken, ein Sentiment. einen Ausdruck, in 
all Kleinen Werken, den ich aus einem andom genommen 
hiitte ! — 

Die gemoine Natnr gehört in die Komödie, ins Possen- 
flpid. in die Tblapaodie. wenn Sie wollen! Aber die Tragödie 



muSB über die Na^ur gehen, oder ich gebe nicht eine hohle 
Sme darum." \on den aeinigen galt dies im Tollcstcn Maas. 
So wi<> seine Personen hntto nie kein Mensch aiisjrcsehen. nie 



I k [ ! II I I \\ I I I _ 
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fa dDgJi 1 lUhmh 

wo ist der)" — 

Wer wird hier nicht an die Vorliebe Eleins für groBse 
theatrahsche Zuge, •) mächtige LeidenschafteD erinnert! 

H^perbohis hat ..^Nebenbuhler. Schuler und Cauda- 
tarien"; was Wieland über deren Werke sagt (S. 248 i.) läset 
sich also nnf HvperboliiH = Klein ebenfalls beziehen. 
III II I I I S n e B c da 

I 1 1 I I O ntl e 

Aui d](! iiciiii-ilic kiclitiiii!!' und das erste nationale 
ShiKspiol. den „(iinillicr". xiell imdi drts ab. was der Dichter 
von uun un »chlnsssatz lo. üoOi sagt: ..Indessen bueDihmund 
seinem Freunde Antiuhilua dncli immer die Ehre, der Tra- 
gouic zu Aixiera einen neuen Schwung gegeben zu hanen. 
U11U die I^imnuer zwoer neuer Gattungen, der gnssgrammi- 
BCnon und der pamomiraisenen. zu seyn. m weichen uen ab- 
(loritiFciieii Dielileni eine l.niifliahn eröffnet wurde, wo m 
um so viel siclirer war, Lorbeem oinziioriideii, da im (Jrunde 
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voidorsten Reihe etekt, ubereinstunmen. 

Am der Menge der Anspieltingen auf Maanheimer Ver- 
hältnisse, an denen Kletus Forsonlichkeit einen, gevnssen An- 
teil hat, greife ich noch die SoMdemog des Eoniga Arche- 
kuB = Karl Theodor und eemer tJmgeliiing *) heraus. 
Archelaiis isi gleich Karl Theodor ..ein grosser Liebhaber der 
schonen Künste und — der schonen Geister." umringt yon 
einer Schaar Ton Hofleuten und Gunstlingen. Virtuosen und 
Künatlom. Mit köstlichem Humor schildert Wieland, auf 
welche Art diese letzteren ihi-on König zum Protektor der 
Künste zu erliehen wusatcn : ..Archelaus war ein Herr von 
grosser Ambition, der sieh von seinem Oberkammerherm -) 
hatte sagen laaseu, dosa es schlechterdmga unter die Zustän- 
digkeiten emes groaen Fürsten gehöre. Künste und Wissen- 
schaften m seinen Schutz zu nehmen. Denn, sagte der Ober- 
kammerberr. Ew. Majestät werden bemerkt haben, dass man 
niemals eine Statue, oder ein Brustbild eines ifrosen Herrn 
f M 1 II 1 1 1 TI ad ht 



I Min 



n.l M..i-c.Htfnicu — /.Iii- Lii 
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dem grossen Herrn gleichsam zur Protection emnfehlen; 
oben dmber aber schwebt eme Fama, mit der Trompete am 
Mund, anzudeuten, dass Könige und Fürsten sich durch den 
Schutz, den sie den Kunaten angedcihen lassen, einen un- 
sterbhchen Ruhm erwerben u. s. w." 

Das ist nun *«nz die Art Kleina. Karl Theodor zu achmei- 
h 1 1 f 1 1 l C 1 U 



') S. 288 ff. 

>) Gemeint ist dir Minister von Stengel, vgj. die Berofung Kieins 
Sdle 11. 
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bbiififf finden. Diese sind voll der Allegorien, Jeren Typus 
Wielaiid hier so treffend zeichnet — Klein liat ähnliche 
Oedanken sogar spater in Kupferstichen naoli eigenen An- 
gaben bildlicli darstdlen lassen.') 

Schliesshcb dokumentiert sieb IClcm in seiner T.ohrede 
auf ,.Xiir! Theodor, den A'ntter dos Vntterlnndes'' (1775) als 
cmcii jML 1 (Te,<l,uht d.rcil i i.I.er u.l.l» si h i< Und 
liinli;; iii^u-lil. ,\n schi.ii KU I.t-hneiteii düs Kliiiiifs Ardickiis 



\\l I I I \ l I r Kl I I /i lin^ limc 1 zu lur 

It] I II II I ril I Ii ui Inllc 

iiiuliU iiiid Ei-^.:bi-|]>fei»iorf bieten. Denn für die Ile- 

tiachtuiig des ganzen Ruiiians ist die Eiiisichc niassgcliond, 
dass keine einzige Figni die genaue Kopie Einer bestimmten 
Persunliclikeit ist 



13. 

Kleins litterarischer Verlteiir mit Schiller. 

Schon der Einblick in die Entwicklung der Bekanni- 
schaft Schillere mit Ttldn IHast erraten, daas zwischen beiden 
auch ein Gedankenaustausch in litterarisohen Dingen statt- 
fand. 

Jedenfalls achtete Schiller damals in Klein den Kunst- 
rieliter und Theorefiker. Weil er ihn für einen Sflcltkundigcn 
Kritiker hült, erbillct ct .--irli v^iti Üim .iw Itciirti'iluii'r sciiuT 



') Vgl. S. 76 (Aiii.i«V:im.L;) .-hkIi S. 1.'> i. 

Vgl. Denkmal der Eiirs K.irl Tlitodurs 1775 S. 24-2i). Hirsen- 
ders S. 26. 
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I k I I [ I Kill a i 

schlug spiLter L.lein mit anderen fünf auserwahlteu Männern 
zum freiBnditer far den AusBotiuBs der d^atsolieti . Gesell- 
schftfr vor ■ — es miig übrigens sein, dass fwr Schillers Ver- 
hallen auch die äusseren Gründe, die man ihm in seiner da- 



U 1 1 1 II 1 1 II I 

It I I II Ii II 

1 erliüv-er dii'^^es Dramas J8t,^) 

Betrachten wir rmü. wie flieh Klein in litterarisoher 
iezidiiiiis zu Schill ei" verhalten hatl 

Als Xritiker der .."Rauher" stand er deren Verfasser 
^naif ^eirenuiier. Dann lernten sieii auer aer Theaterdichter 
h r "U d 1 U 



Iknfiili iin.l w;!!' in Zukunft bi^iti'dit, iinf dc^^cn Entwiclduii- 
(■iinstig eiijzuwirken. Su haben ivir bereits gehört,') dass er 
uut Snihusiasmiis aea lungen ouhiUei anfeuerte, seinem 
diehtenschen Beruf treu m bleiben, als Dalberg und Hofrath 
.aiai ihn von demeeibeii abzubnugen suchten. 

Bass Ifleia auch an oohiileiB dramaturgischen Planen 
regen Anteil nahm,-) kennen wtr sonon aus den weaentiicheu 
Anreffimgen ersehen, iveiehe er ihm zw seinem Vortrag über 
die Schaubühne gegeben hat. S.'hüler hiplt dei.scil.en am 



'1 Dramaturgisctie Schriflen von Ritler von Klein Vorbericht S. XIII, 
=1 VeI, Schiller an Dalberg (29. Sepl. 1783) in Jooes Sch. B. 1. 157. 
Meine Aiie.nnen a. i88 Anmerhang. 
") Sivhe S, 
') Vgl. S. 58. 

-I .Was kann eine gute stehende ächaubuhne elgenltlch wirken?' 



Digilized By Google 



— 206 — 



hat ihm Klein stinc (.'iirnncn Si^hrifti^ii Stinliiiiii über- 

gehen. Es ist SL'iiiiii iliU;Hif liiiitri'wii'-^i'ii worden.') dasB 
Sehillor Su der Vorlesnu^r üIht diL' yciiiiiibiiluLi.' Rcrailc die 
Stelle Hiia seinen „Riiubeni"' liervurbubt, welclie Klein in 
seiner liecensioii heHonders gelobt hat. 

An der gleichen Stelle ist im weiteren schon auf die 
Harmonie des Gedankengangs im Schillersohen Vortrag mit 
dem Aufsatz Stengels in den von Klein heransf^egebenen 
Schriften seiner Bchüler anfmerksam gemaoht, welcher das 
Thema behandelt : „Ob in Betreff des Einflusses auf die Ver- 
bessemng der Sitten eine wohleingericbtete Schaubühne mit 
der Geschichte könne in Vergleiehung gezogen werden!" *) 

Zeigt aich hier pciiou eint' Uclicrcinstinimiing der An- 
sichten, welche zum s'*öxstoji 'l'cil niif SulKor fuBsen,') so 
kiiiin ieh iin iiaelifiilj;i'[idi;ti zoigi'n, da^n sich aussordem in 
dem Vortrage Schillers eiilstdiiodfue Kciiiiniscenzen an die 
Löktiire der Klcinsclien Sckriften erkennen lassen. 

Klein hat nümlich der erwiilmten Saninilimg von den 
Anfsät/en peincr ScliÜlnr im .Tabrc 177(1 einen Aufsatz, aus 
seiner Tedrr ,-„rn.if;e.lell1, Allel, dic^or bHiandfit o\n 
Tlieni;!. das wii^dcrinii Scliillor für e;eini'ii Yortra- iiitei-es- 
.h'V!-n imi-.-.|(.. luiiiilieli die „<! e d a n k Ii ii 1> e r d f n R i n - 
f I II s K d ü s iX II 1 II <-! e ö (■ h III a k e s u ii f d e n S t a a t 

i[an lese nun dün ganxcn Abselmitt in Sdiillcrs Vortrag 
gleich nach der Einleitung über die Beligion und deren sitt- 
liche UnteratÜtanug durch die Schaubühne bis zum TTeber- 



Eine Vorlesung, gehalten zu Mannheim in der BFfentllchen Sltziu^ der 
kuiplalzlschen deutschen Gesellschaft am 26sten des Junlus 1784 von P. 
Schiller, Mtglied dieser Gesellschaft und hcizogl. Weimarischen Rath. 

Rheinische Ti.alia 1. Heft 1785. 
') Von Stiiffert, Kl. «. Seil. S. 223. 

') Ssa.a.liiiij! 7.11! Aufmunttrung des guten Geschmacks 1776. Grossh. 
Hof- imd LandcRliibl. Karlsiuhi; Qb. 703. Vgl. S. 108. 

•) Sithe z. B. Sulicr, Allgemeine Theorie der sChOnen Künste IV. Teil 
5. 255 u. a. vgl. Mmor Schiller 11 S. 610. 
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gang ZTi der Darstelhmg der Lebonsaohioksalß durcK dieselbe. 
Was oclullor über die iseliaubulmo sagt, dae äussert Kleiu m 
almlichcm amne über die Wirknng der scliunon Künste im 
allgemeinen, besonuers gilt dies von aem. was er bezüglich 
des Yerbaltnisses zur Sebgion sagt Ganz besonders aber 
rcrgieicbe man die nachfolgenden Gedanken, welche ich 
K n f n V> n n 




1. !i s t. c 1- 1 n ihrer 2- ;i n k o n Jl iU a I i e b k o 1 1 d a r." 

tiiMi/. iMLiiiTi'd iiiiii III iifiii ictKicii ^i\x?. Tüfii ijui wordicher 
L n k a 

„Welche Verstärkung für Keligion und Uesetze, wenn 
sie mit der Schaubühne in Bund treten, vio Anschauung und 
lebendiRe Gcfjenivnrt ist, ') wo Lastor und Tugend, Glüek- 
selisikcit und Kiekut), 'niorlicil. und Weisliclt in tausend Ge- 
iiiäldnr. fasplicli und wahr iiu dem Men?cbi^n vnrü hergehen. . ." 

Und von dt'r SL'hiiubühne ?ap;t Scliillert 

„Düs Rwh di.'r l'liiiiitusie und (H>M'lii<>)Lte, Ver- 

giin^enliL'it und Zukunft stidieii ihrtiii Wink xu (li'bute, . . . 

!■; !i c n s o Ii ii M s 1 i e ]i , Ii I s 1 i e b (■ n s w ii r d i - d i 
Tugend, malen sich die Laster in ilirom 
furchtbaren Spiegel ab." 

Ich glaube, diese Zusammenstellung lösst keinen Zwei- 
fel darüber besfeben, d.i-^s SelLÜk-r zu seinem Vortraj; bei 

vorlreKlIclieii Tluti^ii ji^ni^r Helden vor . . .: Vor (liitn Aujicn stellen diese 
Helden.' Sulzer drUckl denselben Gedanken mit ahnlichen Worten aus. 
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\h.- rritn,.-,. :uL Srhill,.|- DriiiuulUf-if liat Xlcii. ilurcli 
di<- Tbiil ijiil der .\iLkihi,li,!iiin- <\vv l!li<-iiiis,-bc;n Tluifm iu] 
l'fHizisi'licn Ihis^-iuii ') li.nvic-^i.n.^J in u-,.|,-!i(t er mit. wannen 
Worten den Verfafficr und Wcik ihm I'iiljlikuni em- 

pfiehlt: 

..Leser aieses ..imseums. so haisl Klein, ilenen die An- 
zeige der Rheinischen Thalia etwa nicht in die Hände ge- 
Huinnien eein aouie. mo^n scluin die Gesenstende. die diese 
Schrift enthalten wird und der tarnen des Verfaaserfl reizen, 



iwinitsuu in.'f!eniii)i:j' Miutu. iMi'iii iiiii ^^k'Ii so^rur inr uic xnr- 
domiiji; aer drarnntnrü-iscnen Pitino öcuiiiers ein Bpottceniehi 
am seine dramainrifiäeue Begiioun^ üeiauen lassen muasen."! 
indem er aich mit I f f 1 a n d znr Mitarbeiterschaf t an Schil- 
itra Rheinisclier Thalia erboten hatte: das Epigramm aut 



kr, °) vcriniithlich bc;!ahlt." 

i\oeh gegen J-.nde (lesseioen öommera bcBehaiugten 



'1 1764 Bd. 2. S. 946. abgedmckl im Schilk^thndi S. 2.-iS f. 
<) »ehe Seufferl Kl. und Sch. S. 225. 

'I Deutsche LmumliirdcnkinglL- des 1K, ii. I^i. .Iliillfi. Wtw.. vnri ii. ^^nii- 
fert: U<;bt:T rneiiie TlieuliaUsctio LaufbalJii von A. W. llUund m\i S. XXXlll. 

') Pfälzisches Museum 2. Band 1784 S. 926. Ich habe es S. 173 
wiedergegeben. 

') .Die Mündel und das Verbrechen aus Ehrsucht" — .Sieh An- 
kündigung der Rhelnisclien Thalia.' 
■) Kaufpreis des Textes. 
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Si.-iillk't ifdioii -im-i dm Pliinc zum Don Ca r 1 o a. Mit 
iliiicu und di:r AiiüÜliiirQug uu das klasaiselie Drauia stellt er 
si^luiii iu:iii)i(;li auf dem Enden Kleins. Das zeigou uns die 
Aiisicliteti, die er in einem Briefe vom 24. August 1784 au 
Dalberg ') auaspriclit : 

„leh habe gegenwärtig meine Zeit zwischen eigenen 
Arbeiten und französischer Lecture getheilt. Warum ich das 
letztere tline, werden E. E. gewiss billigen. Eürs Erste er- 
weitert CS überhaupt meine draniatisciic Keuntniss und bo- 
rciehert moinc Phantasie, fürs andcrr; Imffp irh c!:idiirch 

iiiilire ich insgeheitn eine kleine Hoffnung, der teiitsiihen 
Bühne mit dci' Zeit dureh Versesang der klassisctien Stucke 
Corneillea, Hadnea, Crebillona und Yoltaires auf unsem 
Boden ciuc wichtige Eroberung zn macheu. 

Carlos iat ein herrlichea Sujet, TOlzüglicb für mich. 

.... Ich kann mir es jezt uioht Tergebou, dasa iob 
so eigensinnig, vielleicht auch, so eitel war, um in einer ent- 
g^ngesezteu Sphäre zu glänzen, meine Phantasie in die 
Schranken des bürgerlichen Eotknms einzäun»! zu trollen, 
da die hohe Tragödie ein so fruchtbares Feld, und für mich, 
möcht ich sagen, da ist; da ich in diesem Fache grösser und 
gläiiztuder ür^i:ht'inen, und mehr Dank und Erstaunen wir- 
ken küiiu, al.-; |iu{ kciiicni andern, da ich Iiier vielleicht nicht 
e r r e i 1', Ii 1 , Im iindi rn ü b e r t r o f f e n werden könnte. . ." 

Nun l<>scTi «k- bi.-i K'k'ln, dem Anhänger des fmnzösi- 
sclicn Drimni,-, M'lb.l, er y.a dieser Zeit auf Schüler ein- 
spracli: „Hein ewiger tiesang bey ihm klang freylich von 
Geschmack imd Kunstregeln, wider die er sich eine Zeit 
lang zu sträuben soUeu. Wenn in jener Hinsicht Don Kar- 
ies von den Bäubem im Abstiche glünzt, ao glaube ich nicht 
wenig Antlieil darüii zu haben."') 



') Jonas Sch. ß. 1, 207 i. 

*) Vorbericht zu seinen dramatu^bcbeii Sduiften 1809. 

14 
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So ^ioB Klein den jnngen Soliiller auf das lioho Trauer- 
spiel und bekehrte dea einstigen Gegner Coinoülcs, 

Ge\ris8 ist der letztere auch durch Wiclands 2. „Send- 
achreiben an einen jungen Bichtei" (Oktober 1783) veran- 
lasst worden, den Uebergang von der büi^erlichen zur 
heroischen Tragödie zn versuchsn. 

Klein, der Verfechter der heroischen Tragödie gegen- 
über Leasing, ist aber damals der Trügor der Ideen Sehillors, 
ivelehe auch wieder in dem Briefe an Dalberg vom 7. luni 
1784: atif treten : 

„Frnlicli i't c;iTi gewöliiilii'lios ln-|r-erliclics Sujet, u-fiuis 
uueli noch fo liciTlieli !iu,=gefiihi't wii'J, in den Aiigpii dei' 
grosen, niiuii nuascrordcnt liehen Gemälden verlangenden 
Welt, niemaien von der Bedeutung, wie ein kühneres Tableau, 
und ein Stiik wie dieses erwirbt dem Dichter und anch dem 
Theater, dem er angehört sdinellem imd grSsem Buhm, als 
drei Stiike wie jenes." ') 

Aber nielit nni- auf die Pläne Schillers zum Don Carlos, 
auL'h auf die Wahl der Form desselben wUl Klein einen 
Einflns^ iuis-eübt Iniben. 

„]rh l.i'ricrb ilin — so erkliirt er selileelitweg — -) den- 
selben in Jiuiilicii zu .-elireiben, un.l mms vlelleielit vor/.ÜgUcb 
der Sache i'aclidruek gab, ieh Ina boi der Akailemic den 
Kaiser Rudolph in Jamben vor, wodurch sein ührgeiz nicht 
wenig gereizt waid."*} 

Aus allen diesen. Anafübrungen gebt hervor, dass sich 
Klein trotz seines eigenartigen Charakters durch Anregung 
und Unterstützung wirküohe Verdieiwte um den jungen 
Schiller erworben hat So werden wir aueb nicht mehr an 
der Wiibrlieit der Erzählung zweifeln, mit weither er einmal 
seinen Kinflnss :uif SehilUfr in iillgenieinen eb.irakterisierl : 



') Jonas Seh. B. l, 192. Die Erfolge TIflands liatten dies Scliilier 
gelehrt. 

Vorbcrichf zu seinen Dramaturgischen Schriften 1809 S. XHI. 
*) Siehe auch die Erwähnung des Don Carlos in seinem Gedicht 
.Schillers Verewigung' (Anhang). Uebec den Vers im Don Carlos siehe 
Minor SchiUer 2. 393 f. SeuHert KL u. Sch. S. 226 f. 
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in ubei Scbiller in 
ibm kein Plan ge- 
T alles konae. aber 
wurde. Ich drang 
s. nur zur höchsten 
m. Er versprach 
■lir v-i]. mir cr^diei- 



N t 1 J f. 1 I 1 \ Iii 

C fühl K af t 1 b 11 ] 11 

Höchste zu glänzen und die damahge Hoffnung über den 
Drang der Lebensbcdnrf nisae hinweggesetzt zn werden, her- 
vor. Die schonen Hoffminipra 5<!h\randen. Der Neid siegte 
ubcr die Stimme nnd heisaen Wunsche des Pnbltkuins. Schil- 
ler vcrliees Mannheim. . . . Wir nahmen weinend Abschied. 



Schiller wich und opferte si 

Drange der Uii:st;indo, ei\ 
Mii^ sidi Klein iuu-li 



0 MiiPO und PI 



liillof . 



r liabe 



ilnu jiiii-oii .Si.'lullci- VOM A)ifiiiiir 
la-it f:r.-clici,kt inid ileiiäi'lbi-ji, sof^'m «les' 
iieui eij;eiiL'n Interesse entgegenliefen, 
unterstützt hat. 



nc Exisfonz dom 
?n! VateriiURle." 

L ji'ilenfalle, ilass 
10 A\ifmorkBam- 
Pliine nicht sei- 
, Hat und That 



') Seile XV. 

') In der That Imt er seinen Don Carlos z 
der Thalia der Beurteilung preisgegeben. 
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14. 

Rückblick auf die Beziehungen Kleins 

zu namhaften Zeitgenossen. 
Allgemeine Charakteristik und Schluss. 

Wenn wir auf die Gesohiehte des Lebens und der Werke 
Anton Kleins zimiekblicken, iverden wir gew&hr, mit welch 
crstaunlicli grosser Zahl von merkwürdigen Personen dieser 
Sfann auf seinem Lebensweg in Beriihrong gekommen ist. 
Et lebte während der glänzendsten Epoche unserer Litteratur 
in einer von den Musen beeondors bcfjünatipten Stadt, welche 
diiinals das lieiüfKiel allor fji'osseii und kUjinen Geister des 
In- uLi.l Aii:;la.iilp.-. f:vKi-M-n ist, 

Wiilirc.a seiiiiN vieiv.i-jiihri-^in Aiiftiut.lialts kam keine 
liorvorragoiidc PcrsÖnliclikeit in die Jletropole der Pfulz, 
deren Anwesenheit dem .ingesohenen Mann unbekannt ge- 
blieben wäre, deren Bekanntschaft er nicht aus Eitelkeit und 
Wissbegierde gesucht hätte. 

Den „Grossen", welche nach Mannheim kamen, war 
ein solcher „Stadtgescheiter" und „Knnatschwätzer" lästig, sie 
sahen über ihn hinweg nnd liesson es auf seine Feindschaft 
ankonimeji, den „Ivleinen" erschien er um so p[oiatreicber nnd 
interessanter, als er der Scliiiiuidieiei zuKäiiKlK'li war und 
sdbsfp'filllip- ilirc und seine eip-nen Leistungen in den Vor- 
dergn.nd -lellt,.. Ilie iMMiTid.eliaft mit einem Wioinnd 
nnd i,c■^^il,<; ki.i.iite nnv -.. liinfre dauern, als Klein in 
seiner i.-]^, nülAn n .-rdlun^ ziirüeklnit, der jun-e öc bil- 
ler konnte iin ihm eine Stütze finden, auf die er aimter mit 
lücheln herabsehen musste, und Schubart entging es 
nicht, dasa Klein keineswegs der litterarische Feuergeist war 
nnd winde, den er in seiner Begeistemng and herzlichen 
Freundschaft ans ihm hatte machen wollen. 
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Aber mmittou der Celclirtcu aiii.I klHTiiTcn Diirliliir der 
Pfala gonoÄS Klein ein gropscs Ansülicn. das ihm axuAi i)ic 
FreundBehuft verwandter C+eistor m Munetieii. WiDn und 
PariB '1 eni'urb. Die T^ritik seiner littcrariselion ^Vorkc. ge- 
achattllclie Anlaaso und prinei|iiolle Gogensiitze verwickelten 
ihn in viele litteranache Handel, welche er mit jesuitischer 
Seliarfc iind Gewandtheit durchführte. Wenn er auch in 
Beinen Sohnften einmal mit tfnwillen „anf so viele Blattchen 
hoiab^tebt, die im Geschmacke der bockiadiaohen, der bunk- 
lischen Streitigkeiten und Schreibereien über Werther, 
Alceste, Berlichinj^n nut einer Menge anderer im belletristi- 
schen Reiche herumfliegen und das Gespräch von einem 
iNrciiato HU i^ri lachen." ao kann man auch ihn eelbat mehrerer 
tuiciitr I. miritiio Zeiten nnd lüm den Vorwuit nicnt er- 
spiirt-ji, iliisi aiK'li er den Büchermarkt mit einigen Fasquülen 

Ich erinnere hier nur :in seine Machinationen gegen 
Lessing, an die ricleii l''eiiidst)iafUiii, die er sich in Mann- 
heim durch ' Intriguen gegen alle, welche ihm in den Weg 
traten, ziigeiogen hat.^) 

Mit dem Bnchhündlor und Schriftsteller Friedrich 
N i c o 1 a i lag er beständig im Streit. Der Freund Leasings 
hatte für die Schriften Kleina nichts übrig und fertigte sie in 
seiner „Allgemeinen Deutschen Bibliothek" kurz ab. Klein 
antwortete seinerseits mit der Herabsetzung der Werke Nico- 
lais in den von ihm geleiteten pfälsiBChen Zeitschriften^) 
nnd kühlte sein Mütchen endlich an ihm in einem anonym 



') Von den Franiosen stand Ihm auch der Dichter nnd Redner 
Victorin Fable <17B5— 1831} nahe. Klem Obeitnig mehrere sdner 
Scbriften tn das Deutsche, u. a. s^en .discours en vers' (Nauv. Biogr. 
0£ner. 16, 932 I.) und ebi Gedlcbl In Alexandrinern (Neueste Gedichte 
von Anlon von Klein 1815 S. 26). 

*) Auch mit [Ifland, den er in seinen Recensionen geleiert hatte, 
hat er sich offenbar sdt der Auseinandersetzung mit den Schauspielern 
wegen seines .Rudolph' völlig Uberworien. Sieiie Minor. Schüler 2, 249. 

>) Siebt Philzlsches Museum 1, 796. 2, 721, 796. 5, 317; 6, 1051. 
Neueste Qedichte 1815 S. 89; .Reisen Nlcolos-. 
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liL'raiisfrt'fri'ljciit'ti S|)oltj;ctlii'lit ') :iiif Xicolais Ecisobcselirpi- 
bung, in (It'ii: er sidi über dessen Vielschreiberoi Insti«; iiiüdit. 
Mit besonderem Spass voraicliert er, Nicolai habo vor allen 
Reisebeachreibem den grossen Vorzug, „dass er, wo er hin- 
kömmt, keine Saae tutbeBohrieben lässt, ja nichts erenauer als 
diese wichtige Sache beBchreibt." Da Klein aber nicht nur 
über den litterarischen Wert der Reisebesclireibiinf; spottete, 
sondern in seiner Vorbemerkung von „t4eldinaoln.'rei"' sprach 
und sein Jtispbeliaj^en äusserte, „dass das Pnbliknin von Nico- 
lai für seine Vnraiisbcäabluns — um das gelindeste Wort zu 
gebrauchen — übel bedient worden sei," so zahlt« ihm 
Xi(;ola; seinen Teil in der Vorrede zum 8. Band meiner Ecise- 
bcsoIireibung,*)ivic den anderen Jesuiteu, mit gleicher Münze 
heim : „Ein gewiasec Klein, ein ehemaliger Jesuit in der 
Pfalz, der aU N'aohdrucker in Mannheim eehr hezUchtigt ^var, 
und sich seit einem halben Jahre in Wien aufhält, hat durch 
eine elende Beimerey auch zeigen wollen, dass er noch da 
ist!"') 

Es ist eben hei Anton von Klein in seinem öffentliphcn 

dass er eine zwic.=piiltigo v.m i.r-idrii.rli.ifrcn allzu leii^bt lir;- 
lieiTschto Xaiiir gewesen i.-.;. 

Zwar hatte er in der Seliule der Jesuiten strenge Selbst- 
zucht, Enthaltsamkeit und Arbeitsliebe üben gelernt, 
Tugenden, die er für sein ganzes Leben bewahrt hat. Aber 



') .Der Genius der Donau an N. N.' 1787 (Siehe BibBographle). 
■) S. XVil. 

') Das Spotlgedicht beginnt folgendermassen : 

.HOr, Freund des RechtsI an Deutschlands Saum 

wohnt ein paptemei KOn^, 
Der lless dem Gänsekiel den Zaum, 
schrieb viel und dachte wen^. 

Sein Nam' ist Nikiaus Acolus, 
er lehrt von Subsctibenten, 
An Knechten hat er Uebertluss: 

Sie helssen Recensenten.* u. s. w. 
Ueber den Aufenthalt Kleins In Wien vgl S. 70 ff. 
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er sog bereits ala Scliiilcr lU-r .Icsiiüc]! die Keime eines krank- 
hiiften Ehrgeizes ein, der ilm ,s|jiiti r vim Arbeit zu Arbeit, 
vnii eiiioiu riLtoviu'liiiicn in ■\a-' -.uuIctv Iriob. Si.iii cdlw 
Streben, sciiK; wpcli i,iil-fl,i.iiiiien<k' I!i'f;ei!^t.Ti.ii,i; v.-\u->h von 
di(.ser iiiilii'^Triiy.li'ii I.ciilnis.-Iiafl x cr/i^hrl, und Eiti-Ikeil, 
(iüwiiiiism'lil, killte iierei-lmnng gewalilieu in ilim die Ober- 
in seiner litterarischen TbStigkeit ist er mehr kluger 
Kopf als productivea Genie, mehr Gelehrter als Poet. Er 
führt als Kritiker energisch die Feder, aber er ist doch mehr 
eiu (^ui^lreielier I'laudert'r ah utrenfjer TUeuretikcr. 

Sein Aiiflri'ten war friiliKeiti;;: tMierj>ist-li, selbstliewusst 
lind {;e"-iiJid(, Rei.u'i' rc-l)ei/cui!niiK rulfrcnd er sicrb von 
den ortliodnxeii Aii.-ii'haniingi'u spiner Ztit Ins, er wurde kuiii 
Kefomiatcir des Sehiil- und Erziel^lllg^^lvcscT^^ und mtn Ban- 
nerträtter der Aiifkiäruug in der Pfalz. Auch iii seiueui 
religiösen ßewiisstsein rang sich der ehemalige Jesuit zu 
einer immer freieren Auffassung durch und vmrde ein !Uät- 
glied des Fi'eimaurer-Ordens. 

Politiseli ivnr lier Sohn des Elsass ein echter Deutscher, 
villi I.ii'be und 15egtdöleniiig für ilas deutsche Vaterland — 
f^tistig ivur er ein Kind der Franzosen, in der Tlieoi'ie ein 
aiidi "^v-^n ;md<>R- lii,dUiin-eii eoneiliaiileL' Schüler des 
Kliissidsnins, in der l'i>esie ein srbwaidicr Niu4uibnier der 
WieliindM-luiii Miw. 

So konnte gerade er am glücklichsten den Ausgleich 
zwischen französiacher und deutscher Büdiing in der Pfalz 
vermitteln, Earl Theodor und seinen Hof für die deutsche 
Litteratur und Sprache zurückgewinnen. 

Da er mit seiner Gelehrsamkeit eine grosse Bolesenheit 
auf allen Gebieten des geistigen und öffentlichen Lebens ver- 
band, Geschmeidigkeit und Klugheit, ästhetisches Feingefühl 
und weltmännische Ofiv;LiHllb(il lioiis^;, so wwr er nicht nur 
der Liebling und (liiii-rlim - ir. - lMii-nii>ieii, siindern luiuh 
alier benachbarten lir.fiv I . ii. v in jv.ig iiei-söniicbc Schrei- 
ben zahlreicher Fürstlielil-c^ilcn, ilic nueh erhalten sind, legen 
von der gnädigen Gesinnung derselben Zeugnis ab. 
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Ganz beBonders aber wuBste sich Klein m die Gunst der 
Damenwelt, bei den fdratliohen Frauen und den Damen 
der ersten Gesellschaft einKuschmeicheln. In znhlroichen 
GedichLcn hat er ihnen seine Huldigung dargebraolit. Schon 
auaserlich war der geistreiche Gesellschafter zum Liebhn; 
des schonen Geschlechts prädestiniert. Die Ä atur hatte ihm 
eine stattliehe, iresehmeidiijc Figiir vorliehen, die er sich 
durch oinsige UebmiLT des Körpers bis in das hohe Alter be- 
ivulirtc Aus dfti Xu^cn drnng ein klarer Blick, welcher das 



1 ft L d 11 1 I 1 M 1 Li bl f, 1 

eine seltene Gal» nicht versagt; die Grazie. Klein war ein 
mnitre de danse par eiKellence I Er bhab vermöge seiner sel- 
tenen Elasticitflt bis in das hohe Alter ein eifriger Jünger der 
TRnzkuiiat. Die Hofgesellschaft Tcniiisstc an iliin nach ihrer 
Lbllgdl Iii TAn 



1 ( T fg i I 1 1 1 I 1 g 

schöne Geschlecht sehr bedauert hatte." 

Und noch i, S. 1789 wiederholte er m einem Schreiben 
sein Oompliment durch den Vermerk am Hände: „Les 

<ic .maiiiic i>iit. iionui^oiip perau par vntrc aosena«, 

Sellibt i. J. löOli, iv.) er als swtiJiger Gast in den Pariser 
HaUms vcrkfhrti^, ziililte er noch zu den .lüngeru Terpsichores. 
Dies \i;ri'iit \ms ein sehr appetitliches, grün und rot wn- 
riiiulcrtcs Hilli.t Fahre d'O live ts») an unseren Cavalier, 

') 2 nrk-(f vdiEi 7. Milr; 17Pfi imii 21. M.lr; 17fiÜ in tltr K. U, u. L B. 



vielseitig« r französischer Litlcral, aucli Componisl, li^iv 1708—1825. Sislie 
Nouvelle Biographie Qiaiia[t (pst Hoefer) le, 924. 
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in welolieTii er in delikatoeter Form zu cmcm Tanzvergnügen 
eingeladen wird: „Samedi proohain, Monsieur Klein, terpgi- 
eore en negligS voudra biea noua faire visite ; la deessc vous 
le savez tient peu ä l'6tiquette mais eile exige pourtant quo 
Pairaable soeur da ploisir, la gaiete, et meme l'eaprit soyent 
de la jiartic. Oomme j'ai reoonnu la jiisteeso de sa domandc 
je lui ai promia de la satiafaire et m'adrease ä vous pour avoir 
Vwi et l'autre. 

J'ospere quo vous ne refuaerez paa de mc les aramener 
dowain au soir eur lea aept heures .... vous aiuie;^ la danse 
eile ne vous fatigue jamais ainai vous n'avoz aiiüuuo i'xcuat- 
i, donner qui puisse etre regue psr 

Fabrc d'Oüvct. 

Wir sind Her in. ein Kapitel der Cliarakteristik Kleina 
hineingeraten, das auch sein enthusiastischer Lobredu<^i' im 
„ Litte riiriEchen Lehen" a!a heikel bezeichnet. Klein besnsa die 
Öylnvuciiheit, „dem schonen Geschlechte im Uebennaas zu 
huldigen". Den eitlen, putzliebeaden Mann verleitete dazu 
sein leicht erregbares Temperament, die Empfänglichkeit 
für äussere lieize und ein auch in seiner Foesje stark zum 
Ausdruck kommender Hang zm Sinnlichkeit. 

So Tervollstandigen uns die ans dem Loben genommenen 
Züge das Bild, welehea wir von dem Gelelirten und Acsthe- 
liki'r Kh'iii gewonnen haben: er tritt iins al.s eine' inlores- 
sante Persönlichkeit des litterarischen und öffciitliclien Lc^ 
bens in der Pfalz entgegen, ausgezeichnet diireli hervor- 
ragende Eigenschaften, ein Maim von rustlostr Thülifjkeit 
und seltener Fruchtbarkeit. 

Sein Leben war an Jilireu reich. Die Titel seiner Werke 
weisen eine Belhe von hen'orragenden Auszeichnungen auf, 
die ilim za teil geworden sind.') 



0 Auf dem Titelblatt des Deutsciien Provinzral-WOileibuchs helssl es : 
.des H. R. R. Ritler, Plali-ZweybrUckischfri Geheimen Ralli, Kurplalzisclicn 
Hofgetlclilsratl), Oeheinien Sccrelär und Professor, der kurlürsH. deutschen 
Oesellscfiaft bgslflndlgen Gesctififtsverwcser, und Ehrenmitglied der KUnst- 
lerakademic in DOsseidorf.' Der Titel seiner .Dramaturglsctien Schriften* 
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Die letzten l^lieiisjalire ivitimete Aiiton von Klein der 
iErziehong seines SolineB und der Belehrung junger Talente, 
die er freigebig zu unteistiutzen pflegte. In floinem schattigen 
Garten boi Mannheim, nahe am Sfeokar, „wo es sich so gut 
Tranben essen, Burgunder trinken, und fantaaioren liess,"*) 
genoss er die glüclilichaten Stunden seines Alters. 



lautet; Konlgl. bab. geh. Rath ; besländigei Geschaflsv. ä. d. Ges. in Mann- 
lieim, Corresponiient des Kaiserl. KUnigl. französischen Nalional-lnsliluts, 
Ehten-Ml^d der KOnJgL Bayerisch. Kunsder-Akademie, Associf des 
Athenlum der Kflnsle und correapondirendeg Mitglied des AttienSum der 
tianzOslschen Sprache zu Paris, Mltelied der gelehrten Qesellschalt zu 
Sirassburg und assocWes Mitglied des AthenHum zu Vaucluse. 
■) Alig. Deutsche Biogr. 

•) Ludwig Schubarf an Klein 16. April [180|9 Ma. 2. 348. 
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Anmerkungen 

des Herrn Prof. Kleiiis Gesucli um ein Privilegium 
für seinen Verlag in Kuiirpfälzischen Staaten*) 



Ueberaeteungen, nützlicher untl Iclirrciclier Büchor, ans 
ftemden Sprachen sind von ackr grossen Nutzen, und das 
Verdienst eines Mannes, der die besten Uebersetzungen 
liefert, ist und bleibt ausser allem Zweifel gesetzt. Eben so 
richtig und walir ist es aber auch, daaa wir Hb auf den beuti- 
gen Tag uns noch mit jenen ersteren schlechten Ueberset- 
zungen würden behelfen müssen, wenn jene erste Uebersetzer 
ein alleiniges nussehlieasliclics Recht und Privilegium über 
illrc TJcbcrsutzungcii gcnosHcii litittpn, ndcr wenn die Natur 
(lor Saclie (lurglüiclifii vorstattcto. Titl. Iltrr Klein sßlhst 
würde; dium mit seiner beoseni Uebürsotzung haben zurück- 
bleiben, und die Welt ihrer eiitbehreji müssen. Es ist also 
offenbahr mehr nützlich als schädlich, wenn jeden, vie bis- 
her, erlaubt ist, seine Kräft« zu versuchen. Liefert er nichts 
Bessere, als wir bisher hatten, so ist der Schade sein; macht 
er es aber besser, so gewinnt da» Publikum dahej. Wenn 
nun der Herr Geh. Sekr. Klein nicht annimmt, dass seine 
Uebersetzung das non plus ultra aller möglichen künf- 
tigen Uebersetzungen sey, so wird er selbst als ein Ge- 
lehrter eingestebn, dass dergleichen monopolia für die 
Ausbreitung des Geschmacks, und der Wissenschaften 



•) O. L. A. Karlsruhe. 
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Durchlaucht gnädigst pnvüegirte Buchhändler nicht ein. 
was Titl. Herr Klem bei den Verlag seiner bisherigen unü 
künftigen W erke von nns in den sammfliclien Euhrpf alzischen 
Staaten für Beemtraohtigiingen zu besorgen habe. Unse- 
res Wissens ist ihm von keinem von ans. weder d i r e c t e 
noch mdireote hiaher etwas m den Weg gelegt wor- 
Qün : wir haben im Gegentheil Beibat aoino Werke mit 
verkiiuft'ii heifun. unu wir miissten unsem eigenen 



fÜi- un^iTc Müh,' nirlir v.th;,-!, \Vi 



.rift- 



lh\rlr„f, I nn n nn 

Verlagsbuohem naohdruckeii. ii'>cii amu um. ihm luiswurts 
nftchgedrut^tcs Such hier emiuiiren und verkaufen wollen. 
Dieses ist schon eine stillschweigende V erpf lichtuug. die alle 
Verleget gegen einander haben, die m einem Lande und unter 
einerlei Gesetzen mit einander leben. 

Aber das Gesnch des Titl. Herrn Elein'B dass nun 
aoch gar kerne andere. Yen der seuugen ganz unterschiedene 
XTebctBoteungon ausländischer Werke, die entweder schon da 
Bind, oder noch von anderen Gelehrten sowohl auswärts, als 
in den Kuhrpfulzisehcn Srnaten gemacht werden konnten, 
weder in Kuhrpfalz ircüruckt. mich verkauft werden sollten, 
ist ein unerhörtes, ganz nem'?: .\r o n i> p o 1 1 u m ohne Bei- 

1 el n I K-^ r I hr 

f I I II 

ler; IIS 
Xuiistu unu W issoiiscjiaften nicht nur gcschutat. sondern 
durch die reichlichsten Verwendungen au%emuntert worden, 
wovon Titl. Herr Klein an seiner eigenen Person, die 
uberzeugensten Proben erhalten, nun einmal' flir allemal 
verbieden soll, dass kein Gelehrter es wagen mSge, nach dem 



— m — 

Herrn Klein nocli Versiicbe in der TJebersetztuigtikuiist zii 
machen : nicht m Kedenkeu, äasa samnitlicbe Knhrpfälzische 

Buchhandhingeii dndiircli ant einmal, in einen so engen 

Krciss (.'iiifitüolilosscn i\'urilpii, dass ihr Handel m kurzen zu 
(iriiiiLic gellen miistc, iiidciii HüiT Prof. Kloin, natür- 
lic-licT \Vc!:^(; rciiu'M Zirkel iiunior orwoits^ron, und uns zuletzt 
uk-hU ni.'li.- ^■.n v.Tkaiil^.'u iihrig bleiben würde. Und ivaa 
könnten eiiillieb Sr. Kiilirfürstliebe OiiTeblauclit getreue 
I nt(rthnii(n il i/u m^ui liLUii idi luiüi im -.il Ii s 

Monopolium so eingosehniiikt sahen, dass ihnen nun gar 
nicht mehr erlaubt wäre, eine andere Uebersetzung von 
einem ausländischen Werke zu lesen, als die der Herr Klein 
gemacht hatte. So weit hat noch kein Monopolist seine 
Foderiuigeii getrieben. 

Was ilon grossen unbesehrcibliclien Xutüen botnft, den 
die KiLbrpßlziHolien Sfiuiieii vni dem VerhiL' des Till. Herrn 
Klein /loli n - 11(1 1 II II 1 h i if 

htint figmi Ter i ill m I Li 1 i ^ dlt 

Ehre anbelangt, die diireii diis sogenannte Institut der e;aiiKon 
Pfalz zuwachsen soll, so lasst sieh nicht viel begrerten, wonn 
diese HO Torzuglioh bestehen könne. Sowol die Äeademische 
als SchwaniEche Handlungen haben ganz andere, wichtigere 
Tatterlandiflche Originalwerke mit grossen Kosten verlegt, 
nnd noch niemals soviel aufliebens davon gemacht, als ob die 
Ehre der ganzen Pfiih dabey interrcssirt sev. TJebrigens wird 
das Pappier welclies Herr (..eb. beeret. Klein braucht, 
grostentheils ausseiliiilb liem Kuhrpialzischen Gebiete ge- 
macht) und gehel iilsi) ^eJnm datur auch wieder das Geld 
uua dem Lande. Di r ßi;elLdnLi.k(.r (iejicl iti Frimkenthal hat 
1 nlui ^ I 1 I I 1 11 I 1 1 I I 1 n I tl II 1 K 1 m 
Ibs, l_ 1^1 l I ' W. w I fk I lisc 

und den]enig(iii das i)rui:kcii überlassen hatte, deren Gewerbe 
es eigentlich ist, nnd die weiter kerne Besoldungen haben. 
Auch wurde schwerlich zu hoffen s^n, dass wenn TitL 
Herr Klein, allem reich, die Buchhändler aber arm nnd 
zu Qrunde gerichtet waren, der Staat dabey gewmnen werde. 
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Es ist vielmehr offe&bahr dnss die vor einigen Jaliren in 
Werk gewesene Tereinigiuig säiiiuitlichei' auswärtiger Bucli- 
liandler, in Ulannbeim eine HauptuiederlBge von ihren Yer- 
lag m nutcbeu, womber der Buchhändler Schwan 8r. lE^cel- 
lenz den Herrn Hiniater die eigenhündige TTnterBchiiftfln von 
mehr als fünfzig der Hauptbuchhandlungen vorgeleget, blo» 
dadurch rückgangig und vereitelt worden, weil Herr Klein 
sich mit den Bücher Verlag und dessen Verkauf abgegeben, 
und dadurch ewige Irrungen, und Verdriesslichkeiten eut- 
atanden seyii würden, weldie zu vermeiden, mau lieber ganz 
davnii [liiibej abstellen wulien. 

Wir wiederhokn iu/.wisdien /.uui Besdiluss uotli einmal, 
daas wir den Herrn Geh. Secrt. Klein keins ven seinen 
Verlagsbiiohem nachdrucken noch auch einen ander^rarts ge- 
machten Kacbdniok einführen nnd veikanf en wollen, und 
hoffen Sr. Eluhrfüisti. Bnrchlaucht werden uns gnädigst er- 
lauben, nach wie Yor unser Oewcibe zn treiben und una und 
unsere Xinder ehrlich üu emäbien. — 

TtfimiiTiiniiij den 5. April 1781. 

K, F. S (■ I. 'A ^1 n 
im Nalinicii wiv. -Ai- \ oi-~u']-a-i- der sämmtl. 
Kurjifülziseben ßueliliiindler. 
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Privilegium exciusivum 

für den Churpfältzischen geheimen Secretarium dann 
Lehrer der Weltweissheit und schönen Wissenschaften 
Anton Klein über die ausgebende Uebersetzung der 
ausländischen schönen Geister. 

Wir Carl Theodor 

von Gottes Gnaden [tit. tot.] bekennen öffentlich mit 
dieaem Briefe und tliiien Kund Jedermanniglichen : 

Ifach denen an L'na von unserem geheimen S e c r e - 
t a r i o dann Lehrer der Weltweisheit und schönen Wisaen- 
scli;ifteiL A II t n n Klein das uthgst. bittliche Ansuclien ge- 
i;Liif;ii, jic-.t;iUün wir demselben ein Privilegium 
u X u p i V II m über die auagehende üeborsetKiing der aus- 
I;Llllli^=(;l^^■ll ntliöncn Deister gdgst. zu verlcyhen geruhon 
iiiilfitcii, (I:l^^ uii' -iitliaiior Bitte statt gcthan, sohin ihme 
Klein iiailinc- iifliki P r i v 1 1 e g i n m in der MsBBS 
gdgst. ertheilet h:ibeii, dass er solche Uebersetzung in sämmt- 
lieh unseren Churfürailich-PfältaBch- auch Gülich nnd Berp- 
Eoben Lanaen m offenen Dmet nusgehen. hm und wieder 
leu haben und verkaufen lassen möge: wie wir dann sregen- 
woruges Privilegium hiermii unn. Kraft dieses, gdgsc. 
eriueiien. dannebcns aiien m oi)erwcnnt- unseren Laudeu 
ansässigen Buch-llandlem, Buo'idrnckem, und ao^istigen 
l.-ntcrthanen hiermit ernstli.d, gebieten, dass sie oder jemand 



hm g T e 

r oammlung. zu \'eriegeu. zu aruciten, eiiizufu.iren. oder 
erkaufen, bev verraeuiung unserer Churfursti. Ungnade 
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ErNitx iiii.i geniigtliiiiing für den dardurcii criittcni'ii Rolla- 
den, zufallen sollte:] dann bei Verlost des Ifachdrucka, and 
derley von inn- oder Andander femers ereduonener und au 
aicli gobraehter TJeberset^.iingen, als welehe. mit Hülfe und 
zuthiin cmca nedon Orta Obrigkeit, wo dergk'iiilieii wurde ge- 
funden werden, alslmld niia eigciH'ui (n'wiiit. nliTic iiiMiml;^ 
ilclis \ orlunderung. zu sieh zu neliineii, iorl. (hiiiiit. mirli ge- 
fallen zu biindl™ und tbuen. oftbesagter Klein oJer defaon 
bevollmacliti;;!!; iindurfli cnnaditigot wi-deii. 

rrkuiull- iiii^i-n;v üLgonbandigL-r Uiitüi-sdirift 
und bevgüil ruckten IvHnzley-bekret-Insiegel. 
M ü n c Ii 0 n , den 2ten Juni 1781. 
Freiherr von O b Q r n d 0 r,£f. Carl Theodor. 



Auszug aus einem Schreiben 

von 

Delisle de Sales an den Professor Klein in Mainz.*) 

Paria le 13. Ifars 

[wohl 1811] 

.J en Tiens a l'artiele des ouvrages 

de mon exoellent mm le eher, de Klein et je tous instnuiai 
de quelques d6tails que vous ignorez et qui doivent lester 

.wn'otii mtrv. iivm 

( 1 , le 1 I m m 1 

1111 i 11 g — 

il V a liiüuiu ilüs viüs que J ai faitea lout seul: c est moi qui 
ai veiile a l inij>ression chez le fameux Didot, qm en ai oomgä 
tuutea les eprcuvos: ce travail a dnr6 6 mois entiera et ]e 



*) K. U. u. L. B. Slranbiirg. 

15 
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m'y suis livrä avoi^ tuut k> r.iAc de ramitte. ^fr v()tre frere 
fitait Un des Strea les plus uoblod et los plus geiiereux t]ue 
i'ftye jamaia eonuus; il vouliiit iii'iiKluinniser eu iu-geut e« 
Die donnant uu interet sur 1h veiite ■— iwiu eoeiir u repouBBÖ 
les sacrifices du sien: enfiii — aprö.-. \ini- hnigxn: ivitte de 
geueroaitS de part et d'autre, j'ai conaenti quo si j'obteuais 
de faire payer dem de aes eonscripteura qui refuEeraieiit 
d'acqnitter lems dette» fea garderaia la valeur : ce qui B'eat 
ex&nit€ par rappoit a Tun d'entre enx: — ü m'a vainou d'un 
tmtre eatS en me faisant donner en son nom par Eaynouard 
Bon libraii« ainsi qu'ä mad.e de Sales quelques ouTraees tr&i 
Inen, imprün^ que noua avious yantSs en sa pr&ence 



Brief 

von Franfois Joseph Eveque de Tournay an Klein. 

Möns le 27. Fgvrier 1810.*) 
jüion tres eher couami 
1 ai lu avec le phis grand Iiiteret le recit que voua me 
iantns iie ce niii s psr. iiasae a voiro avaiitaj;e, ainsi qu'ä 
g Enti'ovue ;i JlauTi- 

1 f jii-te i'ein.,iii(iee 

qiie voiiR voiis iitps Ht;nuiBfi eomrne Litierateur et comme 
autheuT. ie Tous feiicite cncore plus du maiiage avantageux 
que TOUB ayea contracte. ot a en aroir obteane un fils qui 
r^omt tontes lea qualitea disimgueea dtmt Tous me doimez le 
dStail. ce qui doit 6tre pour voua lo plna grand sujet de 
oonsolation aprk la perte que -vom anez eBBuyfo de votre 
pIier[e]Epouse. qui par la fortune qu elle tous a laiBsSe tous 
met k l'abn de tout lieaoin. et tous rend indfipendant dans la 
cam^ d'Buteur que tous arez coutrn jnaqu'ä ce jour d'nae 
mamSre aussi distuigufe que bnllante. 

*) K. U. u. L. a Slrassburg. 
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Je snia depuia 16 Joore i Moos on j'ocoupe vn Hdtel 
dont U Uimificeiice de B. M. l'empereuT et Boy m'a gratif iS 
depuis 3 ans. je njtoume demam ä Toiimay oa jo rcstrai 
jusqu'aprfes )e 1er üiiiiaiiclie de Pacques, oti je conmicncerai 
itioii cours de visites Episcopales, qui m'ocuuperoiit pendont 

je voiis embrnss« tres affectueiisement ainsi que tos chere 
enfans, ot jo suis trOs «lier couBin 

votrc trös affcctionne 
Frangois Joaoph EvSque de Tournay. 



Punktation 
zu einem Vertrag über die AkquisHion der 
Gemälde und Kupferstichsammlung 
des Geheimraths v. Klein in Mannheim für den Staat.*^ 

(lin Auazug) 
IKarlanilie Tom 30ten Merz ISIO. 

1. 

Der ni'liciTiiviitli vnii Klein iui di-ii Staat a) die 

in ,lcr Aul.-igc vpm'irliiirtfii 2] Ktiii k DrisflEnil-demählde. 
b) Beine vollständige Kupferatiehsaiimihing. 

3. 

Derselbe erhält dainr vom Tag des Vertrage an für sicli 
und nach seinem Tode für seinen Sohn auf fünf zehn Jahre 
ein jährliche, quartalweise (vom 1. Juli 1810 an) fällige Honte 
von 4300 Gulden in den ersten 6 Jahren, und 3000 Gulden 
in den letzten 9 Jahren. 

Für den Fall des Todes des Vaters oder Sohnes, fSllt der 
Rest dem Staat« anhoim. 



•) 0. L. A. Karlsruhe. 



— IX — 

:\. 

IK-iii llilii-iinratli v.-ii IGciii ii^t -cstLitti-t, schon im Jloniit 
April dicsea Jahres und liiernüchst jedesmal in dun boidoii 
au den Univeimtäte-Feriea beatimmton Monaten April und 
Ootober Torleeungen Uber alte und nene Kunst zu halten, 
und dabei auch die Grossherzogliclie Qallerie und Antiken- 
Sammlung unter Benehmung mit der gewöhnlichen Direktion 
derselben zu beniizen. 

4. 

Ferner wird demBelben sc^'ii'ti-t, "'ünn der Kauf zu stand 
gekommen und seine Kiiusl»]uii[iilinig jnit der grossh. Oal- 
lerie vereinigt sein wird, obige Vorlesungen in dem Lokal 
derselben fortEusetsen, jedoch so, daas ihni darüber eine Auf- 
sicht oder Direktion nieht znatehen soll, welche allein der 
hiezu bereits angeordneten Behörde verbleibt. 
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Zur Entstehung von Heinses Ueber- 
setzung, „Das befreite Jerusalem". 



H e 1 n a e an F. J a 0 o b 1. Venedig, den 26. .Tanaar 1781.') 

„Ich habe tmch freiwillig rIb einen Oefangenen einge- 
qierrt. und des Tages gewöhnlich achtzehn, auoh zwan- 
Kip Stimilpn im Bette, und brüte über dem Taaao. und bin. 
(]iioil iilirmii ; von seinen Schonhoitea heiaaer und entzuokter 

liiiiiils Fünf Gesänge liegen schon fertig znm 

J'<.i'tscliicl:i'iL. Tivn vierten inid fünften Gesang, welche 
III II I 1 1 1 II 

I I II 1/11 



'Will mich deswegen auch kiuu Spaas auf dem Titel ..Hemze" 
drucken lassen, welches eigenthch auch, nach der thUringi- 
aoben Aussprache, mein uralter Thunnger Käme ist 

Heinae an E. Jaoohi. Venedig, den 18. May 1781.^) 

..Tniifzohn Gesönse sind schon unter der Presse, und den 
li,Tiilin,teii Sechzehnten habe ich eben von den Todten auf- 



II I t 1 — 0 la so Ta D n i f 

Jerusalem hat mir viel zu schaffen gemacht i Beynahe v 
icli, wie Du, darüber zum Jlarm geworden 1" 

') Briefe zwlsdien Oldm, Hdnse und J. von Malier hrsg. von 
heim Kbte D, 131 t. 
>) ebenda S. 193. 



— XT — 
Willi.- im lloiniW' iiii Kl rill.*! 



>rt aiif (luh 
rerelirtcster 



oiusr gar tue 
inen. Und n 



RniiHciiiiit (leiiKQu. uie hicii u<w kuciii 
theileu. eine Schrift öffentlich für 1 



rojgen ixesellBchaiten gemacht. 
I iTßiMi flinii uniHiiuvTiien worr 



EtcUPTi! Ich luilxi ki'iiii' iiriiy,-;:iis .hilire an eiiiom bpfr. Jer, 

Iiinite: (Hb wenigen Wörter aber, die etwa lalscu übersetzt 
aeyn mn?Qn. kann leder Bununkopi berichtigen. Woa mir 



Original; K. U. u. L. B. Strassbutg. VgL s. 
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leid that, war der Groll von Icuten. die ich hoch schätze, 
die die Sache am dem ungehongen Gesiehtapiinkt ansehen, 
und von Einsendiuigen und Preis von allen eingeschickten 
UeliersetEiiiigen imd dergl. horten. Zu Sorrent. dem. Ge- 
bnrtsert lies Tasso, wabtn ich vott H"eapel aus gereist Inn. hab 
ich einen Unef über den Taaso und Anost goschneben. und 



c 1 n 1 nken 1 


ler hcvdc Biditcr srcsaKt. 


IVBS Ich 
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II 1 d 1 r h 


te. und 
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II II ) 1 


1 1 1 ( 1 
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ircfütft: 
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1 1 1 LI 1 


\ 1 1 f. -ic ( c 


schichte 


Ii 1 s 1 


11 n 1 u r t h 


1 Ilülfte 



in iiudierji iiiia Ihreni ^ erlag, und die Hälfte m haarem 
Gelde. Was meine Freunde hetnft. so hab ich einen ganz 
anderen Begnff von Freund, als dasa ich sie m Bolcbe Ange- 
legenheiten einmischen sollte. 

Born, den 14. September 83. 

Wilhelm Heinse. 

Wilhelm Kobell an Klein.*) 
L 

Wohlgebohmer und Hoehgelehrter 

l.)(.T Ih-n- llofyoridit^ Uatli v, Stciiprcl schrieb mir diesen 
jr.irgni zu, ih^ Leute ui.i vier Ulir unsere Gewllaehaft wil- 
der anfing. . — Ich wüste nicht änderst, als das sie erst künf- 
tigen Montag wieder anfangen würde, und bin allso ge- 
zwningen, ihnen dflsjenige zu schreiben, was ich mündlich 
mit Ihnen zu eprechen bis Sonntag die Ehre haben wollte.. 

Als ich das Amt Eines Qeheimschreibera in unserer Ge- 
sellBchaft übemalim, dachte ich in kurzer Zeit gleiches Amt, 
mit Zeit und Besoldung in der deutschen Gesellsohaf t zu be- 

•) Original: K. U, u. L. B. SCrassbuig. Von Kleins Hand ist auf 
dem Btiet vetmcrkl: olinc Orl Kobel den 9. May, 

Wilhelm van Kobell, Malet und Radiier, geb. 6. April 1766 zu 
Mannheim, gest 10. Juni 1SS5. Er übersiedelte ecst 1793 mit seinem 
Vater Ferdinand von Mannheim nach München. Allg. D. Biogt. 16, 357. 
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1 1 



, diü 



\. 1 i 1 f 1.1 ) I It 1 

mindeste Schern, nicht die luindeate Kofnung nbng ist 
o bloibt mir keine andere Wahl, als allea angenehme von 
EU verhannen, momer Seele Ketten onzulegei» nnd sie 
1 K I II 11 — F III 



ml' • 



1 f 1 



\1 I — I 1 I d (_ II 1 f I ^ 

nicht^ ich werde sie nimmer Tergeaaen können. Das ist aber 
auch alles, waa ich. für aie thim kann, nad sammtliche Herrn 
bitten, meine Freunde zu verbleiben, wie sie es nach den 
(jcaaizen der Gesellaebafi geworden sind. Leben Sie wohl, 
arbeiten sie znm i\iitzen unaers Vaterlandes, ich werde atolz 
darauf aevn. wenigstens im Herzen ewig der Ihnge zu 
bleiben. 

den Oten des 

indmonats Wilhelm 
KobelU 

Wilhelm Kobell an Kloin.*) 
II. 

P. 



Von Klelns Hand Ist aui dem 
Original : K. U. u. L. B. Slrassbutg. 
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I) I ! I I I I! Ii Ii 

II t M 1 ^1 1 1 1 /il ift 

soll nk'l.t üichr soviel k-xulilt wunleiL. iibor das vcrflos^ciic 
so weit lioninteizusetzen, das ihnen kaum ein Bub dafür 
Eclii'oilien wird, xtnä ich nicht eine Feder darum sngesoKt 
hnbtin wurde, «m so mehr da mteh die Herrn durch om 
Itospcipt ?,ii ,s(ilcli!T Al'bplt ftTlpinommen, und nur ein Jähr- 
liches iroiioramiin, ]a noch mehr versprochen haben — waren 
nitlit JfLiiinei' unter Ihnen die mein Herz verehrt, leh wurde 
Ihwn ein I'roiiLt'irLi.nii. \vescn der eanzc Geschichte die sie 
mit i ir^c p 1 t Iii 1 I !< ^ s Im inier m 
I 1 llr — ill 11 1 1 r 1 kl 1^ I 1 1 In 

— und denken, emo Ilnnd voll Hofnung ist dahin, — wa- 
rum bin ich kem Bucher Jude, kein fremder N'arr, der von 
Bich solbsten oder seinen Gtesobopfen Abhandlungen 
schreibt, und sie als Muster der Wirknnfj mit den jri'ossten 
Werken in eine Reihe stellt, warum bin ieh nicht der (ie- 
hohrae eineä Vernehmen, oder kumi die Knr maehen mich 
ZI r E i 1 L, 1 — kl n 11 W 1 i h ft i II m i t e i ihi 
huftiL' nicht 211 tliun — die ILti-ii li:illeii mir daiiiL doch 
tel J leil L, I I 1 thne 

ansiviii-l. (■Kl jeih'i- darl e^ iiücIl iii^i \ i-l'L]iiiii-[i und verhunzen. 
Wie sie mir selbst sagten, eline dass sieh jemand meiner an- 
nimmt — Wann dies der bescheidene Ton ist, auf den sie »oh 
untereinander bo 'viel zu gute tbaten, bo weis ich nicht mehr 
was man bescheiden nennen kann — Ich wünsche, den Herrn 
lilitglieder dass sie nie was scblechters als das meine hören, 
denn selbst schreiben, ach das können sie nicht, nun will ich 
ihre Werke in Stille studieren und sehen ob ich den hohen 
Griid mit der Zeit errei<'heii kiiim — Il4i hofe sie Werzlen 

.\ii Ik'ri-h ili^r'i-liii Imb I<4l -;<--lii'iel.eii, und iiiii'li bedankt, 
dass er mich aus bester Absicht in all diese crnicdrigungcn 
hineingebracht hat. 

Ich bin ewig 

Ihr 

Kobell. 



Des B . ■ . 
Schillers Verewigung. 

Am Tage der Nachricht von seinem Tode. 

Auf dfTi Walilbcrp sank die Sm^ht; im tiefen Ocbüschc 
Sdiwfigt dur .KiK-htifiiill LEod; solioii iidizt^t -loi- f^msntiit; 

L'liü. 

Scliwucili nur spielt der iloud sein Silber durelis Blälter- 
gewölbe ; 

Winde BauBen im Zweig, dor ferne Wasserfall donnert. 
Schauer wandela raieh an, und Ahnungen drängen den 
Busen. 

Stummer Betracbtmig weilt mein Gang; ich scliau' in die 
Nacht hin. 

Wer ist die sehwilrmeriseb Edle? alle Heize der Seliimheit 
Adelt ilir kbipfeiKles ller^; ibi- l.eideu i;ieht fes.-;eliub' 
Aliiua.dit 

Jedem Tteize. Sie schweigt, blilt enipur die Eiehenblatt- 
Kreiie. 

Wem gilt die ThrEn', AmaliaJ .Aber schon schwindet der 
Kachtwald 

Und das Phantom. Im Palaste horcht dem Gewinael der 
Hütte 

Phillipps fühlender Sobn ; erhabner als sein Jahrhundert 
Stralt er Lielit iii3 Üntikel dea tausendjährigen Wahnes. 
Aeb! Audi ihn preist der Menschheit Loos; dor Leidenschaft 
Flamme 

Zehrt ilim nm Ilerzen. Kiiiii]ifer, wniiiii? Schon opfert die 
Thränen des tiefen Gefühls, dir liribtn l';iitziii;l;ung 
Waren der Preis, gezollt des Dichters imsterblicliem Vewe. 



— XVI — 



Plintiupicii, ihr Ä|iiclt, mir ;^iv.,nzi- Lcn^c ;;iiriicl;c ! 
Iloren ilor -(.■iiöiiL-reiL Z('i(, Ar,- -viiiall-i-liL' .Siiii^LT 
Mii liiii- ivaiidtlud, im Aussl.M.i,! l.lclLi{;,.i!aiikcn, dor 

ruiic 

Hoher Empfmdvingen, achnell hinmif sich ürhol) zum 
Olympe, 

Und von den Lippen der Götter Töne für Karloa erlauschte. 
Diese Hand ergriff an Shakespeares Altare den Jüngling, 
Führte ihn zu der Beihe, wo er mit des Vaterlands 

Eingeweihteu ApoUa, mit Gtrm 1 1 r ii 3dalton, 

Und mit dem Weisen, der Nathan s<:hnf, \ erbrüdenmg 

Bald vcTnahm, i;n Schrecken, mein Ohr des Xeidea 
Yerzweifhmg. 

Meinen Un^rillen empörten die Sehlongengewinde der 
Die der wonnigen Pfalz, und meiner Seel' ihn entrissen. 



Söhne des Vaterlands, die des Genius Winke verstehen, 
Schillers leuchtender Euf nahm über die staunenden Länder 
Hier den beginnenden Flug! Dem schnöden Fndanke 

trotzpndj 

Von der iiillic inl\ lii'iiicrk,'!) kiimii :u4iU'il<I die Missgunst, 

Rang er, sicgmuglünzt, noijli iler ewigen Krone der Götter; 
Die Unsterblichen grüssen den Freund, Zevs grüsst den 
Vertrauten. 
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Alis 

Sinngedichte 
Sprüche und Scherze 

Anton Klein. 

Mannheim 
1785. 



An 

(Hp Reconsenten meiner Gedichte. 
Bespiniiilpii, BriiikT 1 niÄi^st ilir spvn, 
(ioilk'lilL'lipii. viil -ii' idi'iii -iiinl, iiii'li! vtnicliten : 
.siiul jViinii-c'Hi-hcii iiiclif, (lif Ulli- ^ic brjicliten, 
ist nicht 11110)1 Zvjiris Kölmciioii klein? 

2. 

BiJlot 7.11 einem S t r Ü n s a c h e n. 
Unter Amoi-s Tritten 
sjiriiasteii diese lilüiiiclion iluf: 
an der I.ioLe Unsen 
Echliesüe sich ihr Lebenslanf. 

3. 

Die Nelken. 
Sie vorhiiihn die acliönen Nelken, 

schiin lind siesrcnd noch im "Welken 

wie Adon im Clrali. 
Sic hekdiiiKlen Aiimi-^ Bn^en ; 

f.'liihn Vüi.i jr.,rt;onn,lli; 
Bliimelieu, von Duriiul erKiifieii, 

adi! heaiegt den Tod! 



— xvni — 



Das oft ein wcllica lilätCchcn, oft ein (irüsclieu deckt: 

Ich bin ilaa stolzeste von allon Blumchen, 

weun dicBOe lliindclicn mich an Deinen ütieon atcakt. 

6. 

A driaiiK II seinenTcitiden.alacr Kaiser 
ward. 

iph iVBr zu Eehwnchj als einst 

ich encli vcrdcrhoii sollt«: 
m machtig bin ich jetzt, als 
daes idia wollte. 



Schaft niis der Welt den Eigennnz : nnd Streit 
und Mord und l^oth und Krief; entfliehen, 

statt des Betruges werden Ehrlichkeit, 
statt der Geseze Sitten blülien. 

r. 

Ludwig XV. 

Als iiiiiii auf "Mti(ir;ii;n:ml-^ KiilscixiiTifr drang, 

dt'iiii iiiciuaii.l ^.rlilb.!.-! iliii als idi. 
8. 

Verantwortung. 
Ich gab Beweis der lahigkeit zu wiclitgen Werken ( 

wies kömmt, dnas mich Sat^yren reizen, mir gelingen J 
l-nmögünh ist uiirs, Tliorlieit nicht z» merken, 

so leicht, in Verse sie zu bringen. 



Wils sthnpidpt ihr und qniilet mich gleich e 

(Dio J'Y'ldaclieerer) 
Die KuRcl siu'lipii wir, Ihr Euellenzl 

(Der General) 
Ki Pestilenz! hier in der Tasdi' ist sie. 



Jörg, dar Philosoph. 

(Nach dem FranzösieoheiL) 
Jörg ist ein Philosoph zum Sta,imen: 

kein Schicksal macht ihm böse Launen : 
lacht Fröhlichkeit, so trinkt er Wein; 
droht im Verdruss, so schläft er ein. 



Ein Edelmann zu einem klein ei 
Italienischen Fürsten. 
O grosser Fürst! von Zorn entbrannt 
gebieten Sie. zu fliehn ihr Land 
in dieyer TapD Eaum ! 
Ich ehre Grosmutli im Rofolilo : 

denn welchen liiiiiuis k>h »-ähle. 

brauch ich ein Stiiiidflicii k;uiii). 



C f. 1 1 1 I W Ii 

Das kann er ivohl : der Bursche frisst niclits. geht halb blt 

(Der Deutsche) 
Ifun gut. so kauf ich morgen beim Franzosen, beut 

bm ich bei euch, mem Freund, zur Mittagzeit. 
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Die Jaiiaenisten sind gewiss mit mir zufrieden, 

die Gnade bat beut alles, nichts das Verdienst entschieden. 

14. 

Der betroffne Spötter. 

Ein Höfling sagt tum fremden Edelmann 

von hässlichem Gesicht: in diesem Zimtner, Herr, 
nimmt man die Masken ab; gelassen saget der: 

Achl Freund! was bleibt uns Armen dann! 

15. 

Hans, der seinen. Herrn ,li e Brief e von der 

P o E t b r a e h t e. 

Sechs .Taliro siwU, dass iel. von ILnise ffiiis; 
Dil sngle meine lliitter: Tlnns, ein Diu- 
eiiipfelil' }<:h dir; schieke ja r.n Zeiten Uriefe mir! -— 

Acb, gnadiger Herr! Sie Laben doch so viele hier. 

16. 

Fostscriptum des Barons von — an seinen 
Sohn in Holsheim imElaass. 
Du schreibst nicht, ehrst nicht meinen gnädigen Befehl : 
zwar sagt man mir, oft blieben dentsche Brief in EeUl ; 
sollf es mit diesem Schreiben auch geschehen: 
so sollst Du gleich dahingebn, nachzusehen. 
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Bibliographie der Werke 
Anton von Kleins.') 

L 

t.T&oob) Der jüiiRate unter den sieben 
Machabäischcn Ileldoti, ein Trauerspiel in drei 
AuM^cn. Mniinlicim ITCH. (S S. 1(!7. 

Meiisd. Das geldiilt Dt-iilscIilarKl, Forts. IV. liand. 171)7 S. 115, 
Almanach der dfiitsclii;» Mhbl-ü iiiii das Jatir 1771 S. fil u. a. 

Das Triumpl.iiM-ndc (Mi r i s t e n t Ii u m im 
ti r o s uj o g o 1 i s c Ii e n -K a i s e r t Ii M 1)1 e. Ein Trauer' 
spiel in fünf Aufzügen vor^stellGt von der dritten Schule 
zu JInr.nlioim in dem KewÜlmlielien Spielsaale der P. P. d. 
(!. J. JLiiiiiljdini, i^oilnitkt \in<] 7Ai finden in der Khurfürstl. 
Ilof- mi.l Kiui^^lcvbiiclilianil Iniig, 17T0. (S »). S. 167 f. 

Antun Klciiis, I.chrcrs der Weltweislieit und der freyen 
Kiiiislü F. 11 t \s- II r f seiner \' o r I e s u n g e n über die 
wliüneii Wissfnsc'liafteii, saiiiiiit einer kleinen vorläufigen 
Itede !.\l;iiiiilieini, gi'drnokt in der Hof- und akademiadien 
Buelidvuckerey 1774. (4 S. 102 ff. 

• Denkma.l der Ehre Kail Tteodors und 
der Liebe seiner Unterthanen. Bei Gelegenheit seiner Ge- 
nesung von einer aehweren Krankheit, Karl Theodor der 
Vatter des Vatterlandes. Eine Rede, im kuhrfürstliehen 
K'illegiiim öffentlieli vorgcleaeii von Anton Klein, der Wolt 
Weisheit, schönen Künste und Wissenschaften Professor. 
Mwiiidieiiu ITT.-.. (-1 "), S, 101). 

Wclnveislioit und wcliüueii Kiiusle j'i-nfessor, bei üelcscu- 
hoit einer Prüfung seiner Zuhörer, ilannheiin, Mai 1775. 
(4"). S. 105 £. 



') Siehe hierzu S. XXVt. 
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' Rnmmlung :.ur A u f m i. n t r u u g des 
g II t {■ II fi ü s <; Ii III II c k f s in der Pfalz samt einigen 
vorliin^igen (iedanken über den Einfiuas des guten Ge- 
BahmacksB auf den Staat und die Beli^on von Anton Klein, 
Professor der Weltweisheit md BchÖnen Wiasensehaften. 
Hannlieim gedruekt in der Kuhrfiiistl. HofboahdruoketeL 
1776. (8 S. 107 £. 

* G-ttntlier von SehwarBburg. Ein Singspiel 
in drei Aufzügen für die KuhrpßilziBolie Ho&ingbühne. 
Mannheim gednickt in der kulirfürstl. Hofbuehdmckerei und 
zi[ liaben bei Schwan. S. 170 ff. 25. 617. 71. 178 f. 181 u. a. 

Anton Kleina, der Weltweisheit und schönen Wissen- 
schaften Professors, Entwurfseiner Yorleaungen 
Maiii.heiiJi 1777. (Litteratiir des katliol^-.^hi.n l)(u.ts,di- 
landä Tl. Band Coburg S. 347.) S. 101 ff. 

" Tod der Dido. TJeberBetziing aiid dem Italieni- 
schen des Metastasio. Mannheim 1779. (8°). S. 168 f. 

Vom E dein und Ifiodrigen im Ausdrucke. 
Eiue Vorlesung gehalten be;>' der kurpfalzischen deutschen 
Geaeüfehaft, den 26. Braehmonat 1780 von Anton Klein, 
(tit.) Mannheim 1781. (4"), Abgedruckt in: Litterarische 
Chronik Bora II. 1786. S. 108 f. 

Mannheimer Schaubühne. .\(it alk'riiöcLafein 
kaiaerlielieii und liÜchsteui kuhrfürKt]ich-]ifiikiacheii Privi- 
legiiiiii. 

Mannheim 1781 I. Band. Im Verlage der Herausgeber 
der ansländiBclien sohönen Geister. 
IL und nL Band. 

IV. Bend Mannheim 1782. ]kfit kaiserl. kuIirpfiOzisclieni 
und knhtsächuBobem FriTÜegiiun. 

Vgl L. L. 8. 24. 

V. Band Minnheini 1782. S. liS ff. 

* Ueber Leasinga MetDting vom heroi- 
sch c n T r a u e r s p i e 1 und über Emilia Galotti. 
Fraiikfiirl. und Leipzig 1781. (8"). (Siehe auch Bheinische 
Beiträge 1780, 2. Bd.) S. 157. 161 ff. 

* Ueber Wielands Bosamund, ' Schweizers 

16 
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lüiuik und die ToKtellang dieses Singepiels in Mannheim. 
FrauHurt und Leipzig. 1781. (8"). Stehe auch Bhei- 
nisehe Beiträge 1780. 2. Band. S. 153 £. u. a. 

* TJeber das Tiaueiapiel Agnes Ber- 
nau o i i n bei deeeen Vorstellung in !U!annIiBim. Aus dem 
vierten Hefto der rheiniaelien Boitriige £fir das Jahr 1781. 
ManniKiiii Vtrlaj? dor neuen Hof- und Abademie-BuoL- 
handliing 17^1. (8 S. 153 f, 157 u. a. 

* Dil' K \i Ii f r. Ein Schauspiel. -(Siehe auch; 
Pfälzisihcs ,\liisi.,iin 1782.) S. 157 u. a. 

* AIleHfür]..jebe [Antonius und Kleopatra.] Ein 
Trauerspiel in fünf Aufzügen. Aus dem Eugliscben dos 
Drydeu. Mannheim 1781. (8 S. 113 £f. 

* Lysimachus. Ein Trauerspiel in fünf AufzUf^en 
Tou de la Bue. Aua dem Iditeinischen übersetzt. Mannheiin 
im Verlage der Herausgeber der ausländischen achäneii 
Geister. 1781. S. 115 f. 

* Vüu, Urs prunke der Auf klar uiii; der 



spiel in fünf AufzÜMn. Von \nUm Kli iii, der Pliil.woplii,- 
und sei oncn W 1 f 1 I J i t 1 1 I en 

vrklelen gele S e I I ll ! 1 f rstl cl en 

deutschen Gesellschaft m Maniiiieuii bestandigem Geschafta- 
vcrweser. der Kunstlernkadenue m Düsseldorf Ehremmtr 
glicde 17ST. fgr. 8 "). ' Zweite Ausgabe. Mannheim 
1788. (8"). 

* Dritte Ausgabe. Mannheim 1789. (8 *). S. 182 ff. u. a. 

Appellation an die gesunde Vernunft, 

mde:- il^'n kiii.s. koiii.!;!, irr>ftlir:ilirMiiv^,.liii*-, wpf;cn einer 

Vicfi^c- Publikum, .h- k. k. lI..frLr-;iH'i' u.i.l 'idi ,-db.t ; bcy 
Gelefrinheit .■iiu-^ d(.'iii-:.'ll.i.'u (.■iii^efiuiili.'leii iicuüii iiiigedriiek- 
U-n 'i'nuic'i-iili ls : KüIm-i- llml.Jf •.■■,n (liibsburg von Anton 
Kloi;i, T,ll.. I.ii.. Wiou, 17S7. H"). S. 187. 

Wahrheiten in Ernst und Scherze, ErstOB 
Heft Wien und Berlin. 1787. (gr. 8 S. 133 f. 
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■I>er Genius der Donau an ST. K". liej seiner 
Fahrt nach EMoheiniiiif; ilor Doiiaiiroisebeselireibung dos 
Herren Priedricli iTicolai. Wien und Berlin. 1787. (gr. 
8 S. 21*. 

• Deutsches Provinzialwörterbuoh. Von 
Anton Edeln von Klein, (tit. tot.) Erster und zweiter Band 
Franifnrt und Leipzig 1782. (8 Der Kuiföwtiii Maria 
iElisabetha Augnata gewidmet (31. Augnat 1792). 

Dieselbe Auflage ging in die Schriften der deutschen 
GeselisehBft über mit dem Vordruck: 

.Selirifteu der kurfürstlichen deutaehen Gesellaohaft in 
Mannheim. Sechster luid Siebenter Band. Frankfurt und 
LeiiviR 17!'^, ifi"). S. jae ff, 

' (i I- d i !■ h I !■ v..[i Aiiuiii villi Klein, Geheimen 

liiid TLifficrirlil-nitli. iT'.iil. S. is'. IT. 

Der Landj^iifin Louise Karoliiie /u Heesen gewidmet. 

Gingen auch in die Schriften der deutschen Geselbcbafl 
über mit dem Vordruck: 

Schriften der kurfüstlichen deotschen Gesellsobaft in 
Mannheim. Achter Band. Frankfurt und Leipzig 1793. 

* A t lic 11 II r. Ein 1 Icdiclit in sechäzehn Gesängen. Frank- 
furt und Leipzig KSlIii. (gr. 8 (Mit einem Vorberieht.) 

Xfue verbcsscile .Viirigubo mit Anmerkungen. Mann- 
lieiui .\lliicinciii(>- l'iünumcrations- und Snbscriptions-Comp- 
toir. hl ('..iiiiii;--ii.n bei Schwan iind Götz. 1804. (gr. 8 «). 
(Mit i'incni Vorlicriclit des Vorlegers.) 

Dritte Auflage mit den über die meyte Ausgabe er- 
schienenen Seurtheilungen. Frankfurt . und Leipzig 1807. 
(gr. 8"). S. 62 f. 63.* 190 f. 

Dramaturgische Schriften von Ritter von 
Klein, (tili, tnt.j. l'h'stci' Band. Frankfurt tmd Leipzig 1809. 
Auch erscliieiicn als XI. Band der Schriften der deutschen 
Gesellschaft. S. 1ü2 ff. 



— XXV — 

n. 

Werke die Anton von Klein ala Mitarbeiter 
herauBgab." 

* Bheinisclie Beiträge zur Gelehrsamkeit. 
34 Hefte. 1777—1782. 10 Kinde. S. 120 f. 

* Pfälziaches MuBeum (2 Bände 1783—1786) 
und PfalzbaieriaclicBlIuafiiim (4 Bände 1785— 
1790) in 30 Heften. Mannheii« im Verlag der auslündisclieii 
schönen Geifiter. S. 121 f. 

a.' Leben undBildniascdcrGroECnDeut- 
sehen. Von versehiedenen Verfassern uud Künstlern. 
HersuBgegcboji vun Anton Klein (tit. tot.). 

Erster Band. Mannheim 1785. Mit Kurpfalzbajri- 
Bchw Privilegiuni. Karl Xbeodur gewidmet. 

Zweiter Band 17S7. 

Dritter Band 1791, gewidmet Carl II August von Zwei- 
brocken. 

Vierter Band 1798, den zur Landschaft in Bayern Ver- 
ordneten gewidmet. 

Fünfter Band 1805, dem Fürsten Luilwig Friedrich von 
Sohwarzburg gewidmet. 

In 8 " (Kupfer besonders) und Fol (mit Kupfern). 

In franzSeisohei Ausgabe ertehien das Werk ais 

b. Galerie des illnatrea Germaina. Parä 
1806, Didot S. 124 ff.' Anhang VI. 

* Schriften der Kur f nratlic h en dent- 
eehenGeaellBchaftinMannheim. 11 Binde 1787— 
180D. Enthalten Ton Klein: 6. mtd 7. Band. Deutsohea 
ProvinzifllwBrterbuoh. Frankfurt und Leipzig 1792. 

Elfter Band: Dramaturgische Schriften. S. oben. S. 
l;i4 n. a. vgl. nneh S. lOÖ. 

' Allgemeine Sammlung moralisch schö- 
ner Handlungen aus allen Zeiten. Ein Lesebuch für 
i.Ue Sriiiule. 1. und 2. Tlieil. Mannheim 1808. (gr. 8"). 
S. lon f. 

siachen^Schrif tBtellern. S. 31 ff. 110 f. 
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UebeTaetzuDgen und verbesserte Aub- 
gabon Tou au b läa dis ch en Sclrif tetellern. 
(>4 Bände. S. 31 ff. III ff. 119 f. tl a. 

m. 

Einzeln crwliit-neno G i r Ii t niwl Kunstblät- 
ter. Aufsätze in gelehrten Zeitungen. 

* Mehrere Abhandlungen, die deutsche Sprache 
und sehöne litteratBr betreffend. 

IT. 

M" a L- 1 Anton von K' 1 e i ii s 7 d w u r il ii noch 
gedruckt: 

Seueste (jedichte von Anton Kitter von Klein 
1S15. Bey Schwan und Qoetz in Mannheim. S. 169. 

Briefe an Anton Ton Klein in: Malten, Bib- 
liothek der neuesten Weltkimde, Aaran 1S40 1. und 2. Band. 



Zur Bibliographie. 

Die AutotschaR der bis zu dem Jahre 1803 ersctiienentn Werke 
wird durdi das .Verzeichnis der herausgegübi^ni^n Scliriften 
vom Geheimen Rath von Klein") bcstütisl. Die In demselben 
angefahrten Werke sliid In der voranstehen den 13ibliogr,i|ihlt durch • 
hervorgehoben. Der Titel aller nach 1803 h(;rausgi;g>fbencn, wie der 
sonst In der chronologischen Folge verzeichneten Schriften Klelns ist den 
bebeffenden Originalausgaben entnommen. 

Bibliographien, meiir oder weniger vollständig und richtig finden 
sich in: 

1. loechers Gelehrteii-Lexilton tortges. von Roteimund !V. Band 
.1813 S. XXVI. 

2. De Bäcker Blbllothique de ta Compagnie de Jfsus 1. Partie: 
Blbilographle. Nouvelle älRIon par Sommervogel 1693 Tome 
[V. col. 1103. 

3. Coedelies Grundriss. 

Eine Gesammtausgabe der Schriften Kleins besitzt die Oiossh. Bad. 
Hol- niid L.indesbibtlofhek Karismlie. 



') In den Akten des G. L. A. zu Kailsmhe vgl. 5. S5. 
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Hauptquellen. 

1. Die von Anton von Klein liorausgegebenen Schriften. 
3. Akten des Grosaherzagl. Bad. General-I^ndea- 
Archivs in Karlsruhe. 

3. Die im Besitz der KaiBerlicbeii üniversitäts- und 

Landesbibliothek zu Strassbiu^ i/K befmdlichen 
160 Orif^nalbriefe an Eleiu tmd die in Haltens 
Bibliothek der neuesten Weltknnde Aaran 1840 
1. und 2. Band abgedrückten Briefe an Klein. 

4. Allgemeine Deutsche Biographie 16. Band S. 7S 

Fv.nu-k). 

5. ].itt.i'i':lriM-lit'^ l.cbi'u des Königlich Baierischen Ge- 

lii'iiiuii Kiitlifs und Bittera Anton von Klein. 

Wif^lmden ISIS. 



16. Bd. S. 78 (J.^Franckl Ist berlclillgend zu bemeiken : 

1. Das Geburtsjahr ist falscii (mit 1748) angegeben. Tng und Monat 
lebten. 

2. Die als noch ungtdruckt bezeichnete Handschrift vom J. 1785 
in München (Calul. tod. Monac. I, N. 3351). btlilelt: .Von der 
Aufklärung in cliT Pfalz in der Vaterlandsprathe durch die deut- 
sche de,': eil sc hart zu Mannheim" ist im 1. Bandit dti Schriften 
der deutschen Oesellschaft zu Mannheim (1787) abgedruckt. 
Vgl. S. 109. 

Ein weiterer Irrtum in dem citierten Mateiial ist die Angabe: Allgem. 
litterar. Anzeiger 1800, 1997 (II. Band]. Dort ist im Nekrolog fUr das Jahr 
1798 unter dem 3, Dezember bemerkt: Anton von Klein. Kur-PIaliischet 
geheimer Rath und Regierungs Vicekanzler zu Mannheim, geb. zu Mols- 
beim 1748 etc. Klein wird hier also mit dem Vicekanzler verwechselt 
und da überdies 1798 als Todesjahr angegeben ist, stimmt diese Note 
nicht zu der eigenen Angab« Francks, dass Klein 1810 gestarben ist 

Uebrigens findet sieb In Minor, .Schiller- 2, 1G7 die ntDmliciie 
Angabe, dass Klein .aus einer wohlliabenden AdelsfatniUe dea Nledet- 
ihelns' stamme. 
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.XXII. — Biographie 12S f. 

Hafner m. Häfelin d.j. lÄl 
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Knigge 73^ 121. Kobdl, 
V. — Fcrd. A XII*. — 
Wilhelm 12L — 2 Briefe 
an Klein A XII ff. Körner 
6Ü. Kraus 123 f. 
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Oberndorf, v. 3Z?L 50. 126". 
L69. 210. A VI. Obser 
82^. 

Pfeffel 86. m. lOL Piche- 
gru 76. Pistorius, L. 08. 
Pitz 7.6. 85z. 1295. Plou- 
guetSO*. Posselt 12L 125. 
Pozzi 80^. Pröhle LLL 

Ramler IQi Rasp 125. 
Ratschky !3B*. Reichert, 
V. 82. Rcizenstein, v. 9i 
Rembrand 125. Renn- 
schüb 5S. Reuss, v. 83r. 
De la Roche FoucauldäL 
Roliin 103. Rousseau 103. 
AXVlll. Rowe 113. Ru- 
bens 120. 128. I3a Ru- 
dolstadt — Buchdruckcrkunsl 
20^ f. De la Rue — Lysi- 
machus IIS f. A XXlll. 



Sachs IZL Saint-Cloud OL 
Sales. de 88. 89 f. 93. 
A Vif. Scheits 125. Schel- 
lenberg 126. Scherem, F. 
undH.v.23. Schiller 55 ff. 
ZL 122. 178. 18L 204 f f. 
A XV f. - Rauber 55. 122. 
154. 15L 205. A XXlIl. 

— Fiesdo 205. — Don Carlos 

6L 205. 2(39 f. A XVI. — 
Thalia OL 205. 208. — 

— Uber die Schaubühne 205 ff. 

— Cobale und Liebe IfiS*. — 
Charlotte !£,5&LScliiDld 62. 
Schmeller Iii Schmid, 
C hL uai — M. J. C. 
138. Schmidt, Erich 181. 
Schreiber 95. Schroeckh 
127. Schröder, F. L. 39 f. 

ISO. 1S7. — SchröderlEler- 
Haraburg 179. Schubarf, C. 
F. D. 20 ff. 63 ff. lös f. 
11_L 12L 125. 170. mi ff. 

— Brief an Klein S. Febr. 1788 

64 ff. — Ludwig 1305. 
2135. Schwan 45. 47. 56!. 
575. fiO. 82i 106. 132. 
IßT. 180. 13i. A I— iV. 
Schweitzer 29. Seelmann 
107. Seiler 385. Seuffert, 
Bernhard Vorwort 55i U. a. 
Shakespeare 113 f. Iä6 f. 

— Othello 157. Sonnenfels, 
J. von 8. 2L lOL 1365. 
Staell von Hollstein 23. 
Stengel, Stefan v. LL 375. 
43. 47. lüL IM. 153^. 

I 109. A XII. — J. N. von 

I 23. 1.0S, Stockhausen 104. 

i Strassens 95. Strobl 38. 

' Sulzer lOfi. 1555. 206 u. a. 

i Tiedge 86. 23. Tilly 125. 

I Törring, v. 257. — Agnes 

Bemauerin 156 f. A XXlll. 

I Traittear, v. TZ. Trende- 



Digiüzea Oy Google 



— XXXI — 



lenburg 136. Trierweiler 
153*. Türckheim, v. 94 f. 

Verazi 23. Verhelsl 76. 125 f. 
129*. Voltaire 164. 

Wagner, H. L. 173. 175. 
180 f. 193. Wallensfein 
125. Weber. Dr. G, 97. 
Wedekind 77. 82*. Wei- 
ler, V. 11. 34. Weisse 86. 
179. Wendling 168^ Wes- 
tenrieder 121*. 125. Wie- 
land I7ff. 29. 1041. III. 



I 161.179,— Abderitt.i 195«. 

— Ak^i,^ 17f. 21. 169f. 
! — Rosamimd 19. 154. A 
! XXill. Wiener Theater- 
ausEchuss 187. Wimpffen, 
V. 90. Wolfler 24. Wn|- 
zogen, H. v. 56. Wr^n 
24. Wund 136. Wurmb 
26. Wurmser 78. Würz 
107. 
Zulehner 98. 



